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Mich däuchte immer, wenn wir nun ja 
Operetten haben follen und mülfen , Го wä- 
ren Го1сһе kleine Stücke von einem Acte 
noch das befte Mittel, die Liebhaberey der 
Menge mit dem Gelchmack des ernften Ken- 
ners zu vereinigen. Als Nachfpiele wären 
Бе das, was fie [eyn lollten: eine РоПе, 
die ihre Käufer fände, ohne den reellern 


Stücken Abbruch zu thun, 


Zu Amors Guckkaflen gab die егЕе Idee 
eine kleine flüchtige Erzählung unter die- 
fem Nahmen, die ich einem meiner ver- 
trauteffien Freunde zu Gefallen entwarf, 
und nachher іп den hamburgilchen Corre- 
fpondenten einrücken liefs, Ich verferligte 
diefe Operette meiltens vor länger als Jahr 
und Tag in Osnabrück, während meines 
Aufenthalts bey dem hannöverifchen Thea- 
ter. Wegen meiner РГусһе mufs ich um Ver- 
zeihung bitten. Sie ift nicht die Pfyche der 
Fabel, Гопдегп ein ländliches, naives Ding, 
wie ich mir ungefähr ein Mädchen gedach- 
te, das den Gott der Liebe auf der Stelle 
verliebt machen [ollte, , 

Den Eirfpruch fing ich bereits 1770 іп 
Leipzig an: als ich zum Theater kam, [uchte 


ich ihn wieder hervor, und hier in Halber- 


fiadt legte ich die letzte Hand daran. Es 
if eine Farce, bey der ich alles mögliche 
Lob erhalten habe, wenn man recht von 
ganzem Herzen lacht. 

Einige Freunde wünfchten meinen Her- 
kules auf dem Ota dieler Sammlung bey- 
gefügt. Er ward voriges Jahr in Hanno- 
ver für den Geburtstag des Königs in Eng- 
land , binnen weniger als acht Tagen, ver- 
fertigt, componirt und aufgeführt, Als ein 
Verfuch im Kleinen, das Gebiethe unfrer 
deutfchen Mufe bis zur ernften Oper zu er- 
weitern, if er nicht аа unglücklich gewe- 
(еп. Er fieht bereits, durchgängig verbel- 
fert, in dem diefsjährigen leipziger Mufen- 
almanache. In dielem gegenwärtigen Ab- 
drucke find noch einige kleine Veränderun- 


gen dazu gekommen. 
| 


Schwerlich möchten mir andere Abfich- 
ten meiner Mute in der Folge erlauben, 
etwas mehr für unfer Theater zu thun, 
Ich werde ‘alfo nur immerhin ein Paar 
Kleinigkeiten dieler Art vollends auch be- 
kannt machen, die mir noch auf dem Her- 


zen liegen. 


Halberftadt, den то. May 1772. 


AMORS GUCKKASTEN. 
EINE OPERETTE 


ІМ EINEM AUFZUGE. 


PERSONEN. 


AMOR. 
PSYCHE. 
KOMUS. 
ARKADIA, ) 
HERMIONE, ) 
MYRTILL, ) 
HIRTEN. 
LYKAS, ) 


NYMPHEN -DIANENS, 
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AMORS GUCKRASTEN. 


EINE OPERETTE 
IN EINEM AUFZUGE. 


(Das Theater flellt eine Waldung vor. 
Hinten liegt eine mit Bufchwerk ver- 
wachfene Grotte. Vor ihr fammelt 

fich das von dem Felfen herab fallen- 
de Wafer zu einem Becken, Der Tag 
bricht an. 


ERSTER AUFTRITT. 
KOMUS, ARKADIA, HERMIONE. 


KOMUS, 

(Fon den beyden Nymphen ver- 
folgt, mit einem Guckkafien 
auf dem Rücken.) 

He! Raritäten, 
Lieblich zu fchauen! 
Püppchen und Puppen, 
Herren und Frauen! 
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Männer und Jüngferchen, 
Wittwer und Weiber! 
Götter und Götterchen, 
Täubchen und Täuber! 
Ha, hiha, trallala! » 


ARKADIA, Das if allo die Leyermafchi- 
ne, mit welcher Amor [eit einiger Zeit fol- 
che grofse Wunderwerke verrichtet hat? 

HERMIONE, Allerliebf! allerliebft ! 

komus: Nicht wahr? — Wie aber, wenn 
der kleine geflügelte Leyermann unverle- 
hens aufwacht, feinen Guckkaften vermilst, 
und, zum Unglück , mir allerliebfen Diebe 
auf die Spur kommt? 

HERMIONE, На, der kleine Faullenzer 
fchläft viel zu gut dort hinterm Berge. 
Hier find wir ficher. Latz du nur [ehen! 

ARKADIA, Gelchwinde,- lieber Komus 
gefchwinde! 

komus., Eine kleine Geduld, meine neu- 
gierigen Spröden, bis ich wenigfiens die 
Herrlichkeit niedergefetzt habe. Ihr könnt 
mir doch nicht auf dem Rücken hinein 
gucken! А 

ARKADIA. О du machft auch gewaltig 
lange! 
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komus, (indem er деп Kaflen auf eine 
Rafenbank jetzt.) Huj! dals ihr’s etwa ver- 
fäumt! If doch nicht einmahl im Himmel 
Го ein Gereilse darum gewelen: ungeachtet 
unlern alten Götterjungfern der Mund nicht 
fchlecht darnach wällern mochte. Es mufs 
um verbothne Früchte eine eigne Sache 
feyn. Aber, dafs wir nicht eins ins andre 
veden, wie hält’s denn nunmehr um mei- 
'nen Diebeslohn? 

ARKADIA, Der wird fich [chon finden! 

коми5. (hält die Hand vor das Guck- 
glas.) Nicht, rühr’ аһ! eh’ ich nicht von 
jeder meinen blanken baren Kuls dafür ha- 
be, wie er mir von euch verlprochen 
worden. 

ARKADIA., Du bit wunderlich!! 

komus. Und ich habe grofse Luft, es zu 
bleiben. 

aRkADIA, Mache hurtig! Es wird Tag; 
die Jagd geht zu Ende; wir пі еп fort! 

xomus. Nur meinen Kufs her! 

HERMIONE, Darnach, lieber Komus! 
darnach ! 

комов. Ey was darnach! Borgen macht 
Sorgen. Hab’ ich, it befer, als hätt’ ich! 

ARKADIA. Wir ind Nymphen von Dianen. 
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коми5. Und ich, dafs ihr’s nur wilst, 
bin Komus; zwar ein Gott des Scherzes; 
aber ein Gläubiger, der feine Schulden im 
ЕтпЕе einfordert. 

ARKADIA. Fürchte Dianens Zorn! Man 
beleidigt uns nicht ungeltraft! 

komus, Und man befiiehlt Amorn nicht 
für euch umfonf und wieder nichts! — Denkt 
doch: erf kommt ihr, und borgt von der 
Katze die Pfote; und wenn ihr fie habt, 
Го mag der hungrige Schlucker für einen 
Nalenfüber die Tafelmufik dazu mauchzen, 
Warum habt ihr Amorn nicht [elber den 
Guckkaften weggeftohlen ? Ich habe mich 
nicht dazu angebothen. Aber da thun die 
guten Dingerchen immer, als ob fie kein 
Waller trübten ; und unfer einer it gut 
genug, dals — 

HERMIONE, Schäme dich, Närrchen! Du 
follteft Rolz darauf feyn, dals ein Paar Mäd- 
chen, wie wir, fo viel Vertrauen in dich 
fetzen, und nur Gefälligkeiten von dir an- 
nehmen. ) 

ARKADIA. 

Und legte Zevs, vor [einem Thron, 

Den Donner uns zu Fülsen; 

Wir raften ihn mit unferm Hohn, 
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Und liefsen uns nicht Кеп! 
Und brëcht er, wenn der Morgen tagt, 
Uns felbf den Nektar auf die Jagd; 
Wir dankten feiner Gnade, 
Und tuckten uns im Bade. 


komus. Wetter, was lich die Püppchen 
nicht alles einbilden! Ich foll wohl noch 
grolse Bücklinge dazu fchneiden! — Nein, 
nein! Komus if nicht fo treuherzig. Mei- 
nen Kufs her! Eine Höflichkeit erfordert 
die andre: und das bey mir noch oben dar- 
ein von Rechts wegen! 

HERMIONE, Wir dürfen nicht. 

konns, Warum habt ihr mir das nicht 
eher gefagt? 

ARKADIA, (in einem fiolzen Tone.) Wir 
find zu keufch! 

komus, (indem er den Guckkaften wider 
auflädt,) Wozu (011 euch alfo Amors Guck- 
kafen! 

ARKADIA, Zerbrechen, in Stücken zer- 
trümmern wollen wir ihn, wenn du uns 
noch einen Augenblick aufhält! 

комоѕ, (fetat ihn wieder hin.) Zuge- 
[chlagen! hier if er. Ich will’s bey Amorn 
verantworten, 
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ARKADIA., Du ГАҺЕ mir darnach aus. 

xomus. Ein Wort, ein Mann! — Der 
arme Schelm hat zwar ein ganzes Jahr 
darüber gedrechfelt, und feit dem in einer 
Woche mehr Herzen damit zulammen ge- 
leyert, als font, in vier Monden, mit 
feinem Bogen gelchoffen — aber darauf 
wag ichs. Ihr wäret die erten, die ihrer 
Neugier einen folchen Strich durch die 
Rechnung machten. Stellt euch [o heilig, 
als ihr wollt, die Katze lifst das Maufen 
nicht: und wenn Ве nicht maufen darf, Го 
nafcht fie. І 

ARKADIA. Dir zum Trotze wollen wir 
auch nunmehr mit Gewalt hinein [ehen, 
weil du denn gar [o verächtlich von uns 
fprichft! 

komus., Euch zum Trotze will ich auch 
nunmehr den Augenblick bezahlt feyn , weil 
ihr denn gar fo ehrbar thut, (Er geht auf 
Arkadien los, um fie mit Gewalt zu Ей еп.) 


ТЕНГЕ ЕТ. 
ARKADIA. 


(die fich firäubt,) 
Schäm’ dich doch! Wir Gnd ja Weiber. 
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KOMUS, 
Wenn du hb. wie hübfch dirs liefse! 
ARKADIA. 
Weg, Barbar! Ich rufe: Räuber! 
KOMUS, 
Her! mein Schatz! Ich rufe: Küfe! 
ARKADIA. 
Wenn uns nun Diana hört? 
комив. 
Еу, und wenn uns Amor hört! 
ARKADIA, 
(mit gedümpfter Stimme.) 
Räuber! Räuber! 


KOMUS, 
l {noch leifer.) 
Küfe! Küfe! 
HERMIONE. 
(laut) 
Räuber! Räuber! 
KOMUS. 
(noch lauter.) 
Küfe! Küfe! 
f KOMUS. 
| (aus allen Kräften.) 


ARKADIA UND HERMIONE, 


1 Küffe! Küffe! Küffe! 
| Räuber! Räuber! Räuber! 
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ZWEYTER AUFTRITT. 


MYRTILL, LYKAS, рік VORIGEN. 


(Beyde Hirten /ргіпдеп zugleich aus 
dem Gebüfche hervor. 


MYRTILL, 


Wer БІН du, der du Dianens Nymphen ` 


entheiligefi ? 

komus. Und wer feyd ihr denn, dafs 
ihr euch fo ungebethen in fremde Händel 
milcht? 

LYKAS, Wir find arme Hirten. 

komus. Allo geht zu eurer Herde! 

MYRTILL, Wir verlangen Genugthuung! 

komus, Ohne Zweifel werden euch da- 
für die Nymphen verbunden [eyn ! 

ARKADIA, Er hat gefiohlen. 

коми. Sie haben mich zum Diebfahle 
verleitet. 4 

HERMIONE, Er hat unfrer Tugend nach- 
gefellt. 

komus, Sie haben mir meinen Lohn vor- 
enthalten, 

ARKADIA. Er hat unfre Keufchheit ge- 
läfert. 


ї 
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кожи Sie haben mit Gewalt іп Amors 
Сосккайеп fehen wollen. 

мүкті. Was? Unverfchämter! 

комив. In Amors Guckkaften haben бе 
Геһеп wollen, 


Sie wollten [ehn, 

Und wollten fehn: 

Und wärs gelchehn, 

Wies nicht gefchehn, 

Sie hätten gelehn, 

Und hätten gelehn, 

So lang’, als was daran zu [ehn! 
Allein, Allein, 

Was kommt heraus? 

Man guckt hinein, 

Und guckt heraus, 

Und wieder hinein, 

Und wieder heraus, 

Und guckt fich nur die Augen aus. 


ARKADIA, (50 den Hirten.) Und ihr könnt 
diefe Verleumdung fo geduldig anhören ? 

комив. (54 den Nymphen.) Und ihr habt 
etwa nicht in Amors Guckkaften l[ehen 
wollen ? 
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LYKAS. (zu den Nymphen,) Auf den Knien 
foll er euch Abbitte dafür thun ! 

xomus. Sie haben wahrlich іп Amors 
Guckkaften lehen wollen. 1 

MYRTILL. (indem ег auf den Komus los 
geht.) Ins Waller wollen wir den Burfchen 
werfen! 

комив. (läuft davon.) Sie haben doch in 
Amors Guckkaften lehen wollen! 

MYRTILL, (läuft ihm nach,) Ehrenfchän- 
der! — 

komus. (der, von Myrtillen verfolgt, 
wieder auf der andern Seite des Theaters 
hervor und quer über die Bühne [pringt.) 
Mit Gewalt haben Be hinein Геһеп wollen! 

Lykas, (der ihm gleichfalls nachjetzt.) 
Nichtswürdiger! ۱ 

комоѕ, (indem er fich nachmahls mit 
beyden über die Bühne jagt.) Aus blolser 
Keulchheit haben fie hinein Геһеп wollen! 
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DRITTER AUFTRITT. 


ARKADIA, HERMIONE, UND HERNAcCH 
AMOR. 


ARKADIA. 

Dacht’ ich’s nicht, Hermione, dafs du 
mit deinem Schreyen noch den ganzen Han- 
del verderben würdet? Du weilst doch, 
dafs uns , [еі einiger Zeit, die beyden Hir- 
ten auf allen Schritten nachgehen! 

HERMIONE, Seht ein Mahl! — Oder du 
mit deinem Trotze, Wer hat denn von uns 
am erlien gelchrien? 

ARKADIA., Aber hörteft du nicht auch, 
wie leife ich fchrie ? 

HERMIONE, Schlecht genug, Arkadia, 
dafs es dir nicht belfer vom Herzen ging! 

ARKADIA. Es würde dir nicht beffer vom 
Herzen gegangen [eyn; du hättefi nur eben 
Го wohl das Vorlchreyen haben ГоПеп, als 
für diefs Mahl das Nachlchreyen! Nach- 
fchreyen 1й keine Kun! 


HERMIONE, 
Keine Kunt? — Ey, denkt doch an! 
Wenn ich nicht das Nachlchrey’n hätte, 
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О mein liebes Kind, ich wette, 
Um dein Vorlchrey’n wärs gethan! 
Schrey’n, damit uns keiner höret, 
If mir (о ein Schrey’n aus Pflicht, 
Das bald kommt, nicht lange währet. 
Wer es kennt, der kauft es nicht! 


ARKADIA. Bey alle dem muls dir an Ly- 
kas Beyltande noch ein wenig mehr gele- 
gen Геуп, als mir an einem leidigen Кийе. 

HERMIONE, Das glaub’ ich; zumahl wenn 
Myrtill dazu kommt, und dich, wie diefs 
Mahl, über der Näfcherey erwilchen kann! 

ARKADIA. Freylich! — denn Myrtillen 
würde es was Neues [eyn; allein Lykas 
Geht dergleichen alle Tage. 

HERMIONE. Bringe den witzigen Gedan- 
ken vollends aufs Reine! Ich will mich in- 
delen an Amors Guckkaften dafür [chad- 
los halten. 

(Sie geht zu dem Guckkaflen.) 

ARKADIA, Das war noch ein Einfall, der 
der Rede werth ift. О liebe Schwelter, lals 
mich ја zuerft hinein fehen! 

(Indem fie fich gleichfalls zu dem 
Kaften drängt.) 
HERMIONE. Ich bin eher dabey gewelen. 
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ARKADIA, Nicht doch, Hermione! Sie 
möchten wiederkommen, 

HERM. Du kannit fo wohl warten, als ich. 

ARKADIA. Deinetwegen hat ihn Komus 
gewils nicht im Stiche gelaffen. 

` HERMIONE. Deinetwegen wahrlich noch 
viel weniger. | 

ARKADIA., (indem fie fich mit Gewalt vor- 
drängt.) Ich werde durchaus nicht die letzte 
Геуп! 

HERMIONE. (die fie wieder weg 16/52.) 
Aber zuverlällig noch die ere, die den gan- 
zen Kaften umwirft! 

ARKADIA, Warum trittfi du mir vor das 
Guckglas! 

HERMIONE, Wirkönnen doch nicht bey- 
de zugleich hinein Геһеп ? 

ARKADIA, Der Älteften gebührt die Ehre! 

HERMIONE, Überallunter uns Nymphen; 
nur nieht vor Amors Guckkalften. 

AMOR. (hinter der Scene.) Recht! recht! 
Nymphen! 

ARKADIA, Himmel, das it Amor felber! 

HRRMIONE. (die für Schrecken den Guck- 
kaften umwirft.) Nun (еу uns Diana gnädig! 

ARKADIA, In die Grotte! — In die Grotte! 

(Sie /ргіпдеп beyde in die Grotte.) 
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VIERTER AUFTRITT. 


AMOR, "allein. 

Was gibts denn da für einen Rangftreit 
um meinen Kaften? Ich will dritter Mann 
feyn, Man kann ohne diefs in diefem leidi- 
gen Walde vor Lärm kein Auge zu thun! — 
Nun? find fie mit einem Mahle verfchwun- 
den? —Ich habe doch den Augenblick noch 
ihrer zwey reden hören. (Er wird den um- 
geworfenen Guckkaflen gewahr.) Je, da liegt 
ja mein Guckkaften!—Die böfen Mädchen! 
das foll ihnen nicht ungenoffen ausgehen. 
(Indem er den Guckkafien wieder aufrich- 
tet.) Meine faure Маһ’ und Schweils mir 
im Schlafe zu НеМеп, und noch dazu Го lie- 
derlich auf die Erde zu werfen !— Geduld, 
lieber Bogen, Geduld! du bif lange genug 
mülsiggewelen ; du follf auch ein Mahl wie- 
der etwas zu thun bekommen ! 


Ein König, und ein Liebesgott _ 
Mufs immer dräu’n und firafen, 
Sonft wird er euch der Kinder Spott 
Іт Wachen und im Schlafen. 

Ich dachte freylich, kurz und gut, 
Die Mädchen fromm zu leyern; 
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Doch, wird das Ding zum Übermuth:; 
Mein Bogen foll ihn feuern! 


FÜNFTER AUFTRITT. 
MYRTILL, LYKAS, KOMUS, AMOR; 


(Die Hirten bringen den mit Baumzwei- 
gen gebundenen Komus zurück.) 


MYRTILL. 
Da haben wir ihn! Da haben — 
(Er wird Amorn gewahr, und 
führt erfehrocken zurück.) 
AMOR. Je wen denn? — (zum Komus.) 
Ha! feh da: warf du es, der vor einer Wei- 
le Го artig mit dielen beyden über mich hin- 
weg ftolperte ?— Schon (о früh ausgelchla- 
fen? — Aber, fo wahr ich Amor bin, ift 
es doch nicht anders, als wenn ihr alle drey 
kein gutes Gewillen hättet. Kommt doch nä- 
her mit ihm, gute Freunde! Ehrliche Leu- 
te dürfen einander unter’s Gelicht [ehen. 
MYRTILL. (fürcht/am ) Verzeih’ uns, 
Amor!— wir [üchten — wir glaubten — 
Амон, Über die furchtlamen Leute! — 
Bin ich denn ein kleiner Löwe, dafs ihr al- 


28 
le, wie die Kreble, vor mir zurück kriecht ?— 
Was wird’s denn nun feyn?— Nicht wahr, 
der lofe Schalk da it euch bey euren Mäd- 
chen ins Gehäge gegangen, und ihr habt ein 
Mahl den Wilddieb erwilcht? Immer lalst 
ihn eine Weile zappeln! 

LYKAS, Wir find arme Hirten! 

амов, Nun ich fehe wohl, dafs ihr keine 
Könige feyd! Aber wozu alle die Entfchul- 
digungen ? 

MYRTILL, Wir fürchten deinen Zorn und 
deinen Bogen. 

АМОЕ. Kleinigkeiten! Mit dem егйегп 
. bin ich eben nicht Го freygebig, als mich 
insgemein böfe Leute dafür aus[chreyen; und 
den letztern kann ich allenfalls weglegen. 

гүкав. (lächelnd.) Dürfen wir dich bey 
deinem Worte halten? 

amor. Wenn’s denn nicht anders feyn 
foll ; hier liegt er. (Er lehnt den Bogen an 
einen Baum.) Aber, ich fürchte, ich fürch- 
te, ihr feyd mir beyde [chon ein Mahl fo 
weit unter dem Schule gewelen, dafs der 
zweyte Pfeil wohl ohne diels ein Paar Mo- 
nathe zu [pät käme. Was meinft du dazu, 
Komus? 

MYRTILL. Ha, der Böfewicht darf wohl 
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"noch die Augen auflchlagen!— Wider zwey 
folche unfchuldige Mädchen Gewalt zu 
brauchen! A 
AMOR, Einer zwey? — Sie müllen fich 
nicht fonderlich gewehrt haben. 
MYRTILL..Gewehrt genug. Wir find Au- 
genzeugen gewelen, wie die eine mit ihm 
gerungen, 
Амок. Aber hatte denn die andre nicht 
auch Hände ? 
MYRTILL, Er fiel ja, wie ein Wolf, über 
De her; was (оШеп denn die armen Kin- 
der anfangen ? 
Амок. Ihn für einen Wolf halten, und 
nach Jagdrecht mit ihm umgehen. „ 
Lykas. Wir [prangen eben noch zu. Wer 
weils, wie es den armen Kindern ergangen 
wäre, wenn uns nicht ihr ängfliches Ge- 
fchrey zu ihrem Beyftande Һетһеу gerufen 
‚hätte! 
AMOR. Pfui, Komus! — So einen faunen- 
mälsigen Scherz [ollte ich dir nicht ein Mahl 
zutrauen! 


LYKAS, 
Den Bedrängten beyzufteh’n, 
Gab ein Gott uns ein. 
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Ach, wir hörten noch ihr Flehn , 
Hörten noch ihr Schrey’n. 
Hörten wir nicht auf ihr Schrey’n, 
Wär’s um be gefchehn! 


MYRTILL, 
На! wir brachen durchs Gefträuch , 
Sah’n den Böfewicht, l 
Und umringten ihn fogleich , 
Und wir [chonten nicht. 
Wär’ ich Zevs, ich ließ’ ihn nicht 
Mehr ins Himmelreich ! 


Amor. Habt ihr auch recht gefehen? 

MYBTILL. Vier Augen werden doch nicht 
zugleich träumen! 

AMOR, Aber was, in ach Welt, wollte 
er denn mit den Mädchen vornehmen? 

MYRTILL. Ihnen einen Kufs abzwingen., 
Das läfst fich an den Fingern abzählen. 

AMoR. Hi, hi, hi! — Ich dachte wenig- 
Rens , Himmel und Erde hätten das Köpf- 
chen unter den Mantel Recken müffen ! — 
Einen Kufs abzwingen! Hi, hi, hi! Einen 
Kufs abzwingen! Nun, das verlohnt fch 
auch der Mühe, ein (о1сһеѕ Aufheben zu 
ınachen! 


EI 

Wird man lange fragen follen, 
Ob ein Mädchen erf uns liebt? 
Mädchen gibt шап, was fie wollen, 
Wenn man ihnen Külfe gibt. 
Freylich ihren Scherz zu treiben , 
Fällt den Närrchen Unfehuld ein; 
Aber meiftens if ihr Sträuben 
Nur die Kriegslifi zum Verzeih’n. 


Einen Druck uns anzubringen, 
Thut ein blonder Bufen viel; 
Und, uns fefter zu umfchlingen, 
Setzt fich fchon ein Arm aufs Spiel. 
Selbf die kleinen Rolenwangen 
Drehn fich nur aus Schalkheit ab, 
Mit der andern zu verlangen, 

Was man auf der einen gab. 


MYRTıLL, Denkt doch !—Er hat allo noch 
wohl gar einen Dank ‚dazu verdient? — 

AMOR. Nicht anders. 

комив. So recht, lieberVetter! fo recht! 
Lafs ihnen nichts darauf. Ich komme ganz 
wieder zu mir [elber. Sie haben mir, bey 
meiner Ehre, nicht [cblecht zugetrunken ! 

AMOR, (su den Hirten lachend.) Nun, 
nun , bindet ihn nur immer wieder los! 


32 
MYRTILL, Еу, das wäre was! — Wir 
wollen uns nicht um[onft aufser Athem ge- 
laufen haben, Hat er gut die Nymphen be- 
leidigt, fo mag er fich’s gut gefallen lalfen, 
dafs wir ihn den Nymphen wieder ausliefern. 

Amor, Welchen Nymphen? 

MYRTILL. Welchen Nymphen! — Den 
beyden Nymphen Dianens — 

Амок. Alfo wohl gar den nähmlichen 
keufchen Schwefiern , die ich vorhin іп 
aller Tugend über meinem Guckkafien 
antraf? 

komus. (haflig und erfchrocken.)Siehaben 
dir doch nichts gelagt? 

amor., Was gelagt? — was follen fie mir 
gelagt haben? — Sie waren den Augenblick 
über alle Berge.. 

комиѕ. Das wäre! 

MYRTILL. Ja, das wäre! — Und belftoh- 
len hat er fie auch; aber er foll es fchon 
heraus geben! ег [oll es [chon heraus geben! 

комив. Ich fie beftohlen ? 

myerrırr. Haben Be es nicht gelagt? 

komus. (zu Amorn.) Haft du das gehört? 

AMOR, Ich? 

комив. (24 den Hirten.) Nun, да [eht 
ihr’s. (su Amorn.) Deinen Kaften hab’ ich 


33 
ihnen freylich wegnehmen wollen; aber 
heifst das fehlen, wenn man einem wieder 
wegnimmt, was ег felber gemaufi hat? Hab’ 
ich nicht noch defswegen von jeder- einen 
Kufs zur Strafe ‚gefordert? 

AMOR. Je, dafür follf du ja von mir ei- 
` пеп rechten fchönen Dank haben! 

MYRTILL. Den werden ihm die Nymphen 
[chon geben! 

AMOR. Das follen fie auch! Ich habe 
ebenfalls ein Paar Worte mit ihnen zu 
Гртесһеп; wir können nunmehr die Reife zu 
ihnen in Gefellfehaft machen! — Котт, 
lieber Komus, komm! у 


KOMUS, 

Das lohnte fich der Schäkerey ! 
Wer weils, in welcher Wülteney 
Sie längft [chon wieder jagen! 

Ich [chämte mich, bey meiner Treu’, 
Und gält’ ein Bos еп Hühnerey, 
Die meinen dran zu wagen! 
Wir liefen rechts, und liefen links, 
Und .‚rennten ә wie die Bären: 
` Am Ende wülste doch der Sphinx , 
In welchem Bulch fie wären, 
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MYRTILL. Wir wollen fie zu deiner Strafe 
fchon finden. 

AMOR. Wenigftens [cheint es, dafs ihr 
ganz gute Kenntnifs um fie habt, Im Ver- 
trauen! Seyd ihr gegen alle Nymphen Dia- 
nens (о Шел егін, oder nur gegen diefe 
beyden? 

MYRTILL. Ein wenig befcheidener,, jun- 
ger Spötter! oder wir werden деп kürzern 
Weg gehen, und, ohne erft lange die Nym- 
phen aufzufuehen, feller mit deinem Mit- 
genollen eine kleine Wanderfchaft hier ins 
Waller anftellen. 

AMOR. Und ich werde meinen Bogen wie- 
der zur Hand nehmen. 

MYRTILL. (der zufpringt, und den Bo- 
gen wegreifst.) Halt ihn fek, wenn du ihn 
haf! — Sollen wir nun die Probe mit dem 
guten Freund allein machen, oder willf du 
dich zu gleicher Zeit mit ihm im Schwim- 
men üben? 

AMOR, (greift in feinen Köcher.) Treulo- 
fer! ich habe noch meinen Köcher und mei- 
ne Pfeile. 

MYRTILL. (der den Bogen іп die Scene 
wirft, und Amorn unter die Arme läuft.) 
Warte, Knabe! wir wollen den Köcher ein 
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wenig anfeuchten; dafs er nicht zerlechzt. 
Nur voran , Lykas., mit, dem einen! — der 
andre foll den Augenblick nachfolgen. 

amor, Elende! ` 
(Dem Komus entfallen feine 
„Bande. Myrtill : finkt « vor 
“тогп, und Lykas vor dem 
Komus auf die Knie.) 
комоѕ, Da feht ihr’s! — Amor verfieht 
nicht (о lange Scherz, als Komus. 


SECHSTER AUFTRITT, 
PSYCHE, .DIE,VORIGEN. 


PSYCHE. i 
(Die ausdemGebüfche hervonfpringt, 
und fich zwi/chen Amorn und Myr- 
Шеп werfen will) 

Um aller Gëtter willen, ihr Hirten — 
(indem fie die Verwandlung gewahr wird.) 
Himmel! was feh’ ich? 

amor. Атотп , liebenswürdiges Mäd- 
chen! Amorn йер du;und vor feinen Füs- 
fen einen Unbelonnenen, dem bereits um 
deinetwillen verziehen if. 
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” ъѕусне. Dasifigütig! lehr gütig! — Aber 
du verzeihft mir doch auch ? 

AMor. Reizendes Kind! was [oll ich Dir 
verzeihen ? 

PSYCHE. Meine Gelpielen heifsen mich 
Pfyche. Ich bin ein gutes Mädchen, Ich 
habe dir manchen Kranz gewunden, oft 
Шеһ, хуепп du in diefem Walde fchlieff , 
vor den Schlangen befchützt, oft bis in die 
[päte Nacht deine Schritte verfolgt. Ich 
wollte dir zu Hülfe kommen: aber ich ver- 
gals freylich, dafs ein Gott nicht die Hülfe 
einer Sterblichen bedarf! 7 


Im Tempel unfrer Flur, 
Wo dich Altäre tragen, 
Darf deine Pfyche nur, 

Dich zu уетеһтеп, wagen! 
Da häng’ ich, neben бе, 
Mein kleines Kränzchen hin: 
Und traure, dafs ich nie 
Was mehr, als fterblich, bin. 


Zuweilen wird mir zwar 
Im Schatten diefer Bäume 
Ganz anders, als mir war, 
Ach, aber das find Träume! 
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Kaum blick’ ich nach der Flur, 
Die mich geboren , hin: 
So fühl’ ich, dafs ich nur 
' Ein fterblich’s Mädchen bin! 


amor. Ein, fierblich’s Mädchen , fagit 
du? — Ein fterblich’s Mädchen! — Him- 
mel, welcher Gott würde auf deine Hülfe 
nicht Rolz Геуп! nicht Bols feyn, dich fo 
dankbar an feineBruf zu drücken, als dich 
jetzt der glückliche Amor an feine Втай 
drückt! j 

psvene, (indem or fis an dieBrufl drückt.) 
Wie:dir das Herz fchlägt! — Aber, war- 
um [chlägt dir das Herz? Du bik doch nicht 
gelaufen , wie ich. 

AMORI (entzäckt.) Es [chlägt fürFreuden; 
und auch deines, meine Pfyche, auch dei- 
nes! — Immer lafs uns beyder Sprache 
verfehen! — — (Zu den Hirten) Steht auf! 
ich kann nicht mehr zürnen. 


PSYCHE. 
Alfo [chlägt mein Herz für Freuden ? 
Und du kannft ез fehn ? 
Und es fchlägt uns allen beyden ? 
Und ich date geftehn ? 
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О nun habt ihr, böfe Tage, 
Habt ihr künftig Ruh’! 
Schlage, liebes Herzchen,, (саре! 
Immer [chlage zu! 


komus. Еу, еу doch! Diefe Art von 
Herzens[prache macht verzweifelte Sprün- 
ge.Ichglaube , ihr lernt lefen, eh’ ein lan- 
derer ehrlicher Mann die Buchfaben ken- 
nen lernt. 

Амок. Unempfindlicher! — wozu diele 
Vorwürfe? Suche jetzt den Himmel auf 
Erden , und finde ihn nicht in meinen 
Armen! ( 

komus. Wenn ich lieber deinen Bogen 
wieder hätte, eh’ die Vögel da noch ein 
Mahl lange Krallen machen. Bey folchen 
Umftänden traue ein anderer den Zeiligen, 
und ich nicht, 

(Er fucht den Bogen.) 

LYKAS. Fürchte nichts, Amor! Du ver- 
zeiht keinen Undankbaren. Wollten die 
Götter, du könnteft uns mehr, als verzeihen! 


(Seufzt.) 
AMOR. Mehr , als verzeihen? — Das 
kann ich! — Das kann Amor! — Was 
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follte ег auch nicht іп diefem feligen Au- 
genblicke können ? 


PSYCHE, 

Hört ihr’s, Hirten ? 

Euch vergeben, 

Euch beglücken 

Will das gute Kind! 
Dafs wir ја mit Myrten, 
Wenn wir morgen leben, 
Alle Lämmchen [chmücken , 
Die zur Weide find! 

Hört ihr’s, Hirten? 

Euch vergeben, 

Euch beglücken 

Will das gute Kind! 


LYKAS, Aber würde nicht Amorn ип (еге 
Bitte neuer Frevel [cheinen? — Wir find 
unglücklich; lafs uns unglücklich. bleiben ! 

AMOR. Ihr unglücklich, da Amor glück- 
lich it? — Was wünfcht ihr? Was ver, 
langt ihr? Wählt, bittet, fordert! 

рвуснв, (zärtlich) Darf ich ihr Wortauf 
mich nehmen ? 
` AMOR, Und du fragfi noch ? Einer Welt; 
wenn du willt: einer Welt, meine РГусһе! 
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рвүснЕ. Sie lieben zez Nymphen Dia- 
nens : laß йе doch wieder geliebt werden! — 
Die böfen Mädchen ftellen fich gar [o uner- 
bittlich: und ich weils doch, dafs es ihnen 
heimlich ganz anders um das Herz ift. Aber 
warum ftellen fie ich (о unerbittlich? Ich 
wäre nun weit offenherziger. 

AMOR. Mein erfier Pfeil foll fie dir 
gleich machen! Nimm vdiefen Kuls zum 
Pfande. 


(Er küfst Pfychen.) 


Wär’ ich kein Gott, mit dielem Kufs; 
Ihr Götter, würd’ ich’s Геуп! 
Die Erde flieht vor meinem Fufs: 
Der Himmel fchliefst mich ein. 

Auf den Bäumen alle Blätter 

Sollen lieben um mich her! 

Alle Menfchen , alle Götter 

Sollen lieben um mich her! 

Alle Fluthen in dem Meer, 

Іп den Wolken alle Wetter 

Sollen lieben um mich her! 
Wär’ ich kein Gott, mit dielem Kuls, 
Ihr Götter, würd’ ich’s Геуп! 
Die Erde flieht vor meinem Fufs: 
Der Himmel [chliefst mich ein, 
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мүктіһе, Gütigfter der Götter! 

Lykas. Womit follen wir deine Wohl- 
that verdienen! 

комо. (der den. Bogen wieder bringt.) 
Ein herrlicher Einfall! — Nun fieht man’s; 
warum vorhin unfre fireitbaren Helden fo 
Шел Гетір waren. Beynahe möchte ich ih- 
nen einen Strich durch die Rechnung ma- 
chen, und den Bogen ein Paar Schritte | 
aus der Nachbarfchaft tragen. 

PSYCHE. Und ich unfchuldiges Mädchen 
follte mein Pfand behalten müffen? Гое 
Amen feinen Kuls nicht wieder geben 
können? 

комиѕ. Recht wär’ es! Wer heifst dich 
für die Gimpel bitten, Sie hatten vorhin 
Schnabels genug. 

AMOR. Du vergiet, Komus , dafs Amor 
dein Freund if : Freundfchaft erfordert 
Achtung, 

рвүснв. O ich weils wohl, warum ег 
auf die Hirten zürnt. Nun foll es die arme 
Pfyche entgelten. Ich weils alles, Ich habe 
alles gefehen. 

amor. Im Ernf, Komus? — Du liebi 
doch nicht [elb£ eine von den beyden Nym- 
phen? 
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PSYCHE. Das nicht! — Aber — 

(Sie fieht [chalkhaft Amors 
Guckhaften an. 

AMOR. Aber — was aber? 

PSYCHE. Aber — 

(Komus gibtihr einen Wink.) 

AMOR. Nun, kleine Verrätherinn ? 

комив. St doch! 

(Er gibt Amorn den Bogen.) 

psycHe. Haft du dich anders БеГоппеп ? 

Nun, ich will auch dafür nichts gelehen 
haben. 

AMOR. Nein, nein, Amor hat [chon zu 
viel ‘gelehen. Gefteh’ mirs , Plyche. Du 
weilstwolil, dafs ich noch mein Pfand ein- 
zulöfen habe. 

PSYCHE. (zum Komus.) Hört du?— Was 
foll ich nun anfangen? 

коми, О Го fchäme dich! 

Амов. Aufmeine Verantwortung, РГусһе! 

PSYCHE, Er wird aber böfe werden. Er 
hat — nein, ich dats wahrhaftig nicht | 
Гареп! 

amor. Ey was! Wahrheit darf man im- 
mer fagen. i 

рвүснв, Ет hat — deinen Guclika- 
Ben — 
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KOMUS. 
бе — 
PSYCHE. 
fioh — 
KOMUS, 
len. Geftohlen. 
Allen unverhohlen 
беу demnach, 
Ach, ach, ach, 
Dals ich ihn gefiohlen! 
Und, und, und 
'Dafs ein fchöner Mund, 
Noch ап Charons Eluls , 
Alles plaudern mufs ! 


Amor. (ernfilich.) Komus ! — Komus! — 
Und mir noch dazu Ѓоісће Unwahrheiten 
weils zu machen! 

vous, Nun ja, ich habe ihn geftohlen — 
amor, Еу! das hör’ ich wohl. 

комив. Aber die beyden Nymphen ha- 
ben mich dazu verführt, 

Амок. Du hättelt dich nicht dazu fol- 
len verführen lafen. 

комуѕ, Sieh ein Mahl an: du fchlieff, 
der Guckkaften lag bey dir; neugierig wa- 
ren die guten Dingerchen ; an dich [elber 
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wollten fe fich nicht wagen; uml[onf zu 
fehlen , fchlug nicht in meinen Kram, Was 
zu thun? Sie ver[prachen mir einen Kufs — 

AMOR. Und Komus war Го freundfchaft- 
lich gegen mich , und nahm die Bedingung 
an— 

комив, Freylich nahm er fie an; aber 
da es zum Treffen felbft kam,zog er auch 
dafür mit der langen Nafe ab. Da war кейе 
Nymphezu Haufe ‚die ihn Ісі еп wollte. Ich 
brauchte Gewalt; die Mädchen fchreyen ; 
die beyden Hirten [pringen zu ; der Guck- 
kaften bleibt im Stiche — 

AMOR. (lachend.) Der Dieb fälltin A mors 
Hände, thut defswegen, wider [eine Ge- 
wohnheit, (о erbärmlich kleinlaut gegen 
ihn, erhält von mir Vergebung, von den 
Nymphen — [o bald als möglich , [einen ver- 
Гртосһепеп Kuls — und diele, damit wir 
nicht an die unrechten kommen, heilsen ? 

xomus, Arkadia und Hermione. 


LETZTER AUFTRITT. 


ARKADIA; HERMIONE, 
DIE VORIGEN. 


ARKADIA» 

(Stërzt mit aufgefpanntem Bo- 
gen, nebfi Hermionen, die 
aber etwas zurück bleibt, aus 
der Grotte hervor, und’ ge- 
gen den Komus zu. 

Verräther !` diefer Pfeil [oll uns rächen! 
Амон, Das find fie? — Den Augenblick 
wollen wir Геһеп, wer am beften trifft! 
“рвүснв. (die ihm in die Arme fällt.) О 
nein, lieber Amor! — Gnade! — Gnade! 
ARKADIA. (šu Amorn.) Graulamer, kannft 
du diefem Nichtswürdigen noch beyftehen ? 
(fie zeigt auf den Komus.) 
AMOR. Soll du ihm [einen verdienten 
Lohn vorenthalten? 
ARKADIA. Hat ег fich nicht mit unfter 
Schande bezahlt genug gemacht? 
AMOR. Habt ihr ihm nicht eure Ehre 
für die Befriedigung eurer Neugier ver- 
kauft? 
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ARKADIA, Wer ІН irafbarer ? deine ver- 
führerifchen Künfte ? oder wir , die wir 
die Gefahr aufluchten, um der Gefahr Trotz 
zu biethen ? 

AMOR, Freylich, diefe Gefahr it auch 
von der Art, dafs man fe nur aufluchen 
darf, um ihr Trotz zu biethen. Immer be- 
mäntelt eure Neugierde. Amor weils ohne 
diels wohl, was іп euren Herzen vorgeht, 

ARKADIA, Und was geht in ihnen vor? 

xomus. Sieh mich an, und lache nicht, 


PSYCHE, 
(Zu Arkudien,) 

Uns alle, fo wahr ich hier bin, 
Kennt Amor, denn Amor if klug, 
Kaum [chlug mir das Herze vorhin; 
So wulst’ er, warum es mir [chlug. 
Ich dachte: lafs es [chlagen! 
Es kommt vom Laufen her. 
Ey ja, du kannft ihn fragen; 
Es kam von etwas mehr! 


ARKADIA. Lerne das meinige beer ken- 
nen, Ich bin Arkadia. Ich halfe dich , Amor! 
und ewig will ich dich halen. 

AMOR, (2и Hermionen ; die in einiger 
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Entfernung ѓе.) Du mich auch, dort mit 
der kleinen lolen Miene? 

HERMIONE. Binden mich nicht Dianens- 
Geletze? 

AMOR. Amors aber [prechen dich frey. 

ARKADIA, (24 Amorn.) Eher den Tod, 
als dein Sclave! 

AMOR, Jetzt ift die Wahl an Hermio- 
nen, > 
ARKADIA, (ze Hermionen) Zittre vor der 
Rache Dianens! 

AMOR, Rechne auf Amors Schutz! 

HERMIONE, (su Amorn.) Bit du mächti- 
Бет, als Diana? 

AMOR. Frage den Vater der Götter, wer 
ihn zuerfi überwand. 

HERMIONE, Aberwodurch follich deinen 
Schutz verdienen? 

Амок, (indem er auf dem Komus zeigt.) 
Bezahle dielem Gotte feinen Katz, Das Übri- 
ge überlafs Amorn. x 

ARKADIA, Lan Hermionen.) Treulole, was 
ШЕ du thun? 

HERMIONE, (mit Lächeln, verfchümt.) 
Schwefter, was kannt du mir rathen? 

AMOR. Gelchwinde, Komus! weil die Ge- 
legenheit bey. guter Laune ift, 
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KOMUS. 
He, da, he! Von ganzem Herzen! 
(Zu Hermionen.) 
Nur das Mündchen hergereckt ! 
Aufgefehn! den Arm gefireckt! 
(Sie thut alles, was er ihr hei/st,) 
Spitzer! ) 
(Sie fpitzt den Mund auf eine ko- 
mijche Art. 
Nicht doch! 
(Sie probirt. es anders.) 
So! 
(Indem er fie käfst.) 
Das [chmeckt! 
Fix, noch ein Mahl auf die Schmerzen ! 
Nur das Mündchen hergereckt! 


Anen, Geduld! Geduld! (su Hermionen.) 
Diefe kleine Strafe, Hermione, war ich 
deinem Mifstrauen gegen mich [chuldig, Der 
Miethling mulste bezahlt leyn: der Eigen- 
thümer Ге würde. dir feinen Guckka- 
ften unentgeltlich gezeigt haben, Merke dir 
das, Hermione! (Zz den Hirten.) Welcher 
gibt mir nun [eine Hand? (Lykas gibt ihm 
die feinige. Indem fie Amor in Herminnens 
Hand legt) Du bik ein gefälliges Mädchen; 
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ich weifs, diefes kleineAndenken von A morn 
wirft du nicht ausfchlagen. 

ARKADIA. Wie ? was ? Ich foll diefe 
Gräuel anlehen? Mir foll die Jüngfte vor- 
gezogen werden? Mir, dem ‚Liebling Dia- 
nens? Mir Hermione? — Sie an Lykas 
Hand? — Räche mich, Myrtill! Hier ikt 
die meine, 

(fie will Myrtillen ihre Hand geben.) 

AMOR. Und das gleich? — Um Verge- 
bung, Nymphchen! Komus muls ert be- 
zahlt Геуп! 

ARKADIA. Gut! — Aber blofs aus 
Rache! 

комив. (indem er fie hist.) Пав ver- 
fteht fich, 

ARKADIA, Nun, Му? 

(fie reicht ihm trotzig die Hand.) 

AMOR. (indem er beyder Hände іп einan- 
der legt.) Aber blols aus Rache! 

PSYCHE. (37 Amorn.) Haft du nicht auch 
für mich eine kleine Rache übrig ? 

amor, Die [ülsefte, РГусһе , deren je 
Amor fähig war. 

PSYCHE, Du wirft dach nunmehr dein 
Pfand wieder einlöfen ? 

AMOR. (indem er Pfychen umarmt.) Gib 
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es zurück, und empfange dafür, in diefer 
-Umarmung, ein ewiges meiner Liebe. 


e AN AE RR 


AMOR. 
So lang’ der Himmel Götter trägt, 
Soll Amors Thron dich tragen, 
PSYCHE. 
So lang’ mein armes Herzchen [chlägt , 
Soll es für Amorn [chlagen. 
AMOR. 
Von deinen Lippen [oll, entzückt, 
Mein Mund den Nektar küllen, 
PSYCHE. 
Den Nektar? — Wenn fich das nur fchickt. 
Du mufst es freylich willen! 
AMOR. 
Dir werden Menfchen Tempel weih’n, 
Und Götter mich beneiden. 
) PSYCHE. 
Ey, wird fich da nicht Pf[yche freu’n! 
Die Leutchen mag ich leiden. 
AMOR. 
So lang der Himmel Götter trägt, 
Soll Amors Fhron dich tragen, 


51 
PSYCHE. 
So lang’ mein armes Herzchen fchlägt,, 
Soll es für Amorn [chlagen, 


.xomus. Vetter, wenn dasmit den Händen 
fo herum geht ‚ich habe auch ein Paar übrig. 
Amor. Was verlangt du? Wer von uns 
ift nicht belohnt? 
комив. Abervon jedernoch ein Küfschen 
ginge wahrhaftig in den Handel drein. 


Ein einzler Kufs, mufs ich geftehn,, 

IR freylich beler, als keiner; 

Allein, beym Herkul, ihrer zween 

Sind doch noch beller, als einer, 

Man hat ja kaum den Mund gelpitzt, 
So fitzt das Ding [chon, wo es fitzt, 
Und knappf , und heifst: ein Mäulchen. 
Da lob’ ich mir den zweyten Tanz: 
Den fühlt man doch , und fühlt ihn ganz, 
Zum wenigften ein Weilchen, 


Amor. Nun denn, eine Zugabe! Wie, 
wenn wir fie allgemeiner machten ? 
(Sie umarmen fich alle. Indem Amor 
in der Reihe an Arkadien kommt.) 
Blofs aus Rache, Arkadia! 
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ARKADIA. (lächelnd.) Spötter! 

AMOR. So gefälli du mir: du follf auch 
dafür einen ganzen Tag meinen Guckka- 
fien zu Gute haben. 

PSYCHE. UND HERMIONE. Wir nicht? 

AMOR, Alle. 

комоѕ. Und, damit ihr [eht, wie er- 
kenntlich ich bin, fo will ich [elber dazu 
leyern, 


DIVERTISSEMENT. 


(Komus fetat den Guckkaflen auf eine Ra- 
/епбалЕ, und fängt ап zu leyern, Alle 
drey Mädchen drängen fich ans Guck- 
glas: endlich laffen fie Pjychen die Vor- 
hand, welche Amor bey der Hand hin- 
zu führt.) 


AMOR, 
(Indem er dreht, und Pfyche 
hinein fieht,) 
Pfyche, diefe beyden Tauben 
Waren einft ein treues Paar, 
Schnäbeln nun , in Paphos Lauben, 
Sich ein langes Götterjahr. 
Prüfe dich! Der Menlchen Triebe 


Sterben mit des Lebens Müh’; 
Aber einer Göttinn Liebe 
Mufs unferblich leyn, wie fie. 
PSYCHE. 
Sieh’ die allerliebfien Tauben! 
Welch ein artig’s frommes Paar! 
Ey fürwahr, ich will es glauben, 
Solche Täubchen hält man rar. 
На, бе fchuäbeln fich [chon wieder! 
Amor, lieber Amor, ach! 
Sieh doch ! fieh doch! fleug doch nieder! 
Mach’ es doch dem Täubchen nach! 
i (Sie küfst ihn,) 
ARKADIA UND HERMIONE, 
Hurtig lals mich [ehen! 
ARKADIA: 
Mich ! 
(Guckt in den Kafien.) 
d HERMIONE, 
Mich! 
(Folgt ihr nach.) 
BEYDE. 
(Indem fie einander anjehen,) 
Ha! 
AMOR. 
(Zum Komus.) 
КҮШІН du weiter drehen ? 
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KOMUS. 
Meinethalben. 
ALLE, 
Ja. 
KOMUS. 
Seht her! feht alle her! 
Wie Thetis fich, am Meer, 
Im Arm des Peleus firäubt, 
Und Feuer wird, und Wolf, und Bär, 
Und Thetis if, und bleibt. 
ARKADIA. 
(Indem fie hinein fieht, und Ko- 
mus dreht.) 
Da feh’ ich die Grotte! 
Da kommt er, der Mann! 
Die Göttinn, aus Spotte, 
Läfst felben heran. 
Jetzt wird fie zur Flamme — 
jetzt wird fê zum Lamme — 
jetzt wird fie zum Tieger — zum Bär — 
Jetzt zifcht fe, wie Schlangen — — 
Nun if — Be Mädchen — wie vorher — 
Und er — und er — í 
ALLE. 
Und er? und er? 
AETR ARKADIA. 
Ach, freylich hat er fie gefangen! 
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HERMIONE. UND PSYCHE, 
Hurtig, lals mich fehen! 
HERMIONE, 
Mich! 
(Guckt іп dem Kaften.) 
PSYCHE! 
Mich! 
(Folgt ihr nach.) 
BEYDE. 5 
(Indem fie einander anfehen.) 
Ha! 
KOMUS. 
Soll ich weiter drehen ? 
DIE BEYDEN HIRTEN. 
Das verfieht fich, 
ALLE, 
Ja! 
KOMUS. 
Seht her, feht alle her! 
Wie Vater Jupiter, 
Als weilser Stier, aus Lif, 
Europen übers wilde Meer 
Bis Kreta trägt, und küfst, 
HERMIONE, 
(Indem. fie hinein flieht.) 
Ein niedliches Mädchen! 
Der freundliche Stier! 


Wie liebt ihn das Mädchen ! 
Wie [pielt er mit ihr! 
Jetzt will ет fie tragen — 
Das wollt’ ich nicht wagen! — 
Ihr Götter da [pringt er — ins Meer! 
Nun ringt Be die Hände — — 
Ey feht! — da wird er — Jupiter 
Und der—und der — 
ALLE, 
Und der? und der? ` ` 
; HERMIONE, 
Der macht dem Händeringen Ende ! 
ARKADIA UND PSYCHE. 
Hurtig , lafs mich fehen! 
ARKADIA 
Mich! 
(Guckt in den Kafien,) 
PSYCHE. 
Mich! 3 
(Folgt ihr nach.) 
BEYDE. 
(Indem fie einander anjehen.) 
Ha! 
KOMUS. 
Soll ich weiter drehen ? 
DIE BEYDEN HIRTEN. 
Das verfteht fich, 


ALLE. 
Ja! 
KOMUS. 
Seht her , feht alle her! 
Wie Vater Jupiter 
Sich , als ein weilser Schwan, 
An Leden [chmiegt, wie nimmermehr 
Ein Schwan fich [chmiegen kann. 
ARKADIA. 
(Indem fie hinein Geht? 
Ein Mädchen im Bade! 
Von weitem ein Schwan! 
` HERMIONE, 
(Die ihr nachfolgt.) 
Ey, wär ich im Bade, 
Den lockt’ ich heran! 
ARKADIA, 
(Die fie ablöst.) 
Da kommt er gezogen! — 
PSYCHE, 
(Die fich ans Guckglas 
drängt.) 
Sie [cheint ihm gewogen! 
HERMIONE, 
(Die Pfychen über die Achfel 
guckt.) 
Jetzt fpringt er dem Mädchen aufs Knie! 
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ARKADIA. 
(Die beyde wegftöfst.) 
Weg wirft er die Flügel! 


HERMIONE, 
Lals Геһп! 
(Guckt hinein.) 
PSYCHE. 
(Folgt ihr nach.) 
Ach, fieh doch! 
ALLE DREY. 
` Hihihi! 
ARKADIA. 
(Guckt wieder hinein.) 
Und fie — 
_ HERMIONE. 
(Gleichfalls.) 
Und бе — 


AMOR, KOMUS, DIE BEYDEN HIRTEN. 
Und fe? Und fe? — — 


(Der Vorhang fällt zu, und die blofsen In- 
firumente jpielen. die letzte Zeile vollends 
pizzicato aus. 
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DER EINSPRUCH. 
EINE OPERETTE 


IN EINEM AUFZUGE. 


PERSONEN. 


VATER MÄRTEN. 
MUTTER ANNE, 
НАММСНЕМ, 
ВАВТНЕІ.. 

DER SCHULMEISTER. 
DER SCHULZE. 


Der Schauplatz ifi auf dem Lande. 


бі 


DEREINSPRUCH 
. EINE OPERETTE 
IN EINEM AUFZUGE. 


DasTheater flellt eine Bauernwohnung vor. 
Es if gegen Abend. 


ERSTER AUFTRITT. 
VATER MÄRTEN, MUTTER ANNE, 


Märten fitst, bey einem Pfeifchen Tobak, auf 
einer Schnitsbank , und fehnıtzt Rechen- 
Неге. Anne, etwas weiter vor , Sehlei/st 
Federn. Hinten ifi noch ein Tifch mit al- 
lerhand wirthfehaftlichen Kleinigkeiten, 
einemFeuerzeuge, unangesündetem Lich- 
te, Tobak, und einigen alten abgebro- 
ehenen Pfeifen. Es ifi Johor ganz ‚finfter. 


ПП оа ио 

VATER MÄRTEN. 
Kinfpruch hin, und Einfpruch her! 

MUTTER ANNE. z 
Sträuben hin, und Sträuben her! 
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VATER MÄRTEN. 

Barthel kriegt fie nimmermehr. 
MUTTER ANNE, 

Barthel läfst Пе nimmermehr, 7. 
VATER MÄRTEN. 

Ich will nichts mehr von ihm willen! 
MUTTER ANNE. 

Nur Geduld! du wirt [chon müffen, 
VATER MÄRTEN. 

Меп? Darauf will ich’s wagen, 
MUTTER ANNE, 

Ey, fie werden dich auch fragen! 
VATER MÄRTEN. 

Fragen hin, und fragen her! 
MUTTER ANNE. 

Wagen hin, und wagen her! 
VATER MÄRTEN, 

Barthel kriegt Бе nimmermehr, 

i MUTTER ANNE. 

Barthel läfst Бе nimmeimehr. 


VAT. MÄRT., Ich werde doch, für den Hen- 
ker, das Mundwerk auch nicht in den Schub- 
lack fiecken. Auf die Art könnte jeder Narr 
kommen, usd eines ehrlichen Mannes Toch- 
ter einen Einfpruch thun! 
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mur., An. Aberermufs auch Го viel Recht 
auf fe haben, als Barthel auf unfre Hanne, 

var. MÄRT. Recht? — Wo hat ers denn 
her? 

мит. AN, Wo foll ers her haben? — — 
Weil du fe felber mitihm verfprochen haft, 

var. MÄRT. Mit dem Schulmeifter alfo 
nicht? 

мит. Ам. Wer erf; kommt, mahlt erft, 

var. MÄRT. Und wer nicht da ift, kriegt 
nichts, 

MUT. AN, Wie aber, wenn er wieder 
kommt? 

vAT. MÄRT, So mager wieder weggehen, 

мит. лм, Huj, dafs er da bleibt! — Gu- 
ter Märten, Barthel hat feinen Ring darüber. 

var, MÄRT. DerSchulmeifter auch, mei- _ 
ne gute Anne! 

мит. ‘AN. Barthel beruft fich auf den 
Herrn Mägilter. 

VAT, MÄRT. Der беһпішеіЙег auf die 
ganze Kirchfahrt. 

мит, ам. Wenn nicht Barthel mit ihr 
verlobt wäre? 

var. MÄRT. Ift doch der Schulmeilter gar 
fehon mit ihr aufgebothen. 

мут. ам. Unlere Hanne mag aber den 
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Schulmeifter nicht, und kann auch denS$chul- 
meilter nicht kriegen, 

УАТ. MÄRT, He! und warum denn? 

мт. an. Hat ihm nicht Schulzens Gre- 
te einen ЕіпГргисћ gethan? 

VAT. MART. Ja, ереп Го wie Barthel un- 
(rer Hanne. Aber aus allen den Ein[prüchen 
foll nichts werden, oder ich will nicht Mär- 
ten Schnicks heilsen, 

мит. AN. Haha! — Damit läfst fich wohl 
deine Frau abweilen, aber nicht der Su- 
perdent. 

var. MÄRT. ІН das ein Ge[uperdente! Er 
wird mich doch, wider des Henkers Dank, 
nicht. zwingen können, ein Narr zu blei- 
ben, weil ich vor fünf Jahren einer gewe- 
Геп bin, 

MUT. AN. Aber auf alle Fälle, zu hal- 
ten, was der Narr vor fünf Jahren einge- 
gangen ifi, 

VAT. MÄRT., Dazu lach’ ich. 

мут. an. Es wird fich fchon weilen. 

улт. MÄRT, Freylich wird fich’s уге еп. Es 
weißt Dech alles, und hat fich fchon Manches 
gewielen, Ich mufs gefiehen, ich war dem 
Jungen, dem Barthel, von Kindesgebeinen 
an gut, Es war fo ein gar arliger Junge. 
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Wenn er, mit des Müllers Rangen, 
Auf den Stecken ritt: 
Wetter, wie fie manchmahl [prangat 
Barthel Schritt vor Schritt. 
In der Schule feine Sprüchel 
Wulsı’ er auf ein Haar. 
Keiner hielt dem Pfarrn das Tüchel 
Netter beym Altar, ` 


Als ein Bürfchchen , wenn ich denke, 
War das nicht ein Spals , 
Wenn er manchmahl, in der Schenke, 
Uns die Zeitung las! 
Pudelneck’fch, bey meiner Treue, 
Bracht’ er alles vor; 
Schulz’ und Schöppe, nach der Reihe, 
Spitzte Nat" und Ohr. 


Aber wer hiefs den Schlingel fünf Jahre 
unter den Soldaten Recken , ohne dafs eine 
jebendige Seele wulste, wo er war? Das 
Mädchen hätte derweile zur Grolsmutter 
werden können, eh’ es eine Brautluppe ge- 


Геһеп hätte, 
мит. an. Mach’ es mit den Gerichten 


aus ! dein feiner Herr Schulmeifter war auch 
dabey ; warum nahmen бе ihn weg? Kann 
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er dafür, dals der Krieg ein Paar Jahre 
länger gewährt, als fich’s etwa derSchwie- 
gervater bey ihm beftellt hatte? 

VAT. MÄRT, (/pöttifeh.) Und ich foll da- 
für können, wenn meine Einwilligung ein 
Paar Jahre länger ausbleibt, als fich’s et- 
wa der Herr Schwiegerlohn mit feinem Ein- 
Гртисһе verleben hat! 

мит. AN. Herren und Narren haben frey 
reden. Du wirf’s [chon näher geben. Lals 
nur die Advecaten über dich kommen! 

улт. MÄRT. Die werden auch das Kraut 
fett machen! Lafs Бе kommen! ich bin da. 
Es müfste kein Recht mehr im Lande Геуп, 
wenn ein ehrlicher Mann, für feine Steuern 
und Gaben, nicht Becher wäre, dafs ihn der 
erte befe Landläufer zum Schwiegervater 
prozaflitte. Die Soldaten haben uns gewils 
nichtimKriege genug gehudelt; ich dächte, fie 
brächten es imFrieden wieder ein. Ein folcher 
Spuk in die Hochzeit wär’ ein guter Anfang. 

MUT. AN, Sollte nicht manche Braut 
fchmunzeln !— Je nun, was nicht if, kann 

. werden. Immer befer, einen halben frifchen 

Soldaten in die Wirthfchaft, als ein Du- 
tzend [chwindfüchtige Schulmeilter, mit al- 
len ihren latein’[chen Krikelkrakeleyen! ` 


EEE SEELE 
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улт. MÄRT. Seh mir eins die Unbefon- 
nenheit an! — Wie ohne Kopf! — Weilst 
du, was ein Schulmeifier auf fich hat? — 
Ein Mann bey der Kirche! 

MUT. ам. Wenn’s weiter nichtsift ! Matz, 
der: Blafebalgtreter, i auch einer! 

var. MÄRT. Der nächfte nach dem Herrn 
Mägifter! — } 

mut. an. Meinetwegen nach der Frau 
Mägiferinn! 

var. MÄRT. Den wirauf den Händen tra- 
gen lollten! 
nur, AN. Lieber gar für Geld [eh’n! 

var. MÄRT., So einen [chönen Dienft! 
was hat denn Barthel? 

мит. AN. Seinen Abfchied, feines Va- 
ters Gütchen, und ein Paar gefunde Arme. 

улт. MÄRT. Was kann er denn? 

мит. An. Was der Schulmeifter weder 
bey feiner feligen Frau gekonnt hat, noch 
in Ewigkeit lernen wird — Wirthfchaft 
treiben. 


Wird die Liebe lau, 
Und die Hand bleibt träge; 
Ach, Io hat es mit der Frau- 
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Und dem armen Ackerbau, 
Leider, gute Wege! 


Freylich , mit Lettein, 
Und mit einem Triller, 
Mufs der Pfar’r zufrieden Геуп: 
Aber, reilst die Mehlnoth ein, 
Wahrlich nicht der Müller! 


ZWEYTER AUFTRITT. 
DERSCHULMEISTER, DIE VORIGEN. 


VATER MÄRTEN. 

(Der Seinen Schnitzer weglegt, 
und dem Schulmeifter entge- 
gen geht.) 

Sein Diener, [ein Diener, Herr Schul- 
meilter! (Zu Annen.) Schlag’ doch ein Licht 
an, Frau! Man greift ja einander in die 
Augen. 

DER SCHULMEIST. (Mit einem grofsen 
Pack Acten unterm Arme.) Bleib’ fie fitzen, 
Frau Mutter! bleib’ fe fitzen! Nur auf ein 
ganz kurzes Colloguium, weil ich ohne diels 
vorbey gehe. 

var. MÄRT. Nehm’ er’s ja nicht übel, 
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dafs er uns im Finftern antrifft, Es wird jetzt 
den Augenblick Nacht; man weils nicht, wo 
der Tag hinkommt. 

(Anne fehlägt ein Licht an.) 
DER SCHULMEIST, Tempora mutantur, et 
nos mutamur in illis. Es it Winter; es wird 
fchon wieder Sommer werden. 
var, MÄRT., Zeit wär's— Leg’ er ab, leg’ 
er ab! hier ił Tobak, Licht wird gleich 
kommen, 
DER SCHULMEIST. Keine Ungelegenheit, 
, Herr Vater! keine Ungelegenheit! Ich muls 
den Augenblick in die Gerichten. Wir ha- 
ben alle Hände voll zu thun. Der Gerichts- 
verwalter reit morgen früh wieder ab: und 
ich mufs, als Gerichtsf[chreiber— ein Amt, 
das auch zu meinem Leidwelen, wie hundert 
andere folche олеға publica, mit meinem 
Schulmeilteramte verbunden if — ich muls, 
als Gerichisfchreiber, [ag ich, dielen Abend 
noch über zwanzig Parteyen expediren hel- 
fen. Wir werden wohl vor Bnkender Nacht 
nicht aus einander kommen, Ich wollte al- 
, fo blofs, im Vorbeygehen, mich iz puncto 
puncti, wegen Barthels, des mehrern in- 
formiren. 
värt., MÄRT, Ey was, infermiren! Er hat 
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heute genug infermirt, Ich dächte er würde 
es auch ein Mahl überdrüffig. Und zuntahl 
Bartheln den Schlingel! Was Hännschen 
nicht lernt— 

DER SCHULMEIST. Lernt Hanns nimmer- 
mehr. Ein wahres Proverbium. Aber ich 
rede von einer ganz andern Information. 
Da hat mir heute der Schulze — 

УАТ. MÄRT. Ја, ifl das wahr, dafs Ihm 
Schulzens Grete einen Einfpruch gethan ? 

DER SCHULMEIST, Ey freylich wohl! 
Das würde mir aber das Herz nicht abdrü- 
cken; aber die Affäre mit Bartheln, dals er 
heute der lieben Tochter einen Einfpruch 
gethan: die verwünfchte Affäre — 

(Anne, die nun Licht angezün- 
det, jetzt es auf den ТОВ, 
und geht wieder an ihr Fe~ 
dern/chleifsen. Während der 
ganzen Scene, bis ihre Rede 
eintritt, dft fie des Schul. 
же Теге Grimajlen nach.) 

улт. MÄRT. Hier if Licht. Abgelegt, 
abgelegt! 

(Er nimmt dem Schulmeifter 
Hut, Stock und Acten ab.) 

DER SCHULMEIST. Nicht doch, Herr Va- 


EI 
ter! nicht doch!Ich habe keinen Augenblick 
Zeit. — Ich fage, die verwünlchte Affäre — 

VAT. MÄRT. Ach, mit [einer Affäre! Lals 
er mich forgen! Ich habe mehr folche Zei- 
fige gekannt, wie Bartheln, 


Wohl ihm, wird er fich wohl betten! 
So viel Hunde, [o viel Ketten! 
Das verfieh’ ich auf ein Taus, 
Werden [eine Kreuzer dünne, 
Und der Advecat es inne, 
Hält der Schweizer auch nicht aus! 


Freylich, Barthel ift ein Schleicher, 
Es kann Геуп; der Schelm ift reicher, 
Als er in der That fich macht, 

Wülst’ ich das, ja dann , Herr Vetter , 
Wendte freylich lich das Wetter: 
Aber alles mit Bedacht, 


DER SCHULMEIST, Wie? [onach wollte er 
ihm feine Tochter geben? fonach follte 
er mir meine Braut vor der Nafe weg- 
Bichen? 

УАТ, MÄRT, О, vor der Hand wird’s 
damit nicht Noth haben. * 

DER SCHULMEIST. Nu, nu, foenum in 
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cornu gerit; ег hat’s hinter den Ohren! — 
Ich mag nicbt nachfagen, mit was fich die 
Leute allem tragen. 

var, MÄRT, Die Leute? — das wäre! 
nun ? 

DER SCHULMEIST. De mortuis et abfens 
tibus nil, nifi bene, Es habens zwar über 
zwanzig mit ihren Augen gelehen — aber 
die Welt liegt im Argen! 

мит. AN. (Steht vom Tifche auf, und 
tritt näher zum Schulmeifter.) Im Argen — 
das wäre ! — nun? 

DER -SCHULMEIST, Sit vé fit! —ich Hehe 
für nichts — Řodie mihi, cras tibi! — 
Ich verleumde niemand, 

мит. ам. (Spötkifch.) Niemand — das 
wäre! — nun? 

DER SCHULMEIST. (Etwas hitzig.) Quae? 
qualis?— Es wird doch nicht etwa natürlich 
zugehen ? — Mahlt ihn nur an die Wand! 

var, MÄRT. Huj dich !— wohl alfo gar 
mit dem Schwarzen ? 

DER SCHULMEIST. Über meine Zunge 
foll’s nicht kommen, 

MUT. AN. Er verläumdet aber auch nie- 
тапа, Herr Schulmeifter ? 
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DER SCHULMEIST. Es iftohne diels welt- 
kündig genug. 

мот: an. Aberdie Welt liegtim Argen. 

DER SCHULMEIST. Doch weils fie, was 
Hexen, oder Bethen, ifi! 

УАТ. MÄRT. Hexen kann er? 

DER SCHULMsIST. Hexen; was [onfi? 
Hexen; und wer best, it des Teufels, 
Гарі unfer Herr Magifter. 

улт. MÄRT. Nicht doch! So ein Bifs- 
chen fürs Haus — 

DER ‚SCHULMEIST, Jeriptum , feriptum ? 
Ich und der Herr Magifter werden es doch 
beffer: verftehn ? 

мит. AN, (Spöttifch.) Wofür wär er auch 
der nächfte nach dem Herrn Марійег. 

улт. MÄRT., Das kann alles Геуп; aber 
in der Sache komm’ ich heute auch nicht 
das erfie Mahl auf die Welt. Das Hexen 
ifl gar nicht fo was Unebenes ; aber recht 
mufs man’s freylich verftchn. 

DER SCHULMEIST. Hexen? — dafs- fich 
der liebe — 

мит. AN, (Zu Märten ernflhaft.) W enn’s 
nun einer anhörte! 

vati MÄRT. Haft du nicht einen Lärm! 
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Latz Bes anhören! Sprich lieber: wenn 
er’s könnte! i 

MUT. AN. Könnte? — Nicht über die 
Hausfchwelle Гое mir Barthel mehr kom- 
men. 

VAT. MÄRT. Und ich wollt’ ihn auf 
den Händen ins Haus tragen. Ich wülste 
ja nicht reicher zu werden. Kiften und Ка- 
Den wollten wir mit einander voll hexen. 

мот. an. Bis ihr am Ende beyde die 
Hände über dem Kopfe zufammen [chlüget. 

DER. SCHULMEIS'. Ja wohl. Ft captum, 
raptum, Zieh’ ihm nur die Stiefeln hübfch 
glatt ап; der Pferdefuls guckt [chon von 
felber durch die Abfätze. 

var. MÄRT. Pollen und Poflen ! Auf die 
Gefahr wollt’ ich’s heute noch mit ihm 
wagen. Wenn ich nur erft gewils wülste, 
ob er wirklich was verftände, 


DER SCHULMEISTER. 
Vox haefit faucibus ! 
Ich wafche meine Hände. 
Nimmt das ein gutes Ende, 
So werd’ ich Ephorus. 
Man hats wohl eh’ gelefen ! 
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Ein Mann trieb’ auch folch Wefen: 
Der Bock kam, wie реги; 
Hufch , mit ihm in die Luft! 


In naturalibus 
Wird ja, vor alten Zeiten, 
Ein Weib Walpurgis тейеп. 
Die Effe hängt voll Butz: 
Auf ein Mahl fängt die Gabel, 
Und Bein und Bauch und Nabel, 
Und alles, lichte 1017! 
Relata refero, 


Noch einem andern Weib 
Wuchs, unterm Ritt, zum Schimpfe 
Der ВеГеп an die Strümpfe , 

Die Strümpfchen an den Leib. 
Sie trug fich Го viel Jahre 

Mit diefer [chönen Waare, 
Dals man fein Leiden fah! 
Et guae funt reliqua, 


VAT. MÄRT. Solche Weibermährchen 
muls er Weibern vorfingen, Es darf mir 
nicht viel, ich gehe fiehenden Fulses zu 
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Bartheln. Es find Ше Paar Häufer — Ich 
muls fehen, was an der Sache if, 
(Will abgehen.) 
DER SCHULMEIST. Er wird fich doch 
nicht muthwillig ins Verderben fiürzen 
wollen! 
MUT, AN, If denn gar keine Vernunft 
mehr — 
улт, MÄRT, Ich werde nicht lange Геул. 
(Geht ab.) 
мит. лм. (Schreyt ihm nach.) So geh, 
dats du nun undnimmermehr wieder kommt! 


DRITTER AUFTRITT. 


DER SCHULMEISTER, MUTTER 
ANNE, 


DER SCHULMEISTER. 
(Ganz betroffen.) 
Euimus Troes! — Der Teufel hilft 
“feinen Leuten. Alle Glieder am Leibe zit- - 
tern mir. Hätt ich mir das träumen lal- 
fen? Selber hinzugehen ? 
мит. AN. (Voll Verdru/s.) Ich hätte es 


ihm in voraus fagen wollen, Ich weils [chon, 
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wie meines Mannes Kreide [chreibt. Er 
hat ohne diefs den Kopf genug von folchen 
Alfanzereyen voll:und es brauchte es gar 
nicht, ihm noch neue hinein zu fetzen. 

DER SCHULMEIST. Sie wird doch nicht 
glauben, dafs ich’s aus den Fingern gelo- 
gen habe? Oder was will Be damit lagen? 

MUT. AN. Was ihm fein Gewillen am 
beften fagen wird. 

DER SCHULMEIST. (aufgebracht.) Hör 
Sie, damit halte Sie ein. Sie Гргісһі mit 
keinem Kinde. Ich vertek’ alle Worte. 
Für wenn fiehtSie mich an? Kann бе nicht 
nachfragen? Hat ers denn im Sacke ge- 
than? If nicht das halbe Dorf tefiis ocu- 
laris gewelen? 

MUT, AN. Dafs er gehext hätte? Geh’ 
er. Ich mülste Bartheln nicht kennen. 

DER SCHULMEIST. Sie wird doch den 
Leuten nicht mit Gewalt die Augen abftrei- 
ten wollen, Frau Mutter? 

MUT, AN. Und er mir wahrhaftig nichts 
weils machen, Herr Schulmeifer ! 

DER SCHULMEIST, Was will ich ihr 
aber weils machen? — Wie viel Zeugen 
foll ich ihr [chaffen ? 
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MUT. AN. Es if unmöglich. Wer, in: 
aller Welt, foll’s ihm gelehrt haben ? 

DER SCHULMEIST. Als wenn das nun 
Го was Unbegreifliches wäre ! — Sein Hel- 
fershelfer; wer anders? i 

мит AN. Dafs mich der liebe Himmel 
bewahre! 

DER SCHULMEIST. Ja freylich ! Aber 
was hilft das? — Lucri bonus .odor ex re gua- 
Zibet. Geht’s nicht mit der Drenfe, Го gehts 
mit dem Kappzaum. 

мот. AN, Ich kann’s faf nicht glau- 
ben, So ein ehrbarer , тоттег, Патет 
Menfch! 

DER SCHULMEIST. О ho! Stille Walter 
find oft am tieffien. Und, das bey Seite 
geletzt; weils fie nicht: gutta cauat la- 
pidem non vi, fed faepe cadendo? 

мит. AN. Die Verführung ilt freylich 
іп der Welt grols — 

DER SCHULMEIST. Acu tetigifli. Mit 
der Nadelfpitze getroffen! Allerdings ; böfe 
Exempel verderben gute Sitten. 

“мит. An. Er hat fch aber immer (о 
hübfch aufgeführt. 

DER SCHULMEISTER. Defo fchlimmer! 
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Ет ungue leonem. Renegaten find eben 


die eifrigften Türken, 


Mancher braven Mutter боһп, 
Den der Türk gefangen , 
` Ändert die Religion, 
Der er angehangen, 
О man liet es oft im Druck, 
Wie ein Ioleber Mameluck 


Mit uns umgegangen! 


Alles, was nicht türkifch if, 
Läfst er firanguliren. 
"Keine Nafe kann ein Chri 
Vor ihm conferviren. 
Gnade Gott nur, werihm traut! 
Wie das Wetter, mufs die Haut 
Übern Kopf marfchiren, 


MUT. AN. Wie?. was? — Alfo if Bar. 
thel ein Türke? 

DER. SCHULMEISTER. Ey noch wohl 
mehr !-— Ein Zauberer, еіп Hexenmeifter, 
ein Schwarzkünfiler, ein Teufelsbanner , 
ein Nekromant, сіп Magicus , сіп Venefi- 
cus, Dämoniacu — ein — ein — fieht 
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fie, das 1й er alles. Wird fie ihm mehr 
die Stange halten ? 

мот. AN. Ein Dë — Dë — 

DER SCHULMEIST. Daemoniacus — 

мит. AN. Dämaniäkus. Möchte man 
fich doch vor dem blofsen Nahmen ‘епіЃе- 
tzen! —- Könnten es ihm aber auch die 
Leute nicht nur nachreden ? 

DER SCHULMEIST. Unter zwanzig Men- 
fchen, und mehrern ‚, werden doch nicht 
lauter Lügner feyn ? 

мот. AN, Der Bölewicht ! — Нан ich’s 
ihm zugetraut! 

DER, SCHULMEIST, Fide, fed cui vide! 
Trau, [chau, wem! 

MUT. AN. Verzeih’ mir’s doch der lie- 
be Himmel, dafs ich mit meinem Jawort 
fogleich zugefahren Ып! 

DER SCHULMEIST, Immer bitte fie es 
ihm ab. Ich will felber einen andächtigen 
Seufzer für fie thun. 

мит. AN. Eher doch das Hemde vom 
Leibe verkauft, und den Advecaten in 
den Hals gefteckt, als meiner Tochter ei- 
nen folchen Unmenfchen zum Manne ge- 


geben! 
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DER SCHULMBIST: Euge, belle, Seat 
hoc erat in votis. Hab’ ich’s nicht vom An- 
fange an gefagt? Nicht wahr, nun fieht 
fies ein — Wer’s nur abwarten kann; 
. Untreue fchlägt feinen eigenen Herrn. 
мит. Ам. Was denn! So ein grolses 
Unglück! Nicht zu überfehen wärs ge- 
welen, Komm nur, Märten, mit deinem 
Schwarzkünfler! Ich will euch den Teufel 
fchon austreiben. 


Ich will Be beyde führen, 
Dafs fie die Schuh’ verlieren. 
Wag einer fich herein! 
Киер Teller und Schüffel,, 
Pantoffel und Schlüffel , 

Und Gelten und Näpfe, | 
Und Stürzen und Töpfe, 
Und Mörfer und Tiegel 
Nicht rund herum Flügel; 
WiH ich nicht Anne Ѓеуп! 


VIERTER AUFTRITT. . 


HANNCHEN , DIE VORIGEN, 


HANNCHEN. 

ІН er da, Herr Schulmeifter? Der 
Schulze läfst Ihn allerwegen fuchen. Er 
foll doch in die Gerichten kommen, 

DER SCHULMEIST. Dafs dich! ich hab’ 
hab’ es in meinen Sünden vergelen. (Sieht 
nach der Uhr.) Was? halb fechs ? 

MUT. AN. Nun, Mutz, wo bleibt denn 
der gute Abend? Du haf ihn gewils bey 
Bartheln vergelen. Ich will dem Gelaufe 
auch ein Ende machen. 

DER SCHULMEIST. Gelchwinde meinen 
Hut und meinen Stock! ^ 

MUT. AN. Eilt er nicht! Er wird noch 
zeitig genug hinkommen. Sie können auch 
ein Mahl auf ihn warten. 

DER SCHULMEIST. Zeit hat Ehre, Zeit 
hat Ehre. 2 

HANNCHEN, (Dieihm den Hut bringt.) 
If das Sein Hut? 

DER SCHULMEIST. (Кейі ihn mit dem 
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"Ärmel aus.) Ich danke [chönftens, meine 
liebe Jungfer Braut! 

HANNCHEN.’Da if auch fein Stock, 

DER SCHULMEIST. Gratias ago, Ich bin 
ihr höchlich verbunden, 

‚ MUT. AN, Gewifs , dafs fie ihn nicht gar ` 
beym Fittig kriegt, und zur Stubenthür 
hinaus wirft? Höflich it Ge genug dazu. 
Wenn fie nur auf den guten Abend [o fix 
wäre, als auf Hut und Stock [uchen. , + 

HANNCHEN. (Mit einem f[chalkhaften 
Knicks.) Gute Nacht , Herr Schulmeifter ! 

DER SCHULMEIST. Nur meineActen bitte 
ich mir noch aus. 

MUT. AN. Ich glaube, der Mutz hat 
mich und ihn zum beften. 

HANNCHEN. Ich wollte nur den guten 
Abend wieder einbringen. 

MUT. AN. Lals mich ihn einbringen, ich 
will dir ihn einbringen , dafs es eingebracht 
heifsen foll, 

HANNCHEN. Wieder nicht recht? Ich 
kann ihr auch heute gar nichts zu Danke 
machen, Hat fich die Welt umgekehrt, 
oder wir uns in ihr? 

мит. AN. Du kannf’s nehmen, wie 
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du’s willft. So viel aber, von nun an ein 
für alle Mahl; Bartheln, wenn er wieder 
kommt, will ich zum Haufe hinaus gän- 
geln, und dich, wenn du ihm nachläufft,, 
will ich mit Gefange heimhohlen, Alfo 
fpar’ die Müh’! 

HANNCHEN, Spar’ die Müh’? — Dag 
erfie Wort, das ich höre. Je, Mutter, 
wie hat denn Barthel es bes ihr verfchüttet ? 


Sprach fie nicht noch heute, 
Da er uns befchlich: 
Wenn бе wieder freyte, 
Bartheln nähm’ fe fch? 


Nun ich mich bequeme, 
Heifst es: „Spar die Müh P’ 
Glaubt Be nicht, ich nehme 
Ihn [o gern, als йе? 


мит. an. Den Gaukler? den Schwarz- 
künfler? den Teufelsbanner ? 
“DER SCHULMEIST. Den Magicum? den 
Veneficum? den Daemoniacum? 
HANNcHEN. (Zum Schulmeifter.) Weils 
Er nicht noch ein Paar Schnickfchnacke 
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mehr? (Zur Mutter.) Wer hat denn den 
Klatfchpelz wieder verdient? 

мит, лм. Es wird wohl nicht wahr feyn ; 
der Herr Schulmeifier, und die Leute, die 
ihn gefehen haben, werden es aus der Luft 
gegriffen haben ? — In die Augen will ich 
es ihm fagen, dals er einer if! 
HANNCHEN. Ein Teufelsbanner ? 
DER SCHULMEIST. Ein Teufelsbanner. 
HANNCHEN. Und ihn hätte ег fo lange 
laufen lafen? — Wart er, ich will Bar- 
thels Verfehen wieder gut machen, (Sie 
Jührt den Schulmeifler an die Thür, macht 
‚fie auf, und Jpricht mit einem feyerlichen 
Tore) Von hinnen, Lügenteufel! Ich be- 
fchwöre dich, (Sie geht wieder vorwärts 
auf das Theater, und fehlägt ein lautes 
Gelächter auf.) Hihihihihi, Das war meine 
Art zu bannen, 
мит. AN. Dir [oll der Henker das Licht 
halten! } 
(Sie [pringt auf Hannchen zu, um 
ihr eine Ohrfeige zu geben. Hann- 
chen weicht ihr aus, und der 
Schulmeifter fängt die Ohrfeige 
mit feinem Backen auf.) 
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DER SCHULMEIST. (Indem er die Ohrfeir 
ge bekommt.) Meine Acten! 


DIE АҚ E т; 


HANNCHEN. 
Gut getroffen! 
` MUTTER ANNE, 
(Zu dem Schulmeifter , der die 
Thür wieder zumachen will.) 
Lafs er offen! 
DER SCHULMEISTER, 
(Der die Mutter zurück hält.) 
Will nicht hoffen — 
MUTTER ANNE. 
(Die dem Schulmeijter den Stock 
aus der Hand rei/st. 
Her nur, was es ift! 
HÄNNCHEN, 
(Die fich mit einem jehnellen 
Sprunge hinter den Schulmei- 
n fier retirirt.) 
Merkf du, wie du bift? 
DER SCHULMEISTER, 
(Zwifchen beyden , indem er 


Annen den Stock nimmt.)' 


\ 
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Bf doch! guaefo , bf! 
MUTTER ANNE, А 
(Sie jagen einander ит den 
‚Schulmeifter herum.) 
Weg! ich mufs ihr in die Haare. 
f DRR SCHULMEISTER. 
(Indem er die Mutter im Lau- 
fen aufhält.) 
| Sapientis, condonare — 

2 HANNCHEN. 

(Mit einem Seiten/prunge,) 
Weit davon, it gut vorm Schulle ! 
DER SCHULMEISTER. 

(Dem die Mutter auf den Fufs 
tritt, Er macht einen Satz ge- 
gen den Tifch, wo die Federn 
liegen, indem er fich für 
Schmerz auf einem Beine 
herum dreht, und das ande- 
re reibt.) 

Element! das bremft im Fufse. 
HANNCHEN, 

(Weift auf die Federn, die alle 

davon in die Höhe fliegen. 
He da! he! wer wird Го plädern ! 
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MUTTER ANNK. 
(Die von Hannchen abläfst, und auf 
den Schulmeijter zufpringt.) 
Alle Weiter, meine Federn! 
DER SCHULMEISTER, 
(Der noch immer den Fufs reibt.) 
Aber kann Sie auch nicht fehn ! 
MUTTER ANNE. 
(Mit untergeflemmten Armen.) 
If er toll mit feinem Drehn? 
ALLE, 
(Indem Anne die Federn zu- 
Jammen packt.) 
Dacht’ ich’s doch, (о wird es gehn ! 
(Anne nimmt ein Licht, und geht 
mit ihren Federn im Zorn ab.) 


FÜNFTER AUFTRITT. 
HANNCHEN, DER SCHULMEISTER. 


HANNCHEN. 
Hihihihihi! 
DER SCHULMEIST. Lache fe nur noch, la- 
che fe noch! Nun if die Frau Mutter böle; 
und mein Fufs muls die Zeche bezahlen. 
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HANNCHEN. Heile, Kätzchen, heile! 
das Mäuschen hat vier Beine. 

DER SCHULMEIST. Aber ich armer Mann 
mag nunmehr auf einem meiner Wege hin- 
ken. Hannchen, Hannchen! Lafs Не uns zu 
unferni Brautreih’n kommen, ich will fie 
dafür an ihrem Ehrentage Го mürbe tanzen, 
dafs fe die Motion in acht Tagen nicht ver- 
winden foll, 

HANNCHEN. Wird das nicht ein aller- 
liebfier Tanz werden! Aber doch nach mei- 
ner Pfeife? | 

DER SCULMEIST. Amor omnia vincit. Die 
Liebe duldet alles. 

HANNCHEN. Das wollt’ ich ihr auch, in 
Anfehung feiner, von ganzem Herzen gera- 
then haben. Für Übung wenigliens [oll бе 
bey mir nicht forgen. 

DER SCHULMEIST. Fortes adjuuat ipfa Ve- 
nus. Schlimme Jungfern werden die beften 
Weiber, 

HANNCHEN. Nicht alle Mahl, Herr Schul- 
meer! So lange Barthel im Dorfe if, 
Већ’ ich ihm mit keinem Heller für die 
Ausnahme. 

DER SCHULMEIST, Sie ift lebr offenherzig. 
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HANNCHEN. Der Himmel erhalte Ihn 
bey diefem guten Gedanken. Es könnte 
manchmahl, wenn wir Mann und Frau 
würden, zu Seiner Ruhe nöthig Геуп. 

DER SCHULMEIST. Meint fie das? 

HANNCHEN, Mochten’s Ihm nicht bergen. 

DER SCHULMEIST. Und fie hat den löb- 
lichen Vorlatz [chon ‚lange gehabt? 

HANNCHEN, Vielleicht, 

DER SCHULMEIST. Ewig Schade, dafs 
fie fich ihn nicht gleich bey unfrer Verlo- 
bung merken liefs ! 

HANNCHEN. So wasGutes muls man auch 
nur eigentlich auf die Hochzeit aufheben. 

DER SCHULMEIST, Ey, ey! was ein Mäd- 
chen nicht alles in der Stadt lernt ! 

HANNCHEN, Es wär’ auch eine herzliche 
Schande, wenn ich dort, bey meiner Muh- 
me, zwey ganzer Jahre das Brot mit Sün- 
den gegellen hätte. ‚Er glaubt nicht, was 
ich alles in der Stadt gelernthabe. Aber er 
foll es Геһоп noch erfahren’; er foll es fchon 
erfahren. 


Herr, nehm’ er mich! 
Den Mann zum Männchen zu Butzen 


Die Frau zur Dame zu putzen, 
Weifs keine Го gut, als ich. 
Herr, nehm’ er mich! 


Herr, nehm’ er mich! 
Dem Mann’ ins Fäuftchen zu lachen, 
Die Frau zur Junkern zu machen, 
Weifs keine Го gut, als ich. - 
Herr, nehm’ er mich! 


Herr, nehm? er mich) 
Dem Mann den Beutel zu [chnüren , 
Der Frau die Rechnung zu führen , 
Weifs keine fo gut, als ich. 
Herr, nehm’ er mich! 


DER SCHULMEIST, Ha! du kleiner Aus- 
bund ! 

(Er will fie küffen.) 

HANNCHEN, (540/5 ihn zurück.) Alter 
Geck! 

DER SCHULMEIST. Obflupui, fieterunt- 
que comae. Das ik mir meine Lebetage 
nicht paflirt. 

HANNCHEN. In [olchen Netzen fängt man 
folche Fifche. 
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DER SCHULMEIST. О tempora, о mores! 
Mir als Bräutigam [o zu begegnen ! 

HANNCHEN. Nun denk’ er felber ein 
Mahl, wie es ihm erf als Mann gehen 
würde. Sieht er wohl, Herr Schulmeifter , 
wir find kein Paar für einander. 

DER SCHULMEIST. Kein Paar für einan- 
der? — Das wollen wir Геһеп, Wir wol- 
len’s [chon fehen. 

HANNCHEN. Je nun, fo [eh’ ers denn. 
Ich werd’ es auch mit anfehen. 

DER SCHULMEIST. Das foll Не; das foll 
fie. Bin ich ihr nicht gut genug gewelen, 
fo danke ich es ihr mit einem andern , dafs 
he fich mit mir verlobt hat. 

HANNCHEN. Pinfel!—- Dals ihm nicht 
etwa gar die Galle überläuft! Es könnt’ 
ibm fchaden. Hab’ ich Ihm einen Bothen 
gelchickt? Hat er fich nicht faft die Beine 
abgelaufen, bis er meinen Vater übern 
Tölpel geftofsen? Im Keller hab’ ich [chon 
feinetwegen drey Tage bey Waller und 
Brot zugebracht.Gott verzeih’mir’s, ich glau- 
be, er hätte mir noch von meinen Altern 
die Daumfchrauben geben lafen, wenn ich 
nicht , über Hals und Kopf, ja gefagt hätte, 
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DER SCHULMEIST. Allo hat fie doch ja 
gelagt? 

HANNCHEN. Ja, |а, jas 

DER SCHULMEIST. Vor Ältern und Zeu- 
gen ja gelagt ? 

HÄNNCHEN. Ja, ja, ja! H 

DER SCHULMEIST. Gut, Го will ich fie 
auch dabey halten. Ich will fie fchon da- 
bey halten, І 

HANNCHEN, Ha, Teufel, halt mich! -— 
Aber weh’ dir, wenn mich nicht Barthel 
aus deinen, Klauen erretiet! Ich will dir 
das Leben fauer machen. Fangeball will 
ich mit deinem Bärlchkopfe Ipielen, und 
mit deinen dürren Beinen die Spinnweben 
abkehren. Deine Hölle auf Erden foll du 
an mir haben; und in alle Zeitungen 
follf du es fetzen laffen , wenn ich jährlich 
ein Mahl fo freundlich ausfehe , als Xan- 
tippe im А Бс. 


DER SCHULMEISTER,. 
(Fällt vor ihr auf die Knie.) 
Quid feci? quid commerui? 
Mein Herzblatt! meine Taube! 
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Ging ich im Zorn zu weit, (о feh 
Mich jetzt dafür im Staube. 
HANNCHEN, 
(Kniet ihm gegenüber.) 
Vortrefflich! und ich knie dazu, 
Zwey Beine mehr, find viere. 
Ich wünfch’ ihm angenehme Ruh’, 
Und zeig’ ihm dort die Thüre. 
DER SCHULMEISTER. 
Nur ein Mahl lächle mich noch an ! 
HANNCHEN, 
(Spöttifch.) 
Hi bi hi hi — das wäre! 
DER SCHUEMEISTER. 
Nur ein Mahl höre mich noch an! 
HANNCHEN, 
Ai — jah (fie gährt.) — пип, ich höre. 
DER SCHULMEISTER. e 
Ich liebe dich — (er :mu/s gleichfalls 
gühnen.) 
Ai —i — ah — 
HANNCHEN, 
(Gähnt wieder.) 
Ai — i — jah — Nur weiter! 
(Sie gähnen eins ums andere.) 


Ai — i — jah — 


HANNCHEN. 
. Ai — i — jah س‎ 
DER SCHULMEISTER. 


AAS A газа. 
` SECHSTER AUFTRITT, 
VATER MÄRTEN, DIE VORIGEN, 


VATER MÄRTEN. 
(Ganz aufser Athem.) 
Da, da ! Ich bin hey ihm gewelen! Gleich 
wird er kommen, Den Augenblick wird 
er mit [einer Hexerey da feyn. (Indem fich 
Hannchen und der Schulmeifter ‚über Hals 
und Kopf, von den Knien aufraffen.), Was 
gibts? was if das? 
DER SCHULMEIST. (Der fich die Knie 
abftänbt.) Nichts , Нет Vater! nichts! 
var. MÄRT, (Zu Hannchen drohend,) 
Noch ein Mahl 1а(5 mich’s fehen! 
DER SCHULMEIST, Ey, was denkt er, 
Herr Vater? 
улт. MÄRT, Ey ich denke, was ich 
denke, (Zu Hannchen,) Nur noch ein Mahl 
Latz mich’s fehen! 
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ı DER SCHULMEIST, Aber, Herr Vater — 
vAT.MÄRT. Ah, was Vater, was Va- 
ter! So ein alter Efel, wie er, nehm’ er’s 
mir nicht übel, Herr Schulmeifter, (ое 
mehr Verliand haben. (Zu Hannchen.) Willi 
du fehen, wo Barthel bleibt! willi du ge- 
hen! willi du den Augenblick deiner Wege 


. gehen! 
HANNCHEN. Darf ich denn? 
улт. MÄRT. Darf, darf — Ich frage, 


ob du gehen will! 

HANNCHEN. Nun denn ; (о mag er’s mit 

der Mutter ausmachen, Bartheln will fie 
zum Haufe hinaus gängeln, und mich mit 
Gefange heim hohlen, wenn ich zu ihm 
gehe. 
' var. MÄRT. Sie foll fich rippeln! Ich 
` hab’ ihr eben im Vorbeygehen mein Re- 
giment gewielen. Sie foll muchfen! nur 
muchlen! 

DER SCHULMEIST. Aber, Herr Vater, be- 
denk’ er — 

var. MÄRT. Bedenken und immer be- 
denken — Geh’, fag’ ich! 

HANNCHEN. Nach Bartheln alfo ? 

VAT. МАкт, Nach dem Teufel! — — 


Реке 
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Doch bleib nur, er wird [chon von felber 
nachkommen. 
HANNCHEM. Der Teufel? 
DER SCHULMEIST. (erfehrocken) Der Ten- 
fel? 
улт. MART. Fragen und der Teufel ! 
Wer hat denn vom Teufel gelagt? 
HANNCHEN. Schon gut, [chon gut! Nach 
Bartheln alfo. Ich verfteh’ fehon; er (ой 
herkommen und hexen. Er foll kommen, 
Seine Dienerinn , Herr Schulmeilter ! 
(Läuft hurtig ab.) 


SIEBENTER AUFTRITT. 


DER SCHULMEISTER, VATER 
MÄRTEN. 


DER SCHULMEISTER, 
Aber, lieber Herr Vater, was wird der 
Herr Magilter Гареп? Will ет Bech denn um 
Seel’ und Seligkeit bringen? Und was wer- 
den die Leute fagen, dafs ich , als fein 
Schwiegerlohn , es zugegeben? — als ein 
Mann bey der Kirche! аи/2и а et регреп- 
de — als ein Mann bey der Kirche — 
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УАТ. MÄRT. Ich hörs wohl, ich hör’s 
wohl. Als ein Mann bey der Kirche. 

, DER SCHULMEIST, Und als [ein Schwie- 
ger[ohn! р 

VAT, MÄRT. Das if nech die Frage, 

DER SCHULMEIST. Noch die Frage? — 
noch die Quaefiio ? 

“УАТ. MÄRT. Kann ег hexen? : 

DER SCHULMEIST. (Drey Schritt zurück , 
und bekreuzt fich.) Ich? hexen? 

VAT. MÄRT. Janun, fek’ erein Mahl ап, 
fo kann er auch meine Tochter nicht krie- 
gen; denn Barthel kann һехеп, und wird 
den Augenblick hier Ѓеуп, und in feinem 
Beyfeyn hexen, Wir können wohl delswe- 
gen fonf gute Freunde bleiben — 

DER SCHULMEIST. Gute Freunde? wir gu- 
te Freunde? (Er legt Hut und Stock weg, 
Setzt fich die Perrücke zurecht, und fiemmt 
den Arm іп die Seite,) Gute Freunde ? — 
Weils er, was erdadurch verdiente, wenn 
noch Recht im Lande уйге? — Ad rogum 
mit ihm! ` 


Verbrannt muls er werden, 
Mit Wagen und Pferden, 
Und oben und unten mit Schwefel gefpickt , 
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وو 
Und Barthel mît glühenden Zangen .gezwickt;‏ 
DieKnechte gebunden an Händen und Fülsen,‏ 
Und Scheuern und Ställe darnieder gerillen ,‏ 


Und Haus und Hof in Schande gebracht, 
Und alles der Erde gleich gemacht! 


VAT. MÄRT: (Invollem Zorn.) Wie? was? 
mein Haus will er niederreilsen ? Mein 
Haus? mein fpanfunkelneus Haus? — Gift 
und der Hagel! Frau, Hanne, Chriftoph, 
Marthe! Knittel, Heugabeln her! 

DER SCHULMEIST. (Der an allen Glie- 
dern zittert.) Aber, du lieber Gott — 

УАТ, MÄRT. Das Wetter [oll ihm auf den 
Kopffahren !— Mein Hausniederreilsen? — 
Mordbrenner! Landftreicher! Zigeuner! 

DER SCHULMEIST.\Äber, du lieber Gott — 

VAT. MÄRT. Ja, du lieber Gott! — Und 
meiner Frau hat erauch den Teufel in den 
Kopf geletzt, Da lauert nun der alte Dra- 
che im Vorderhofe, und will keinen ehrli- 
chen Menfchen ins Haus laflen, der einem 
ein Paar Thaler ins Haus hetzen könnte, 
Sie foll fich aber nur rippeln! hie-[oll nur 
muchlen ! 

DER SCHULMEIST, Das glanb’; ich. Dem 
Himmel [ey’s geklagt. Ich will meine Lip- 
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pen nicht aufthun; ich will meinen Mund 
nicht zucken, Divi, et feruani animam. 

VAT. MÄRT. Das thu’ er, Herr Schul- 
meilter! das thu’ er! — Ich bin Herr im 
Наше; ich mufs reden ; ich muls Brot 
fchaffen. Verfteht er mich? — Und meine 
Hanne kriegt er nicht. Hört er’s? verfteht 
ers? 

DER SCHULMEIST. Ja wohl, ja wohl! 

YAT. MÄRT. Und wer einem andern ei- 
ne Grube gräbt, der fällt {elb darein. 
Hört ers? verfieht ere? 

DER SCHULMEIST. Ich einem andern eine 
Grube gegraben? — abfit! — wem hätt’ 
ich eine Grube gegraben? wem? 

var. MÄRT. (Spöttifch.) Bartheln, lieber 
Herr Schulmeifter! Bartheln. Und weils er 
wohl, wasihm das zuwege gebracht hat ? — 
Geh’ er nur zu meiner Frau vor! frag’ er 
Be nur, ob fie ihm ihre Tochter geben will. 

DER SCHULMEIST. Aber, warum denn? 

var. MÄRT. Weils ich’s— Geh’ er nur! 
frag’ er nur! Die Thür vor der Nafe will 
бе ihm zufchliefsen laffen. 

DER SCHULMEIST. Ja, Bartheln. 

УАТ. MÄRT. Nein nein; ihm, Herr 
Schulmeißter ; ihm Го wohl als Bartheln 5 
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einem wie dem andern. Was hat er denn 
für Streichelchen alle mit ihr vorgehabt? 
was hat’s denn gegeben? 

DER SCHULMEIST. Je, da find ihr ein 
Paar lumpige Federn davon geliebt, War- 
um trat fie mir auf die Füfse! 

VAT. MÄRT. Ich wünfchte, dafs fie ihm 
die Beine morfch weggetreten hätte ! — 
Und die Lügen! he? die verdammten Lügen 
von Bartheln? was er ihr alles von dem ar- 
men Kerl vorgefchwatzt hat? Һе? 

DER -SCHULMEIST, Seh’ er ein Mahl 
an ا‎ 

VAT. MART. Ey, ich [ehe, ich Геһе, mei- 
пеп Greuel feh’ ich an Ihm, Ich mag nichts 
mehr Геһеп! 

DER SCHULMEIST, Aber hör er doch — 

улт. MÄRT. Ich mag nichts fehen und 
nichts hören. Gar nichts mehr von ihm wif 
fen mag ich, Gefchiedue Leute find wir. 

DER SCHULMEIST. Lieber Herr Schwie- 
gervater — 

var, MÄRT, Ich bin’s nicht. 

DER SCHULMEIST, Es ій aber doch noch 
die Frage — 

` VAT. MÄRT, Keine Frage mehr. 
DER SCHULMEIST. Aber, wenn nûn =- 
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улт. MÄRT. Ја, wenn nun, und wenn 
nun — wenn nun der Himmel einfiele. 

DER SHHULMEIST. Und wenn nun — 
und wenn nun Barthel nichthexen könnte? 
pofito, wenn ich nun gewils wülste, dafs 
Barthel nicht hexen kann? 

var. MÄRT. (Zornig.) Die helle Рећі- 
lenz über den Wetterhahn ! Bald fo , bald 
fo; wie der Wind geht. Wer hat denn die 
ganze НехепћіЙогіе von Bartheln zuerft 
auf das Tappet gebracht, als er? 

DER SCHULMEIST. Relato refero. Die 
Leute haben’s gelagt. Muls delswegen alles 
wahr Геуп, was die Leute Гареп? 

улт. MÄRT, Es Го] nun aber wahr Геуп! 
er [oll nun aber hexen können! er ти(ѕ 
hexen können; oder erkriegt meine Toch- 
ter nicht! 


DER SCHULMEISTER, 
Wie? — Seine Tochter nicht? im Ernft ? 
So [ollt du, was an mir wird liegen, 
Mein guter Barthel, бе nicht kriegen, 
Und wenn du Töpfchen mahlen lernf 
Ich will dem Vater fchon entdeeken, · 
' Wohinter deine Künfte Becken, 
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Und dann zerfällt dein gaudium 
Ex nihilo in nihilum. 


Wie ?— Seine Tochter nicht? im Erni? 
So foll du, was an mir wird liegen , 
Mein guter Barthel, fie nicht kriegen, 
Und wenn du Töpfchen mahlen lernt! 
Dir follen deine Hexereyen , 

Als wie dem Hund das Gras, gedeihen ; 
Und hätte Fauft, der bals шегі, 
Dich in Doctorem promovirt! 


Du? — mir ein Näschen dreh’n? — 
` du mir? 
Wir wollen uns einander [prechen! 
Der Teufel foll den Hals dir brechen! 
` Der Teufel felber, oder wir. 
Ich will dem Vater [chon entdecken, 
Wohinter deine Künfte fiecken. 
Und dann zerfällt dein gaudium 
Ex nihilo in nihilum. 


Alfo feine Tochter kriegt er nicht? 

VAT. MÄRT. Ey allerdings ! Kein Menfch 
anders, als er: keine andere Seele, wie 
Barthel. 
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DER SCHULMEIST. Wenn ег gleich nicht 
hexen kann? 
var. MÄRT. Nein, wahrhaftig, da wird 
nichts draus, Wenn er nicht hexen kann, 
kriegt er meine Tochter nicht, 
DER SCHULMEIST, Nun, fo wett’ ich 
um meinen Kopf, er kann’s nicht! 
(Barthel und Hannchen [chlei- 
chen fich heimlich in dieThür, 
Jo dafs Barthel jufl hinter 
dem Schulmeifler zu flehen 
kommt ; Hannchen pructi- 
cirt indefs Barthels feinen 
Ta/chenfpielereykram hinter 
den Tifch im Grunde der 
Bühne, der einen Vorhang 


4 hat.) 
var. MART. Meinen dagegen; er kann's, 


рек SCHULMEIST. Gilt die Wette? 
var. MÄRT, Um meinen Kopf! 

DER SCHULMEIST. Um [eine Tochter! 
var. MÄRT. Тор! ег kanns. 

DER SCHULMEIST, Тор !erkann’s nicht. 
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-ACHTER AUFTRITT. 


BARTHEL, HANNCHEN, UND DIE 
VORIGEN. 


BARTHEL. 

O ja, er kann’s. 

(Er legt dem Schulmeifler ein 
Schlofs vor den Mund. Alle 
drey., aufser dem Schulmei- 
ег, /сМавеп ein lautes Ge- 
lächter auf.) 

var. MÄRT. Guten Abend, Barthel! gu- 
ten Abend! Wo der Deutfcher! bit du 
mit einem Mahle hergekommen ? 

BARTHEL. Da fieht er’s, 

VAT. MÄRT. Dein Glück, dafs du dich un- 
fichtbar machen kannft. Meine Frau palst 
dir im Vorderhofe auf den Dienft, wie der 
Teufel auf eine Seele. 

HANNCHEN. О darum find wir hinten 
über den Garten gegangen. Ich fah’s wohl, 
dats die Mutter vorn lauerte. 

VAT. MÄRT. Bey meiner armen Seele, 
ich dachte Barthel hätte Ach unfichtbar ge- 
macht, 

HANNCHEN. Das hat ег; Es müfste mit 
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dem Argen zugehen, wenn die Mutter fo 
viel— (bläst fick топ dem Nagel ) von uns 
gelehen hätte. 

BARTHEL, (Zum Schulmeifter, der mit 
Gewalt das Schlofs vom Munde reifsen will.) 
Nun, Herr Schulmeifer? Mach’ er fich los, 
wenn er kann; mach’ er fich los. Sieht er, 
das war für feinen Unglauben; nun [ollte 
ich ihm noch ein Paar Efelsohren an die 
Perrücke flicken, damit er auch was für 
die Lobeserhebungen zum Вейеп hätte, die 
er mir bey meiner Mutter Anne gemacht; 
aber es mag Ѓеуп! 


Ein Efel it gefraft genug, 
Dafs er ein Efel if. 
Der Müller weils es, dem er [chlug; 
Ob ihr’s nun eben wilst! 
Er habe kein’s, er hab’ ein Ohr; 
Der Efel bleibt er nach, wie vor, 


Geh’ er alfo in Frieden in feine Gerichten, 
und laf? er ich das Schlof von dem Ge- 
richtsverwalter abnehmen. Des Schulzens 
Leute laufen fich bald die Beine nach ihm 
ab. Es find mir unter Weges zehn Bothen 
begegnet. 
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Er wandre dann, Го flink er кайп. 

Schon warten die Partey’n, 

Und werden den Herrn Urian 

Von weitem benedey’n. 

Und wenn der zehnte Fluch nur trifft, 

So platzt er, oder hohlt fich Gift, 


` HANNCHEN. Fort, Herr Bräutigam! fort , 
VAT: MÄRT, (Indem fich der Schulmei- 
fier ganz ungeberdig.ftellt.) Hahahahaha!— 
Nimm’s ihm diels Mahl nur immer wieder 
ab, Barthel, damit der arme Narr feiner 
Wege kann. 
BARTHEL. 
Was gilts? wenn ich, an feiner Statt, 
Ihm felbft ins Netze lief; 
` Ет hexte mir die Nafe platt, 
Und beyde Backen [chief. Ұз 
Doch, dafs er fieht, wie gut ich bin: 
Pik, hocus pocus — Lauf’ er hin! 
(Er nimmt ihm das Schlofs ab.) 


DER SCHULMEIST, Schon gut, [chon gut!— 
Meiner Braut einen Einfpruch gethan, und 
mich oben darein zum Kinderfpotte ge- 
macht? Schon gut! fchon gut! 
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HANNCHEN. BR! Herr Schulmeilter ! 
Mach ег, dafs er mit Ehren fortkommt. 
DER SCHULMEIST. Aut vincere, aut mori. 
Nicht von der Stelle! Meinen Hohn will 
ich rächen. Alles will ich fagen. Er kann 
nichts ; blauen Dunt macht ег den Leuten 
vor, der Hexenmeifter. Blauen Dung; nichts 
dahinter. 
BARTHEL. Nichts dahinter?.— Her mit der 
Perrücke! 
(Er nimmt dem Schulmeifter 
die Perrücke von dem Kopfe.) 
DER SCHULMEIST. Meine Perrücke ! mei- 
ne [chöne Perrücke! 
BARTHEL, Soll ihr nichts gelchehen. 
(Er nimmt die Perrücke, und 
geht mit ihr nach dem Tifche), 
DER SCHULMEIST. (Der ihm hinterdrein 
- Zäuft.) Ich [chreye Feuer, wenn ег fie nicht 
bergibt. 7 
var. MÄRT. (Hält ihn beym Rock zurück.) 
Unterfteh’ dich’s! 
HANNCHEN. (Die ihm den Hut auffetzt.) 
‘Da letz’ er feinen Hut auf, wenn ihn an 
den Kopf friert. 
DER SCHULMEIST. (Wirft den Hut weg.) 
ich mag nicht! Meine Perrücke will ıch 
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wieder haben; Ich frage nur , ob er mir mei- 
пе Perrücke geben will. 

HANNCHEN, (Setzt ihm den Hut wieder 
auf.) Ich frage nur, ob er feinen Hut fitzen 
lalen will! — Pfui über den Kahlkopf! 

DER SCHULMEIST. Pfui fie den Teufel an, 
aber mich nicht! Weifs Be das ? 

VAT. MÄRT. Bürfchchen! 

(Er fehläudert den Schulmeifter 
zurück.) 

DER SCHULMEIST. (Der da fieht, dafs fich 
Barthel hinter den Ti/ch gefetzt, und feine 
Perrücke anfängt zu kneten, wie man Teig 
zu Brote knetet.) Ach, du lieber Himmel! 
meine Perrücke !— Die geht drauf! die geht 
zu Grunde! nicht ein Haar kommt davon! 

var. MÄRT. He, ha, ha! — Zugekneten 
Barthel, frifch zugekneten ! 

BARTHEL. Thu’s [chon, thu’s [chon. 

(Er knetet und walkt die Per- 
rücke hin und her, die zu~ 
Sehends immer gröjser und 
gröjser wird.) 


HANNCHEN, 
Wie Be [chwillt! buj, wie fie [chwillt! 
Lals ihn fluchen , lafs ihn bethen! 


110 


Immer befer und: beffer gekneten! 
Brav dürchrüttelt! 
Brav zerfchüttelt! — 
` Wenn’s ein Mahl ihm felber gilt, 
Will ich anders mit ihm haufen, 
Ihn durchwalken, ihn zerzaulen, 
Ihn durchrütteln , 
Ihn zerfchütteln! 
Das ift nur fein Ebenbild. 
Wie бе [chwillt! hey, wie fie fchwillt! 


УАТ. MÄRT. Bey meiner Ehrlichkeit, Bar- 
thel, die Paftetje platzt, wenn du fie nicht 
bald in den Ofen [chieb#. 
| DER SCHULMEIST. Um aller Barmherzig- 
keit, willen, hör’ er auf. Res ipfa (ош ит. 
Ich bin ein unglücklicher Mann. Ich kann 
mir in meinem Leben keine (о1сһе Perrü- 
cke wieder fchaffen. . 

BARTH. Oben undunten, dahinaus, dort 
hinaus! (Märten und der Schulmeifter gu- 
sken jedes Mahl dahin,wo er hinfpricht, flatt 
ihm auf die Finger zu fehen) und noch ein 
Mahl da hinaus, und noch ein Mahl dort hin- 
aus! Hocus, pocus, gikera gika, pik —he, he! 

(Er fohüttelt eine ungeheure 
Alongenperrücke aus‘, aus 
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welcher eine Menge immer 
kleinerer und kleinerer Per- 
rücken Fallen.) 

VAT. MÄRT. Donner und Hagel, Perrü- 
cken und kein Ende! — noch nicht genug? — 
Nun fo [chlage die liebe Ungeduld drein, 
wenn die jungen Perrücken alle da auch 
wieder fo viele junge Perrücken im Leibe 
haben, als des Schulmeifters feine alte. — 
Sieh, fieh ! (Er nimmt die Alongenperrücke.) 
Lals ein Mahl fehen! (Er jetzt fie auf; al- 
le, aufser dem Schulmeifler , brechen in ein 
lautes Golüchter aus.) Weg da! (Er geht 
mit gravitätifchen Schritten auf dem Thea- 
ter hin und her.) 3 

DER SCHULMEIST. Meine Perrücke! mei- 
Schöne Perrücke! 

HANNCHEN. Mit fammt feiner Perrücke! 
Sieht er nicht, dals aus einer ein halb Schock 
geworden find? mehr Perrücken, als in fei- 
ner Locken? ` 
` DER ѕсногметѕт. Dals fich der liebe 
Himmelerbarme! ich [eh’s, ach, ich feh’s! 

var. MART. Schlag her, Barthel! (Er 
reicht Bartheln die Hand.) Meine Tochter 
ift deine Frau, 

HANNCHEN. (Küfst Märten.) Herzensyä- 
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terchen! Lafs ег mich auch mit einfchla- 
gen! 

var, MÄRT. Schlag zu! 

DER SCHULMEIST. Ich proteftire und ap- 
pellire. Ich ergreife das Велейсіит appella- 
tionis, 

(Er will Märten zurück kalten, 
fafst ihn aber bey der Alan- 
genperrücke.) 

VAT, MÄRT. (Gibt ihm die Alongenper- 
rücke,) Nehm’ er’s hin’! ( 

DER SCHULMEIST. Das Кайеппей? — 

(Wirft fie weg.) 

VAT. MÄRT. Wie? was?—Hatunler Amt- 
ann nicht fo eine Perrücke! 

DER SCHULMEIST. Das Beneficium appel- 
lationis — ( 

VATER MÄRT; Ey heifs”er’s, wie er’s will: 
es bleibt eine Perrücke, und bleibt eine Per- 
rücke, und eine herrliche Perrücke. Wenn 
Barthel und meine Tochter Mann und Frau 
find; fo foll Barthel lauter [olche Perrücken 
hexen. Und er, Herr Schulmeifter, wenn 
er fich gut aufführt, fo folls manchmahl noch 
eine Іоісһе Perrücke für ihn abwerfen Denn 
Већ! er, Herr Nachbar — (er hebt die Per- 
rücke wieder auf, und drehi fie auf der 
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Hand herum.) eine folche Perrücke іп der 
Stadt — lafs fie nichts werth Геуп — if 
doch unter Brüdern ihren baren Thaler 
werth. Nur alle Tage zehn folche Perrücken 
zulammen gehext, find doch — drey hun- 
dert und fünf und [echzig Tage — fünf und 
fechzig, fünf und fechzig , dreyhundert und 
fünf und fechzig — find doch — find doch 
alle Jahre an die viertehalb taulend Per- 
rücken. Je wahrhaftig, Kutfch’ und Pferde 
foll ich meine Tochter dafür halten, 


BARTHEL, 
(Zum Schulmeijfter.) 
Kutfch und Pferde! — Hört er wohl! 
Wird mein Hannchen fich nicht brüßen, 
Wenn wir in der Kutfche fitzen, 
Und das halbe Dorf belpritzen! 
Und uns alle Leute grülsen, 
Und wir allen danken müfen ? 
Macht es [chon den Beutel hohl , 
Sich auf ein Mahl (о zu rüften; 
Was verfchlägts ! 
Überträgt’s 
Nicht der Handel; thut’s der Kauf, 
Wo viel einkommt, geht viel auf! 
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DER SCHULMEIST. Blauer Dunft , lauter 
blauer Dunft ! nichts dahinter ! Ehrliche 
° Leute um ihre Perrücke bringen, das kann 
er, das verfieht er. Weiter kann er nichts. 
Keinen Hund aus dem Ofen kann er locken. 
BARTHEL. Je, fo will ich ihn den Au- 
genblick aus feiner Perrücke locken. Wie 
viel Hunde follen’s feyn? 
(Er rafft alle Perrücken wieder 
zu/ammen.) 
DER SCHULMEIST. (Stampft mit den Füs- 
Jen.) Aber meine Perrücke will ich haben! 
meine Perrücke foll er mir fchaffen ! 
BARTHEL. Ja doch, ја! — nur eine klei- 
ne Geduld! Wie viel Hunde follen’s [eyn ? 
2 УАТ. MÄRT. Höre, Barthel, einen hüb- 
[chen Pudel könnt’ іст brauchen, 
BARTHEL. Was fällt! 
var. МАвт. Oder — der alte, einäu- 
gige Rittmeifter im Dorfe hat Gch neulich 
feinen Weachtelhund erfchoflen. Mit einem 
Weachtelhunde wären fich ein Paar Luedor 
zu verdienen. 
BARTHEL. Was fällt, Vater Märten ! 
was fällt! 
УАТ. MÄRT. Nun ja, was fällt, was 
fällt! Da, nimm das grofse Zipfelding auch 
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mit — (Er wirft ihm die Alongeperrücke zu.) 
Wenn etwa eine englilche Dogge für den 
Amtmann daraus werden wollte! Schelme 
mufs man fchmieren. 

DER SCHULMEIST. Was? it der Ait- 
mann ein Schelm? — Das mufs ich dea 
nunciren. ІН der Amtmann ein Schelm ? —. 
Gleich den Augenblick meine Perrücke wie- 
der! — Hi der Amtmann ein Schelm? mei- 
пе Perrücke wieder! — ІН der Amtmann 
ein Schelm ? 

HANNCHEN. H der Schulmeifter nicht 
klug? If der Schulmeifter unfinnig? If der 
Schulmeilter toll? 

VAT, MART. (Zum Schulmeifter) Seh’ 
mir einer in alle Ewigkeit an! — Er if j ja 
ein rechter Blaufrumpf!ein rechter Сашбеп- 
macher! ein rechter Schnapphahn! ` 

DER SCHULMEIST, Injurien, lauter In- 
jurien! Calumnien ‚lauter Calumnien! Mei- 
ne Perrücke will ich wieder haben! 

VAT. MÄRT. Unterlteh’ dich’s, Barthel! 
Walke fie zulammen, die alte Donnerper- 
rücke, dafs die Fetzen umher &ieben, 

BARTHEL. (Der während dejjen die Per- 
rücken, wie das vorige Mahl, gekneten und 
herum gekugelt , bis ein grofser grüner 
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Sack daraus geworden.) Dals fie grün und 
gelb wird ! 

DER SCHULMEIST. Ach, du lieber Him- 
mel! meine Perrücke, meine [chöne Per- 
rücke. 

уат. MÄRT, (Zu Bartheln.) Recht Го! 
dafs fe grün und gelb wird! 

BARTHEL, Sieht er was? Sieht er nichts? 
Sieht er oben ? Sieht er unten? Da hinaus! 
dort hinaus! — — Hocus pocus, gikera 
gika, pik! — fa, fa! 

(Er macht den Sack auf, wor- 
aus ein grofser, grafser Pu- 
del kommt.) 

(Zum Schulmeifter.) Sieht ег, der war aus 
feiner Perrücke gelockt! 

улт. MÄRT. Je, fo muls der Arge in 
dem Sacke Sitzen! Ein lebendiger Pudel, 
wie er leibt und lebt. (Barthel fleckt ihn 
wieder in den Sack.) Lalsihn hier, Barthel! 
Lafsihn hier ! Lafs michihn recht anfehen! — 
fa, Га, Та, fa! [uch verloren! 

BARTHEL. (Der den Sack wieder zu- 
Jehnürt.) Nein, Vater Märten! der iff noch 
lange nicht genug. Er muls wieder hinein. 
Er mufs mehr folche Paflagiers mit fich 
bringen, 


`w 
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улт. MÄRT. Мећг?посћ mehr Pudel? lau- 

ter folche Pudel? — He , Hanne! gib den Au- 
genblick Bartheln von mir einen Schmatz! 


TERZE TT: 


HANNCHEN, 
Zehn, Herzensväterchen,, zehn, 
SCHULMEISTER. 
(Der fie im Küjfen zürück hält.) 
Ich protefir und appellire! 
HANNCHEN. 
(sum „Schulmeifter.) 
Ey ! er kriegt keinen , (indem fie fortküfst.) 
zwey, drey, viere -- 
Fünf — 
DER SCHULMEISTER, 
Ich zerberfte! 
BARTHEL. 
(Spottet ihm nach.) 
> Ich narrire! 
HANNCHEN, 
Sechs, fieben, acht,neun, zehn! 
| BARTHEL UND HANNCHEN. 
Ey , das war [chön! 
E DER SCHULMEISTER, 
| Ihr folt Ісһоп feh’n ! 
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BARTHEL, 
(Zu Hannchen, indem er thre Hand 
an feine Brufi führt.) 
Fühl’ her! das Herz geht auf und nieder. 
HANNCHEN. н 
Nun, Barthel, krieg’ ich keinen wieder? 
BARTHEL. 
Zehn, Herzensengelchen! zehn! 
DER SCHULMEISTER. | 
Ich proteftir und appellire. 
BARTHEL: 
Ey, hex’ er Pudel! — (im Aüffen.) zwey 
drey., viere, 
Fünf— 
i; DER SCHULMEISTER, 
Ich zerberlte ! 
HANNCHEN,. S 
(Spottet ihm nach.) 
Ich narrire! 
BARTHEL, 
Sechs, береп, acht, neun, zehn. 
BARTHEL UND HANNCHEN. 
Ey, das war [chön! 
d DER SCHULMEISTER, 


| Ihr follt fehon fehn! 


ҰАТ. MÄRT. Ha, ha, ha! 
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DER SCHULMEIST, Den Kopf wider die 
Wand möcht’ ich rennen, Mir im-Angefich- 
te die Ehe zu brechen! — adulterium , of- 
fenbares adulterium! — Das kann nicht un- 
gerügt bleiben! das muls ad acta kommen! 
das mufs denuncirt werden! 

улт, MÄRT. (Spöttifeh.) Allerdings, Herr 
Schulmeifter! allerdings! 

DER ѕснигм. Gleich will ich gehen; den 
Augenblick willich’s bey der Obrigkeit an- 
hängig machen, Wie ich dabin, willich ge- 
hen ! Ihr follt’s Геһеп; ihr follt’s Геһоп Геһеп! 

(Will ahgehen.) 

VAT. MÄRT, (Der ihn zurück hält.) it er 
toll? — ohne Perrücke? 

DER SCHULMEIST. Ja, ohne Perrücke!— 
Sie foll euch theuer genug zu fiehen kom- 
men. Um den Hals foll euch die Perrücke 
bringen. 

HANNCHEN. (Indem fie ihm feine Perrü- 
che zeigt, die Barthel hoch empor hält, 
der indefs den Sack mit dem Pudel wieder 
unter den Tijch practieirt hat.) Die Perrü- 
cke da? die? 

DER SCHULMEIST, (Der wieder иткейгі.) 
Himmel, meine Perrücke! meine liebe Per- 
rücke! 
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© BARTHEL, (Indem ihm der Schulmeifler - 
die Perrücke aus der Hand reifsen will.) 
Nur artig, Herr Schulmeifter! nur artig! 

VAT. MÄRT. Aber, wo der Teufel, Bar- 
thel, haft du denn den Pudel gelalfen ? 

BARTHEL. Der geht derweile auf Wer- 
bung, und hohlt mehrere. 

DER SCHULMEIST. Ja, ет hohlt mehrere; 
und der Teufel ihn, wie alle folche brot- 
lofe Künfte. Hie nodus. 

BARTHEL. Brotlofe Künfte? find meine 
Künfte brotlofe Künfte? 

DER SCHULMEIST. Was Гол ? 

BARTHEL. Da, Hannchen, nimm ein Mahl 
die Perrücke. (Indem der Schulmeifler dar- 
nach greifen will) Rühr’ er mir fie an! 

DER SCHULMEIST. Was hat er denn aber 
wieder vor? Was foll denn werden? Was 
will er wieder damit anfangen? 

BARTHEL, Er folls gleich leben. (Zw 
Hannchen, indem er. fie ganz vorn aufs 
Theater führt , und ihr die Perrücke in der 
Hand зи rechte legt.) Hier halt! nûr gerade! 
(Zu Märten.) Vater Märten, will er fo gut 
feyn, und Licht hier unterhalten ? 

УАТ, MÄRT. Nun denn? 

(Er geht und hohlt das Licht.) 
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DER SCHULMEIST. Unter meine Perrü- 
еке? — Die geht in die Luft, und Беске 
Haus und Hof an. 

BARTHEL, Lals fie’s anftecken. (Zu Mär- 
ten, der das Licht bringt und unterhält.) 
So, fo! Nicht Го hoch! Noch ein wenig, 

‚ tiefer! So recht! (Während deffen verwen- 
det der Schulmeifter kein Auge unten топ 
der Perrücke, damit fie nicht anbrennt.) 
Nun, Herr Schulmeifter,, hergelehen! Was 
ifi hier? (Er zeigt dem Schulmeifter die lee- 
re Hand, der aber für Angfî nicht hinfieht.) 
Und hier? (Er zeigt ihm die andre Hand.) 
Nun, fo feh? er doch! 

DER SCHULMEIST, Ja, ich [eh’ fchon, ich 
feb’ Геһоп, 

BARTHEL. Nein, er fieht nichts $ er fieht 
unter die Perrücke. (Indem der Schulmeifter 
aufguckt.) Hierher — Sieht er: hier nichts, 
da nichts. — Pik! — (Zr 02/4 in die Нала ғ 
zwie er fie aufmacht, liegt гіп Ey darin.) 
Brotlofe Künfte? He! brotlofe Künfte? 

VAT. MÄRT, Lafs Геһел! — ein Ey? — 
Alle meine Hühner will ich abfchaffen $ 
Morgen des Tages will ich fie zu Markte 
Schicken „und den alten Haushahn dazu. 


BARTHEL. 

Fort damit! — Das Korn if theuer. 
Keine Metze wagt’ ich dran! 
Stündlich hundert folcher Eyer 
Leg’ ich, ohne Henn’ und Hahn! 
Ja, von diefem еіп?/ еп Stücke, 
Das ich eben jetzt zerknicke, 
Setz’ ich euch, mit Seel’ und Geif, 
Eh’ ein Augenblick verfleufst, 

Hier ein Ding in die Perrücke,, 
Das ein Eyerkuchen heilst! 


var, мАкт, Von einem einzigen Eye? 

DER SCHULMEIST. In meine Perrücke ? 

var. MÄRT, Einen ganzen Eyerkuchen ? 

BARTHEL. (Zu Märten, der mit dem Lich- 
te herum fährt.) Frifch untergehalten! 

DER SCHULMEIST. (Zu Märten.) Er brennt 
mir die Perrücke zu Pulver! 

var. MÄRT, (Zu Bartheln.) Frilch einge- 
fchlagen!! 

DER SCHULMEIST, (Zu Bartheln.) Das 
ganze Netz muls ich aus der Perrücke [chnei- 
den laffen! ` 

Mur. an. (hinter der Scene > indem eben 
Barthel das Ey einfchlagen will.) Märten! 
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улт..мАкт. (Sachte.) Alle Wetter, mei- 
ne Frau! (Zaut) Was gibts? 

мит. Ам. (Уот au/sen.) Frage den Schul- 
meifter, wie viel Mahl der Schulze nach 
ihm fchicken foll, Er foll in die Gerichten 
kommen, 

DER SCHULMEIST, Ich will — 

VAT, MÄRTEN, (Indem er zugleich dem 
Schulmeifter droht.) Er kann nicht. 

мот. AN. (Von awfsen.) Kann nicht? kann 
nicht? — Was ift das für eine Narrenrede ?— 
Er muls. Was hat er denn hier zu thun? 

DER SCHULMEIST. Ich will — 

var. МАвт. (Droht wieder dem Schul- 
meifter , dafs er [chweigen Joll.) Er lälst in 
feiner Perrücke Eyerkuchen backen ; wenn 
du auch was davon haben willt, (о komm 
herein! ` 


NEUNTER AUFTRITT. 
MUTTER ANNE, DIE VORIGEN. 


MUTTER ANNE, 
Schöne Wirthlchaft — vortrefflicheW irth- 
fchaft!— Alfo hat der Teufel hier die Be- 
fcherung beylammen? und ich fitze, wie 
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ein Narr, im Vorderhofe, und laure ? (Sie 
reifst Hannchen die Perrücke aus der Hand.) 
Was ій denn das, Mutz? He, was if denn 
das? (Zu dem Schulmeifter:) Und ег lälst 
fich da zum Schalksnarren gebrauchen ? läuft 
da, wie ein Stocknarr, ‚ohne Perrücke her- 
um? (Wirft ihm die Perrücke vor die Füs- 
fe, die er hurtig aufhebt, und aufjetzt,) 
Das Licht her! (Sie nimmt Märten das 
Licht, und beleuchtet Bartheln von oben 
bis unten.) Нехептеійег! Teufelsbanner ! 
Kerl! wer heifst dich über meine Schwelle- 
kommen? — Warte, du fallt dein Trink- 
geld haben! (Sie Jetzt das Licht auf den 
Tifeh, um auf Bartheln los zu gehen, ) Dich 
will ich zeichnen! 

var. MÄRT. (Der ihr bisher mit überge- 

Jehlagenen Armen zugehört.) Nein, das. 
-überlteigt alle Geduld. (Indem er fie bey 
dem Ärmel fafst.) Frau, Weib, eingelleilch- 
ter Teufel, oder was du ЫЙ; fieh, den Hals 
dreh’ ich dir um, wenn du noch einen Muchs 
(Һай! 

Mur. ANNE, (Zu Märten.) Je du loler, 
nichtsvergeflener Maan! mir den Hals um- 
drehen, weil ich dich mit Gewalt der Hölle- 
aus. dem Rachen reilsen will? 
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уАт. мАвт. Mord und Todfchlag ge- 
fehieht, wenn du ihn noch ein Mahl [chief 
anfiehtt ! 
мит. Ам. Mann, ich vergreife mich an 
dir! 
улт, MÄRT, Ha,-ha, ha, Һа! 
(Lacht } 
MUT. AN, Da lacht der helle Teufel aus 
ihm ! — Nun fo — (Sie fällt auf ihre Knie 
nieder.) 
УАТ. MÄRT, Mütterchen? 
мит, AN. Nun Го [chwör’ ich — 
DER SCHULM. Nicht doch, Frau Mutter! 
var. MÄRT, (Zum Schulmeifier.) Lals.er 
fchwören! Was geht’s Ihn an? 
мәт. an. (Zu Märten, indem fie wies 
der auffpringt.) Ihn an?— Nein, nun hab’ 
ich genug. Mein verdammter und verlorner 
Mann will mich auch verdammt und ver- 
loren haben. Darum foll ich fehwören. Dar- 
um will er mir nicht abrathen lafen, Dar- 
um foll ich — Komm’ er, mein lieber Herr 
Schulmeilter! erifinoch ein ehrlicher, recht- 
fchaffener Mann; das [eh’ ich. Komm’ er 
wir wollen das gottlofe Haus mit dem Rü- 
cken anfehen; wir wollen gehen, Го weit 
uns unlre Beine tragen! 
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VATER MÄRTEN. Geht ihr! — geht 
ihr! — 

мот. AN. Komm’ er, Herr Schulmeifter! — 
Komm du, meine Tochter! 

var, MÄRT. Nein, nein! Hannen lafs 
nur da! 

мот. An, Wie? Mann! Du will mir 
meine Tochter vorenthalten? meine Toch- 
ter, die ich neun Monathe unter meinem 
mütterlichen Herzen getragen ? 

var, MÄRT, Mütterchen,, ich denke, йе 
gehört mir auch zu. 

мот. AN. Dir, Rabenvater? dir? — Um 
fie an einen Hexenmeifter zu verkuppeln ? 
um fie zeitlich und ewig ins Verderben zu 
fürzen? um aus ihr auch eineHexe zu ma- 
chen? auch folch Werk des leidigen Satans 
mit ihr vorzunehmen , wie du, und der Gal- 
genfchwengel, Barthel, eben vorgenommen 
habt? 

var. MÄRT. Freylich! 

MUT. An. Nun dann, ich unglückfelige 
Mutter! fo will ich Геһеп, ob noch Recht 
im Lande it! — Bleib’ er da, Herr Schul- 
meifter! Er foll zeugen, — In die Gerich- 
ten will ich gehen; den Schulzen will ich 
hohlen; das ganze Dorf will ich aufbie- 
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then; Feuer vom Himmel will ich regnen 
lalen! Das foll, ja, das foll — (Geht ab.) 

VAT. MÄRT. Geh du! Geh du! 


ZEHNTER AUFTRITT. 


BARTHEL, VATER MÄRTEN , DER 
SCHULMEISTER, HANNCHEN. 


BARTHEL. 

Was wardas, Vater Märten ? 

var. MÄRT. Eine Frau, Barthel! wei- 
ter nichts; eine Frau, wie fie alle find. — 
Haft du noch das Ey? 

BARTHEL, Ach, ich weils felbft nicht. 
Starr und fteif möchte einer werden. 

var, MÄRT. Pfui! und fo lange Soldat 
gewelen! — Solcher Schulen wirft du fatt 
erleben. Deine Hanne wird auch nicht im- 
mer ein Engel Геуп. — Nun, mach’ fort! 
mach’ fort, dals wir zu Ende kommen. Wo 
if das Ey? wo ift die Perrücke? 


DER SCHULMEIST. 
(Der fich mit beyden Händen die 
Perrücke fefi hält.) 
, Die Perrücke? 
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Ja doch! го gratias, — | 

Jedes andre Freundlchaftsfücke , 

Nur nicht das! 

Eher laf ich Haut und Haare: - 
> Eher wind’ ich mich fo krumm, 

Als ein Würmlein, per folare 

Mierofeopium. 


var. MÄRT. Sieh doch! — Schwellt ihm 
fchon das Bilschen gute Wort von meinem 
tollen Hausteufel den Kamm auf? 

DER SCHULMEIST. Male, male, dals er 
erit von feiner Frau fich [agen laffen muls , 
was recht ifi! Ich hab’ es ihm lange ge- 
fagt, dafs er fich um Seel’ und Seligkeit 
bringt. Da hört ers. 

улт. MÄRT. Was hör ich? — Nichts 
hör’ ich. Dals er ein Narr if, hör’ ich! — 
Mein feiner, weiler Herr! Ег und meine 
Frau mögen erk auch Perrücken hexen , 
wie- Barthel; mögen auch Pudel machen; 
mögen auch Eyerkuchen aus nichts und wie- 
der nichts backen! — darnach können fie 
reden ; darnach können fie ihre Moralchen 
und Kriebeskrabes auskramen! 

DER :SCHULM. Schöne Künfte! herrliche 
Ҡапйе! 
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var. MÄRT. Kann ег befsre? he! kann 

er Бебте? — So mach’ ers! — mach’ 
ers! — ў 

DER SCHULM. Dafs ich mich damit abgä- 
be!— Talchenfpielereyen find es;Finten , 
leere Finten, Das Maul da, und die Hän- 
de dort. 

VAT. MÄRT. Ich ierwürg’ ihn! 

BARTHEL, (и Märten.) Nicht doch! — 
(zum Schulmeifter) Nun ‚Herr Schulmeißer ? 
das Maul da, und die Hände dort, zum 
Exempel? — 

DER SCHULMEIST. Ja, zum Exempel, 
exernpli gratia , wie mit feinem Pudel. 
Hängen laf ich mich, wenn’ er nicht den 
ganzen Dudel mit im Sacke herein gelchleppt 
hat! wenn er nicht noch bis :diele Stunde 
hinter dem Tifche liegt! 

BARTHEL: Das kann Геуп) 

DER SCHULMEISTER. Kann feyn ? kann 
feyn? — Das ift (о gewils wahr, als wir 
hier beyde gelund ftehen und einander an- 
gaffen. Wir wollen fehen. (nimmt das 
Licht, um hinter den Tifch zu leuchten.) 

BARTHEL, (etwas betreten.) Ift er toll? — 
Will er fich unglücklich machen? 

HANNCHEN, (gibt Bartheln einen Wink.) 
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Lafs ihn! Immer lals ihn ! (fe fehleicht 
fich ab.) 

var. MÄRT. (zv Bartheln.) Latz ihn, 
dafs ihm die Finger verkrummen und ver- 
lahmen! 

DER SCHULMEIST. Davor wird mich der 
Himmel bewahren. Die werden mir gelund 
und wohl bleiben, wenn fie folche Bols- 
heiten aufdecken. 

BARTHEL. Aber, wenn ein Unglück vor- 
geht, ich ftehe für nichts, Hör’ er wohl: 
ich fehe für nichts. Es mag daraus her- 
kommen, was daraus herkommen will! — 
Nehm’ er fich in Acht: das Einzige fag’ ich 
ihm: nehm’ er fich in Acht. 

DER SCHULMEIST. Schon gut! [chon gut! 
(er geht mit dem Lichte hinter den Tifch, 
und fängt ап aufsukramen.) Sieh! fieh !— 
Herr Taufendkünftler, finden wir einander 
hier? — (er langt einen grünen Sack un- 
ter dem Tifeh hervor,) Wasilt denn das? — 
(er langt noch einen hervor,)und das? — 
(noch einen.) und das?— Warte, hier wird 
auch noch was fecken ! (er dringt den letz- 
ten hervor.) Und das? — 

var. MÄRT. Barthel, geht das mit rech- 
ten Dingen zu? 
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BARTHEL, (geht vorn aufs Theater , und 
kehrt dem Schulmeifter den Rücken zu.) Es 
wird fich zeigen. 

DER SCHULMEIST,. Еу, es hat fich fchon 
gezeigt. (er Jetzt das Licht auf den ТІЙ, 
und fich hinter den Tifch, und legt den 
ganzen Tajchen/pielerkram vor fich.) Nun, 
Vater Märten , foll ich auch Һехеп? 

VAT. MART. (geht zu Bartheln vor.) Bar- 
thel ! foll er? 

(Indem er zu Bartheln geht, 
und alfo dem Schulmeifter 
denRücken gekehrt, [chleicht 
fck Hannchen, in eine ver- 
‚fehleyerte Frau verkleidet , 
hinter des sSchulmeifters 
Stuhl, und guckt ihm über 
die Ach/eln.) 

SARTHEL, Wenn er kann, warum nicht? 

DER SCHULMEIST. Ey, [o [eh’ er doch, 
Vater Märten! Er wird [chöne Raritäten 
zu fehen kriegen. Sic itur ad айға. Da, 
hocus pocus, der erfte Sack der befte. (Er 
nimmt den einen Sack. Indem er ihn auf- 
machen will, gibt ihm Hannchen einen 
Kopffiofs.) Nun? (indem er auffieht, und 
die verfchleyerte Frau hinter fich gewahr 


13% 

wird, mit einem mächtigen Schrey :) Ach, 
ich armer Sünder! ach, Barmherzigkeit! 
Barmherzigkeit! — 

TAT. MÄRT, Was giebt’s? — (kehrt fich 
um, und fieht die verfchleyerte Frau.) Alle 
guten Geifter! 

DER scHuLm. (ohne vom Stuhle fich zu 
rühren.) Ach! das it meine [elige Frau! 
das it meine leibhafte [elige Frau, wie 
‚wir fie vor Jahr und Tag zu Grabe getra- 
genıhaben! (ängfilich.) Barthel! lieber Her- 
zens - Barthel! hilf mir! nur das einzige 
Mahl hilf mir! Ich will es in meinem Le- 
ben nicht wieder thun ! Barthel! allerlieb- 
бег Barthel! 

HANNCHEN, (mit einer hohlen Stimme.) 
Kennk du mich? 

DER SCHULM, Ach, ja wohl, ja wohl, 
meine liebe [elige Frau! Ich will fterben ; 
ich will gern fierben ; ich bin todt. 

HANNCHEN. Was macht du hier? 

DER SCHULMEIST. Ach, ich habe mich 
den leidigen böfen Feind verblenden lafen. 

HANNCHEN. Das haft du. 

DER SCHULMEIST, Ich habe meine Hand 
mit Hexengut befleckt — ich habe — 

HANNCHEN. Du haft gezaubert, 


133 

DER SCHULMEIST, Nein, meine liebe fe- 
lige Frau! 1 

HANNCHEN. Du widerfprichft noch ? 

DER SCHULMEIST. Àch , das hab’ ich ja 
in deinem ganzen Leben nur ein Mahl ge- 
than! 

HANNcHEN, Ehr und Treue haft du ver- 
gelen. Deine Hand her! ( /е greift ihm 
nach der Hand.) \ e 

DER SCHULMEIST. Не -- һе — he — 
(indem er die Hand zurück ziehen will, 
und erbärmlich fehreyt.) Barthel! allerlieb- 
fter Barthel! 

HANNCHEN, (die ilin fefi bey der Hand 
hält.) Wem gehört der Ring? 

DER SCHULMEIST, Ach! er gehört — er 
gehört — Jungfer Hannchen aus dem Dorfe, 

HANNCHEN. If, das die ewige Treue, 
die du Schulzens Gretchen veılprochen ? 

DER SCHULMEIST. Ach, freylich ! 

"HANNCHEN, Willt du den Augenblick 
alle Anfprüche auf Hannchen aufgeben? 

DER SCHULMEIST. Von Herzen gern! 

HANNCHEM. Willt du mir den Augen- 
blick den Ring ausliefern, den du ihr 
wider Recht und Gerechtigkeit abgeprelst 

haf? 
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DER SCHULMEIST. Hier, meine liebe fe- 
lige Frau! hier! (er gibt ihr den Ring.) 


HANNCHEN. 
(Mit hohler Stimme.) 
Wohlan! Го eil ich in mein Glück. 
Doch nimm noch Hannchens Ring zurück! 
(Sie fehlebt ihm den Ring, 
den fie von ihm auf die 
Verlobung empfangen, an 
den Finger.) 
Und liebt du mir Be mehr; 

. Und wirft du, Hannchens quitt zu (еуп, 
Nicht morgen Schulzens Gretchen freyn; 
Und gibt du Hannchen Gehör; 

So komm’ ich aus dem Himmelreich, 

Und frel euch; beyde fref ich euch— 

(Indem fie den Schleyer zu- 

rück [chlägt , und dem Schul- 
meifter ihre wahre Gejflalt 
zeigt; mit ihrer natürlicher 
Stimme.) 

Doch Hannchen binterher. 
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LETZTER AUFTRITT. 


DER SCHULZ, MUTTER ANNE, DIE 
VORIGEN. 


MUTTER ANNE, 

Da feh’ er lelber, Herr Schulze ! da 
leh er! 

DER SCHULZE, Guten Abend mit einan- 
der! Lafst.euch nicht Hören, meine Herren! 
lalst euch nicht Bären! (er kriegt Hann- 
chen bey dem Schleyer , die fich fortfchlei= 
chen will.) Eine kleine Geduld, wer das 
ifi! (indem er fie demaskirt.) Ha! alfo die 
Jungfer vom Haufe? — Und er, mein Herr 
Schulmeifter— , 

мит. AN. Den Mann lal er gehen, 
Herr Schulze! das if ein ehrlicher Mann. 

DER SCHULZE. (indem er in den aufge- 
machten Sack fieht, der vor dem Schul. 
meifter auf dem Tifehe liegt.) Ein ehr- 
licher Mann — der nur ein Bifschen aus 
der Tafche fpielt, wie ich fehe, (Zum 
Schulmeifter.) Für den Donner und den 
Hagel! wir und der Gerichtsverwalter war: 
ten und warten den ganzen ausgelchlagnen 
Abend, wie die Narren; [chicken Bothen 
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über Bothen; und er ßtzt da, und macht 
Gaukelpoffen und Alfanzereyen? 

мит. AN. Der Herr Schulmeilter? 

DER SCHULZE, Seh’ fie her, wenn fie 
nicht glauben will. Was if das? — he? — 
(er fehüttet einige Tafchenfpielereyen aus 
dem Sacke. Zum Schulmeifter :) Recht 
lieb, Herr Tafchenfpieler! recht lieb! — 
Ich habe ohne diels meiner Tochter wegen 
ein Hühnchen mit ihm zu pflücken; nun 
können wir beydes zugleich abmachen. 
Ehe der Tag am Himmel graut, fchick’ 
ich meinen Bericht, mit reitendem Bothen, 
ап den Superintendenten! — Das Confifto- 
rium foll mir fagen, was er für ein Schul- 
meifter ifl; und ob ein Schulmeifter,, ein 
Mann bey der Kirche, feines Amtes war- 
ten, oder folche Teufeleyen treiben foll. 
Es [oll mir’s nur fagen, 

- DER. SCHULMEIST. (indem er auffpringt, 
ad ае Hände ringt.) Ich unglücklicher, 
ich gefchlagner-Mann! Ich komme um mein 
Amt. Ich werde von meinem Amte abge- 
letzt. Betteln muls ich gehen, wenn das 
auskommt. ٤ 

ıı VAT. МАкт. Aber, Herr Schulze — 

ıı DER SCHULZE, Hör’ er, Vater Märten, 
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darein meng’ er fich nicht. Ез if gar nicht 
fchön, dafs fo was in feinen vier Pfählen 
vorgeht. Wenn ihr Leute eine Kurzweile 
haben wollt, fo macht fie für euch; 
und fo ein Mann, wie der Schulmeilter, 
mufs davon bleiben. Es fehickt fich nicht. 
Es if wider den Wohlfiand. 

mur. Ам. Freylich! — und der gottlofe 
Barthel! — 

DER SCHULZE. Ey, Barthel it ein Sol- 
dat; für den [chickt fich’s; für den ifs nicht 
wider den Wohlftand. 

мит. AN. So? und, wenn er des Teu- 
fels Геуп will, mufs er meinen armen 
unfchuldigen Mann auch ins Verderben 
flürzen ? 

DER SCHULZE. Mutter Anne, das ver- 
Пећ fie richt. Ins Verderben fiürzen? mit 
was ins Verderben fürzen ? 

мит. лм. Wenn er ihm folch Teufels- 
zeug lernt? ---- Denn, wer hext, ift des 
Teufels; und gehext hat er. 

DER SCHULZE, Hahahaha! Glaube fe lol- 
che Dinge nicht, Das geht alles ganz na- 
türlich zu. 

MUTTER ANNE. Das natürlich zu? das 
Hexen da natürlich zu? 
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DER SCHULZE. Ganz natürlich, Mutter 
Anne! 

VAT, MÄRT. Ми Verlaub, Herr Schulze, 
das lügt er. Mach’ er mir aus einer Perrü- 
rücke ein halb Schock Perrücken! aus den 
Perrücken wieder einen Pudel — und ei- 
nen ganzen Eyerkuchen aus einem Eye!— 
Geht das natürlich zu? Es kann nicht na- 
türlich zugehen! Es foll nicht natürlich zu- 
gehen! 

MUTTER ANNE. (sum Schulzen,) Hörter’s? 

DER SCHULZE. Und die gelchleyerte Frau 
ging wohl auch nicht natürlich zu? Die hat 
der Schulmeifter wohl auch aus einer Per- 
rücke heraus gehext? — Aber es foll ihm 
eine theure Hexerey werden! 

DER SCHULMEIST. Lieber Herr Schulze, 
erbarm’ ег fich eines armen Mannes. 

DER SCHULZE, Ich werde thun, was mei- 
ne Pflicht 16, 

“per '‘ѕсногмєг5т. Ich bin unfchuldig , 
totaliter unlehuldig , fo unfchuldig, als die 
liebe Sonne, die am Himmel f[cheint. 

HANNCHEN. Gefchienen hat Herr Schul- 
meifer! gefchienen hat. Jetzt 105 Nacht. 

DER SCHULZE. Ein Mahl für alle Mahl! 
ich werde thun, was meine Pflicht ift. 
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DER scHuLmeist. Ich habe wahrhaftig 
nicht aus der Tafche gelpielt. 

DER SCHULZE. Und wenn auch: er hat 
doch daraus [pielen wollen. 

DER SCHULMEIST. Red’ er, Vater Mär- 
ten! geb’ er [einem Gewillen die Ehre! 
тей” er! 

DER SCHULZE. Ey, reden hin, reden her! 
Und wenn er blofs zugeleben hätte; und 
wenn er—ja, warhaftig, und wenn er den 
ganzen Talchenfpielereykram mit keinem 
Auge gelehen hätte! — Weifs er wohl, dafs 
der Gerichtsverwalter unverrichteter Sache 
wieder weggegangen ift? dals er morgen un- 
verrichteter Sache abreifi ? — Und, wenn’s 
das erke Mahl wäre. Wie viel Klagen find 
(einetwegen [chon eingekommen! — Keine 
Schule hält er, In keine Kirche kommt er; 
in die Gerichten nun auch nicht, Was if 
er für ein Mann? wofür kriegt er [ein Sala- 
rium? — Nein, mein lieber Herr Schulmei- 
fier! fo geht das.Ding in die Länge nicht; 
das fieht er [elbf. Wir тел uns ans Con- 
Gitorium wenden ; ich muls thun , was mei- 
ne Pflicht if, 

DER SCHULMEISTER, So komm’ ich vom 
Апе. | 
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DER SCHULZE. Das kann freylich feyn, 

DER SCHULMEIST. So werd’ ich Ehren und 
Würden entletzt. 

DER SCHULZE. Was Urtheil und Recht. 
mit fich bringt, 

DER SCHULMEIST. Hic Rhodus, hie falte. 
Ach ich unglücklicher, armer, armer Mann ! 
ІН denn gar keine Barmherzigkeit? — If 
denn wenigftens [eineJungferTochter nicht— 
zur Frau zu bekommen, wenn man ja in 
einen Гаптеп Apfel beilsen wollte ? 

DER SCHULZE. Ohne Zweifel hat er ih- 
теп Einfpruch erhalten. Wart? ег alfo ab. 

DER SCHULMEIST. Aber ich bin auf ein 
Mahl fo ganz entzückt für Liebe; ich bin 
fo ganz Gluth und Flamme — ich möchte 
fie—ja ich weils felbfi nicht, was ich al- 
les für fie thun wollte! 

DER SCHULZE. Hat er mich zum Beften? 


DER SCHULMEISTER. 

Ich liebe fie, das glaub’ er mir; 

Und, wird fie heut mein Retter, 

Durch Pech’ und Schwefel lauf ich ihr, 
Und Sturm und Hagel und Wetter! 

Und ewig, ewig lieb’ ich fie, 

Und durch mein ganzes Leben, 
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Und will mein Herz ihr, auf dem Knie, 
Fufsfällig übergeben ; i 
Und fchaff er das Mahl mir Pardon, 
So foll er felbf den erten Sohn, 
‚Uns aus der Taufe heben! 


HANNCHEN. (fehluchzend,, іт Scherz.) 
Und — mich — will— er fitzen — lalen ? 

DER SCHULMEIST. (ängfllich.) Ach! du 
lieber Gott! fie hört ja! dafs ich ums Amt 
kommen foll, Ich kann doch nicht zwey 
Weiber nehmen! — Das hört fie ja; fie 
fiehts іа. — 
_ VAT. MÄRT, (sum Schulmeifler:) O ет folt 
fie auch nicht bekommen! — Barthel foll 
fie haben. Das it ein Mann für fie. Der 
macht einem Schwiegervater Ehre. 

мит, Ам. Barthel ? — Nun und nim- 
mermehr gebe ich’s zu, 

DER SCHULZE. (su Mutter Annen.) Das 
wüfst’ ich nicht, Es find ein Paar junge 
Leute; wenn Не fich ehrlich nähren , Го wer- 
den fieihr reichliches Auskommen finden. 

мит, AN. Ja , ehrlich nähren ! Eine [chöne 
ehrliche Nahrung, auf den Blocksberg mit 
Olengabeln zu reiten, und dem Gott be. 
wahr uns die Pferdefüßse zu Кеп! 
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DER SCHULZE, Barthel, haft du das ge- 
than ? 3 

BARTHEL. In meinem Leben nicht, 

мит. AN. kannt du [chwören! 

BARTTEL, Ja, das kann ich [chwören. 
Ich kann [chwören, dafs ich ein fo guter 
Chrif bin, als ein Menfch im Dote, 

var. MÄRT, Du ‚Barthel, [chwöre nicht! 

BARTHEL. Mit gutem Gewillen! Ich ha- 
be weder mit dem Teufel noch des Teufels 
Grofsmutter einen Bund gehabt, und bin 
es auch in meinem Leben nicht Willens, 
Alle die Pollen, die ich hier, und neulich 
іп der Schenke gemacht ‚gehn natürlich zu, 
find Tafchenlpielereyen, die ich einem je- 
den zeigen will. 

мит. an. Ohne dafs du mit dem Teu- 
fel einen Bund һай? 

BARTHEL, Nicht den geringlien Weil der 
Vater Märten einmahl auf feiner Hexerey 
beitand, nun, (о that ich ihm [einen Wil- 
len. Das ift die ganze Hiltorie. 

мот. Ам. Was lagterdazu , Herr Schul- 
meilter ? 

DER SCHULMEIST. Ja, was fag ich da- 
zu! Ich bin ein armer , gelchlagener Mann, 

мит. AN, Märten! 


143 
VAT. MART. (der für Verdrufs allen den 
Rücken zukehrt.) Was gibt's? 
мит. An. Meint du, dafs wir Bartheln 
unlre Tochter geben ? 
VAT. MÄRT., Unterfteh’ dich’s! 


MUT, AN. Wie! Mann! 


var. MÄRT. Hört du nicht, dafs er mit 


dem Teufel keinen Bund hat? 

мит. an. Eben defswegen. 

VAT: MÄRT. drummt ihr nach.) Eben 

deswegen. i f 

BARTHEL, (einen Sack mit Gelde in der 
Hand, den er, aus dem Tafcehenfpielerkra- 
me, vom Tifche gehohlt.) Vater Märten! 

улт, MART. (ohne fich umzufehen.) Geh 
zum Teufel! 

BARTHEL, Mitdem Sack vollDucatenda? 

var. MART. Wie? Was? — ganz voll? 
— find йе wichtig? — weils her! 

BARTHEL. Па [eh’ er! (er gibt ihm den 
Sack.) Es follte das letzte Hexenftückchen 
abgeben, und das befe, wenn uns nicht 
die Mutter zu zeitig übers Dach gekommen 
wäre, 3 

улт. мАкт. АШо haft du ihn doch er- 
hext? 

BARTHEL. Bey meiner Ehre, nicht, Ich 
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hab’ ihn ehrlicher Weile im Kriege Beu- 
te gemacht; und, als ein chrlicher Mann, 
will ich ihn mit meinem Hannchen ver. 
zehren. 

VAT. MÄRT, (indem er ihm den Sack 
wieder zurück gibt.) Nimm fie! — Wäre 
man nicht ein Narr, dals man beste, wenn 
шап einen [olchen Sack Geld ohne Hexe- 
rey bekommen kann. 

DER SCHULZE. Nun, Herr Schulmeiftr , 
wie wird’s aber mit uns? 

DER SCHULMEIST. Ja, wie wird’s auch 
anders werden, als: nimm fie! — wenn 
man bey Amt und Würden bleiben will. 

BARTHEL. Mutter Anne? — ( Anne gibt 
ihm ihre Hand, indem er Märten die an- 
dere reicht,) Vater Märten ? 

DER SCHULMEIST. (der gleichfalls dem 
Schulzen die Hand anbeut.) Herr Schulze ? 
(fie fehlagen ein.) 


‚ HANNCHEN. Sorecht, Barthel! Го CH а 


Herr Schulmeifter!— Und nun alle zulam- 
men ` luftig und guter Dinge! — Einer 
nimmt Gretchen, der andre nimmt Hann- 
chen, Wer aber von beyden den belten 
Einfpruch gethan hat, Gretchen dem Schul- 
meilter,, oder Barthel mir — 
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DER ScHurMeıst. Das wird fich folus 
cum Jola ausweilen. 


ALLE, 


Ев gebe der Himmel zur Hochzeit uns 


Glück, 
Und jedem fein Bräuteken in Arm; 


So legen wir fröhlich den Winter zurück „ 


Und wiegen die künftigen warm, 


H 


DIVERTISSEMENT. 


DER SCHULZE, 
Meine Tochter, wie ich glaube‘, 
Kommt mit Ehren zu der Haube, 
Und fo knapp noch und genau 
Mein Herr Sohn zu einer Frau, 
Heute früh noch, meiner Ehre , 
Lagen beyde vor Gericht: 
Aber, wie ich nun wohl höre, 
Alte Liebe rofet nicht. 
ALLE, 
Alte Liebe roftet nicht. 
VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE, 
Was gelchehn ift, it gefchehen ! 
HANNCHEN UND BARTHEL. 
Wie im Himmel, [oll’s uns gehen! 
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DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER. 
(zu. einander.) 
Seine Freude [oll er [ehen ! 
ALLE. 
‚Alte Liebe rofet ‘nicht. 
DER SCHULMEISTER. ` 
Durch [o manche bittre Leiden, 
‘Wenn wir Sünd’ und Lafter meiden, 
Tendunt fata hominum, 
Mit der Zeit, in Latium. 
Greten kannt’ ich lange Jahre; 
Doch vergafs ich Treu’ und Pflicht: 
Sed, ex pofl, wie ich erfahre, 
Alte Liebe rofet nicht, 
ALLE, 
Alte Liebe rofet nicht, 
VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE. 
Was gelchehn ift, if gefchehen! 
HANNCHEN UND BARTHEL, 
Wie im Himmel, [0105 uns gehen! 
DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER, 
(zu einander.) 
Seine Freude foll er Геһеп! 
ALLE. 
Alte Liebe тобе nicht, 
CHOR. 
, Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns Glück , 
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Und jedem fein Bräutchen in Arm; 
бо legen wir fröhlich den Winter zurück, 
Und wiegen die künftigen warn. 

VATER MÄRTEN. 
Schade für die Hexereyen! 
Brav Ducaten fich erfreyen, > 
If die befie Hexenkunf , 
Und das andre blauer Dunf. 
Freylich kann ich’s nicht vertragen, 
Wenn die Frau mir widerfpricht ; 
Doch man muls fich Гсһоп vertragen, 
Alte Liebe roftet nicht. 

ALLE, 
Alte Liebe rofiet nicht, 
HANNCHEN UND BARTHEL, 
Wie im Himmel, (0105 uns gehen! 
DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER. 
(е einander) * 
Seine Freude foll er fehen! 
VATER MÄRTEN UND MUTTERANNE. 
Was gelchehn ifi, if, gelchehen ! 
ALLE, 

Alte Liebe roftet nicht. 

MUTTER ANNE. 
Allen Ohrenblälern glauben, 
Die des Nächften Ehre rauben, 
Hangt uns Weibern immer an, 
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Und if gar nicht gut gethan. 
Keiner führt mit Hexenmähren 
Mich in Zukunft hinters Licht; 
Und den Mann will ich bekehren. 
Alte Liebe rofet nicht, | 
ALLE, | 
Alte Liebe rofet nicht, 
HANNCHEN UND BARTHEL. 
Wie im Himmel, foll’s uns gehen! 
. DER SCHULZE UND. DER SCHULMEISTER. 
(su. einander.) 
Seine Freude foll er fehen ! 
VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE. 
Was gelchehn 18; 11 gelchehen.! 
ALLE, 
Alte Liebe rofet nicht! 
CHOR. 
Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns 
Glück, 
Und jedem fein, Bräutchen in Arm; 
So legen wir fröhlich den Winter zurück, 
Und wiegen die künftigen warm. 
BARTHEL, 
Dielen Beutel voll Ducaten 
Fand ich unter den Soldaten; 
Und mein Hannchen liefs. ich hien, 
Denn er lag zu weit von ihr, 
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Nun ich ihn gefunden habe, 
Bring’ ich ihn, dafs nichts gebricht, 
Ihr mit Lob zur Morgengabe. 
Alte Liebe roftet nicht, 
ALLE. 
Alte Liebe rofet nicht. . 
DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER. 
(su einander.) 
Seine Freude foll ег fehem! 
VATER MÄRTEN UND MUTTER ANNE. 
Was gelchehn if, if gelchehen! 
BARTHEL UND WANNCHEN, 
Wie im Himmel, foll’s uns gehen! 
1 ALLE. 
Alte Liebe rofet nicht. 
HANNCHEN, 
Keine Schätze nach der Schwere, 
Nur ein, Herz’ voll Treu’ und Ehre, 
Und ein Bett’ auf du und du 
Bring’ ich meinem Barthel zu, 
Ich kann fchäkern, tändeln, lachen, 
Hab’ ein leidliches Gelicht; 
O wir wollen es [chon machen! 
Alte Liebe roftet nicht. 
ALLE. 
Alte Liebe roftet nicht, 
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DER SCHULZE UND DER SCHULMEISTER. 
(zu einander} 
Seine Freude [oll ег Геһеп! 
VATER MÄRTEN UNDMUTTER ANNE, 
Was gelchehn ift, ift gefchehen! 
BARTHEL UND HANNCHEN. 
Wie im Himmel, foll’s uns gehen! 
"ALLE. 
Alte Liebe roftet nicht. 
р CHOR. 
Es gebe der Himmel zur Hochzeit uns 
Glück, 
Und jedem fein Bräutchen in Arm; 
So legen wir fröhlich den Winter zurück , 
Und wiegen die künftigen warm, 


HERKULES AUF DEM ОТА, 
EINE OPERETTE 


IN EINEM AUFZUGE. 


PERSONEN. 


HERKULES, 

НЕВЕ, 

JUPITER. 

JUNO. 

IRIS. 

NYMPHEN UND WALDGÖTTER. 
GÖTTER DES OLYMPS. 


Der Schauplatz if auf dem Öta. 
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HERKULES AUF DEM ОТА. 
EINEOPERETTE 


IN EINEM AUFZUGE. 
EAE MEIC 


(Ein Chor von Nymphen ила Waldgöt- 
tern feyert, der Juno zu Ehren, ein 
Feft auf dem Ota: Sie haben hier der- 
‚felben einen Altar gebaut, und wei- 
hen ihn unter Gefängen ein. Alles ift 
sum Opfer bereit. Auf beyden Seiten 
des Theaters fliehen. Stöfse Holz. Auf 
dem Altar ift Feuer. Um den Altar 
liegt verfchiedenes Opfergeräthe, auch 
einige Fackeln.) 


ERSTER AUFTRITT. 


NYMPHEN UND WALDGÖTTER, 
НЕВЕ, 


CHOR. 
Grofs 16 Juno, Ihrer Ehre 
Bauen Götter hier Altäre. 
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Götter hat Unferblichkeit 
Ihr zu Prieftern eingeweiht, 
HEBE. 
Fröhliche, geliebte Götter! 
Die ihr, unter lauten Tänzen, 
Dieľes mächtige Gebirge 
Zu dem Tempel meiner Mutter, 
Unfrer Königinn, ‚geheiligt! 
Nehmt mich aufin meine Reih’n! 
EIN GOTT, 
Ewig jugendliche Hebe, 
Die du unter vollen Rofen, 
Wie ein Thal durch Veilchen , lächelf , 
Wie der Morgen durch Gewölke , 
Die Aurora purpurt, lächelf ! 
беу gegrülst in unfren Reih’n! 
HEBE, 
Lafst die Opfer meines Dankes 
Eurer Opfer Erfiling Геуп! 
DER GOTT. 
Lafs die Opfer deines Dankes 
Unfter Opfer Erftling Геуп! 
CHOR. 
Grols if Juno. Ihrer Ehre 
Bauen Götter hier Altäre, 
Götter hat Unferblichkeit 
Ihr zu РпеВетп eingeweiht. 
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HEBE, 
Von der Fefte des Olympus N 
Sieht die Göttliche hernieder. 
Jeder Wipfel diefes Waldes 
Neige fich vor ihr! 

DER GOTT. 

Von dem Gipfel dieler Felfen 
Flammt Gefang durch alle Himmel. 
Jede Wolke, die er fchläget, 
Neige fich vor ihm! 

CHOR. 
Grols ift Juno, Ihrer Ehre 
Bauen Götter hier Altäre. 
Götter hat Unferblichkeit 
Ihr zu Prieftern eingeweiht. 


НЕВЕ, 

Welch ein СеГеһтеу bricht durch den Hain 
hinauf? 

Stürzt eines Gottes Rache dort im Thal 

Die Eichen nieder? — Donnert Jupiter ` 

Die Felfen in einander? — Immer näher 

Und immer furchtbarer brüllt das Getöfe. 

Was leh’ ich? — Götter! Herkules — Sein 
Arm H e 

Fällt Wälder vor Bech her, fein Anblick 
tödtet; 
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Von feiner Brufi fliegt ein entflammt Ge- 
wand! — 

Jetzt fchläudert ers hinweg! — Umfonf! — 
die Wuth 

Lebt nur gereitzter in ihm auf! — fein Auge 

Бо [chrecklicher! — Web’ uns! er klimmt 
heran! 

Hüllt euch in eure Gottheit, Götter! — 
Fliehet! 

{ (Sie entfernen fich.) 


ZWEYTER AUFTRITT. 


HERKULES. 
(In der heftigfien Verzweiflung.) 
Du bif gerächt, Saturnia! 
In meiner Bruf tobt eine Pef, 
Іп meinen Adern eine Hölle, 
Und eine Hölle tödte fie ! 
Hier fiürz’ ich mich hinab! 
Hier fprech’ ich meinen Foltern Hohn! 
Hier теіѕе denn der Acheron 
Alkmenens unbehegten Sohn 
Іп fein entletzlich Grab! 
Du bif gerächt,, Saturnia 
In meiner Brut lebt eine Реб, 
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In meinen Adern eine Hölle, 
Und eine Hölle tödte йе! 
(Indem er gegen die andere 
Seite des Theaters eilt, in der 
Abficht fich herab zu Gëtzen, 
vertritt ihm Небе den Weg.) 


DRITTER AUFTRITT. 
HEBE , HERKULES. 


(Die von ihrem Opfer verfiörten Nymphen 
und Waldgötter kehren gegen das Ende 
diefes Auftritts , eines nach dem andern, 
‚Sehüchtern wieder zurück, und unterhal- 
ten das Feuer des Altars. 


HEBE. 
(Indem fie ihn zurück hält.) 
Wohin, Unglücklicher? 
HERKULES, 
Ins Reich der Nacht! 
Fleuch! oder folge mir! 
HEBE. 
Zurück! Verwegner ! 
Hierhin führt nicht der Weg zum Ruhm — 
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HERKULES. 
Р бо führt 
Er zur Erbarmung! — Nur im Reich der 
Nacht > 


Wohnt noch für mich Erbarmung : nicht 
im Himmel, 

Wo eine Juno haflfet; nicht auf Erden, 
Wo Dejanira mit Gelchenken mordet! — 
HEBE, 

- Und diefs that Dejanira ? 
HERKULES. 
Ja, ein Weib! 
Ein Weib, wie du, von einem Mann geliebt, 
Geliebt von mir, die that es. 
НЕВЕ. 


Dejanira ? 
a HERKULES. 
Die that es. Hier am Fufse dieles Öta 
Bracht’ ich den Göttern Opfer, Plötzlich 
fuhr 
Ein flammend Gift aus dem Gewand, mit 
dem 
Die fchöne Falfche mich befchenkt. Da rifs 
Die Gluth mich fort; und ich Unglücklicher 
Durchwüthete den Wald, — Nun weilst du 
alles! 
Im Orkus fprechen wir uns wieder! — 
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HEBE. 
(Die ihn zurück hält.) 
Mich? 
Du mich im Orkus? Einftens im Olymp 
Erwart’ ich deiner. — Ich bin Hebe. 
HERKULES, 
Götter! 
VerwehrtmirJunensRachlucht auch den Tod’? 
Hat fie dich abgelandt, mich zu verfpotten ? 
Was willf du hier, Feindfelige ? 
НЕВЕ. 
Dich тенеп! 
HERKULES. 
So rette denn mich von der heifsen Angft, 
Die mich verzehrt ; von delen ew’gen 
Qualen, 7 
Die meine Seele foltern, Bey der Wonne 
Der Seligen, in der du lebfi; beym Thron 
Des Allgėwalť gen , welcher dich befchattet, 
Befchwör’ ich dich um Rettung! — 
НЕВЕ.. 
ҒаПе Muth! 
Auch diefe Prüfung wird die Zeit beliegen; 
Die Zeit, die alles lindert. Schlangen waren 
Die Beute deiner Kindheit; Löwen fürzten 
Vordirin Staub, als Jüngling ; foll, als Mann, 
Ein flücht’ger Schmerz dir mehr als Löwen (еуп? 
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HERKULES. 
Ein flücht’ger Schmerz ? Sprich: alle Fu- 
rien! 
Ertrüg’ ein Gott die Leiden meiner Bruft, 
Auch ich ertrüge fie! — In jeder Nerve 
Würgt fiebenfacher Той! — Und ewig, 


ewig 

Wird diefer Tod nur würgen , nie mich 
Шеп! — 

Wenn dich mein Jammer rührt; wenn ein 
Gefühl 

Von Menfchlichkeit dein Herz noch wieder 
findet; 


So breite deine Hände zu dem Throne 

Der Göttinn, deiner Mutter, um Erbar- 
mung! 

Nur einen Augenblick nimm, durch Ge- 
bethe, 

Die Martern von mir, welche mich zer- 
fleifchen ! 

(Er wirft fich zur Erde.) 


HEBE, , 
(Sie füllt vor dem Altare auf 
ihre Knie.) 
Sieh, von Wehmuth hingeriflen, 
Göttinn! mich zu deinen Fülsen! 
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Auch ein Feind it Mitleids werth , 
Wenn er unlern Schutz begehrt! 
Diefem leidenden Alciden 
Würden längt Altäre glähn; 
Schenkten Götter ihm den Frieden, 
Den [ein Arm der Welt verliehn. 


Soll Verzweiflung ihn verderben ? 
Soll der Erde Rächer terben? 
Und bedeckt die lange Nacht 
Thaten, die kein Gott vollbracht ? 
Blick’ erbarmend auf ihn nieder! 
Tief erniedrigt ihn der Schmerz; 
Gib ihm [einen Adel wieder, 
Oder mir ein fühllos Herz! 


HERKULES.' 
Täufcht mich ein Traum? — Nein, fo 

täufcht nicht ein Traum! 

Heil mir! erleichternd Апке der Schmerz 
hinab! 

Ich finde Frieden! На, der ganze Himmel, 

Der ganze Himmel ift in meiner Seele! 

Wir find erhört! — erhört! — Mein künf- 
tig Leben 

беу dein, wohlthät’ge Königinn der Götter! 

Sey ewig — 
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HEBE; 

Sieh, Beglückter, vom Olymp 
Wallt Iris nieder! Ihre Bothfchaft fey 
Entzückend , wie der Purpur , der fie trägt; 
Wohlthätig wie der perlenvolle Thau, 
Der von den Locken ihres Haupthaars 

träufelt ! — 

(Herkules richtet fich wieder auf.) 


VIERTER AUFTRITT. . 
DIE VORIGEN, IRIS. 


(Sie kommt auf einer Wolke hernieder , 
über fich einen ausge/pannten Regen- 
bogen.) 


IRIS. 
Um Mitleid fleht du, Hebe? — und für 
ihn, 

Der [elb, indem er fich zerfchmettert krimmt, 
Mit neuen Freveln Junens Zorn empört? 
Elender! Diefes fchreckliche Gewand, 
Das Dejanira zum Gefchenk dir brachte, 
War eine Lift der buhlerilchen Liebe, 
Nicht eine Rache meiner grolsen Göttinn! 
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Als der Centaure МеПав durch dich fiel, 
Sprach er zu Dejaniren : Nimm diefs Kleid! 
Wird Herkules einft deiner Reize fatt, 
So wecke mit demfelben feine Liebe! 
Er gab es ihr, und rächte [einen Tod: — 
Denn in fein Blut war das Gewand getaucht; 
Und diefes Blut war Gift. — Nun klage mehr 
„ Die Göttinn an! — Zwar deine Qualen rifs 
“Ihr Mitleid von dir. Aber nimmer fey 
Der lange Hafs getilgt!und heilser flamme , 
Und immer heifser, über dir ihr Rach- 
fchwert ! — 
Wenn nicht noch heut von deiner Hand ein 
Opfer, 
Auf diefem Öta, ihren Zorn verföhnet — 
Diefs ій die letzte Prüfung; aber [chwer— * 
Denn wife: diefes Opfer bit du lelbh. 
(Iris entfernt fich wieder.) 


FÜNFTER AUFTRITT. 
HERKULES, HEBE, 
HERKULES, 


Ich felbf ihr Opfer? — Ha! diels will 
ich Геуп! 
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Und mein Altar fey dieler Holzfiols! — So 
Werföhnt man feine Feinde! 
(Er ergreift eine Fackel,) 
HEBE. 
(Die ihn zurück hält.) 
Herkules! 
Was ху ПІН du thun? Um aller Götter willen, 
Was willt du thun? 
HERKULES. 
Mich deiner Mutter opfern, 
- HERE, 
Sie meine Mutter ? — Niemahls, niemahls war 
Sie meine Mutter! — Furien der Nacht 
Sind ihre Töchter! Hebe nicht — Warum 
Verlangt ihr Hals nicht lieber mich zum Opfer? 
Nicht mich ihr Blutdurli? — Diele frohe 
Ford’rung 
Befreyte wenigftensmich von den Qualen, 
Ihr ein unfterblichs Leben zu verdanken, 
Das ich nunmehr um ihrentwillen hafe ! 
Eh’ tödte mich die Rache Jupiters, 
Eh’ ich dich dielen Gräueln überlafe t 
HERKULES. 
Was nenni du Gräuel? — Stand mein 
Leben nicht - 
Stets in der Götter Hand? und fordern fie 
Nun mehr in ihm als ein Gelchenke wieder, 
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Das ihnen zugehört? — — Soll ich ein 
Räuber 
Von ihren Gaben werden , um zu leben ? 
НЕВЕ. 


Und [oll ich fehn, dafs eines Weibes Wuth 
Mit Götterlöhnen die Altäre füllt? 
Sehn, dafs der Erde Stolz, des Himmels Neid „ 
Dals Herkules die Laufbahn feines Ruhms 
Mit einem Scheiterhaufen krönet? Sehn, 
Dals jede Tugend; [chneller als fein Geift,. 
Auf ewig ein verhafstes Land verläßt, 
Auf dem fie weiter keinen Rächer findet? 
HERKULES. 
Sie wird ihn finden! — Heil mir! wenn 
mein Schalten 
Im dunkeln Thal der langen Nacht erfährt , 
Dafs fe ihn fand !— Leb wohl! 
(Er zündet die Fackel am Feuer 
des Altars an.) 
HEBE, 
(Die ihn mit umjchlungener 
Armen zurück. hält,) 
Stark it der Tod: 
Doch dieler Arm 18 färker! — Auch der 
Himmel 
Soll dich in ibm nicht fällen!— oder mich 
Zugleich! 
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HERKULES. 
Kann eine Göttinn fich vernichten ? 
HEBE} ` 
Vernichten ? eine Göttinn ? und — für 
dich? — 
Diels fragt du?— Ah! — Fühllofer ! — it 
mein Herz 
Dir immer noch ou wenig [ein Verrä- 
thes? — 
(Sie fucht ihm ihre Schamröthe 
zu verbergen.) 
HERKULES, 
(Nach einer Paufe,) 
Verräther gnug! — und eben fein Verrath 
Belchleunigt meine Flucht! 
(Er beugt ihre Arme von fich ab.) 
HEBE, 
(Die ihn mit Ungefiüm los 
lüfst.) 
Ha! Ungetreuer! 
So kann dich nichts der eignen Wuth ent- 
reilsen?” 
Stirb denn! doch nicht allein feh’ dich die 
Nacht! — 
Gib her die Fackel! 
(Sie reifst ihm die Fackel aus 
der Hand.) 


ee 


N 167 
Dieler Scheiterhaufen 
Erträgt uns beyde! —Folge'mir zur Hölle! 
(Indem fie mit der brennenden 
Fackel demScheiterhaufen su- 
flürzt, entzündet ihn ein Blitz. 
Der Donner rollt. Hebe und 
Herkules fahren беј йт zu- 
rück, Endlich brechen Феуав 
in folgendes Duett aus,) 


Empfange denn dein grolses Opfer, 
Furchtbare Königinn der Götter,- 
Und löfch’ in dieler blut’gen Flamme 
Den unverföhnten Hals! 

(Indem fich beyde, jedes von dem 
andern abgehalten, in das Feuer 
flürzen wollen, erfüllt der ganze 
Himmel den Ора.) 


LETZTER AUFTRITT, 


JUPITER, JUNO, GÖTTER DES 
OLYMPS, DIE VORIGEN. 


Juno. 
Dein Opfer if erfüllt ! — Es war Gehorlam. 
Wir find verföhnt! — Zu lange, Herkules, 
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Verkannte meine Rache deine Tugend: 
Wär’ diefe Rache dir nicht [elbft ein Weg 
Zu grölsern Tugenden gewelen !— Kämpfe 
Mit Löwen waren eines Helden würdig; 
Doch eines Götterlohnes würdiger 
Der Kampf, den du gekämpft, der grofse Kampf: 
Für einen Feind, wie Juno, Bech zu opfern! 
(Indem fie ihm bis an die un- 
terfie Stufe des Thrones ent- 
gegen geht.) 
Umarme mich! Mit dielem heil'gen Kufe- 
Weih’ ich dich mir zum’ Sohn! 
(Sie umarmt ihn.) 
JUPITER. 
Zum Gotte weihe 


- 


Dich diefe Hand — 
(Er zeigt auf Heben.) 
mein Thron — 

(Er zeigt auf die Glorie, in 
der die Götter des Olymps 
beyde erwarten.) 

und diele Donner! ` 

(Von allen Seiten gefchehen 
Blitze, und rollen Donner. 
Herkules und Hebe fallen, 
Hand іп Hand, dem Jupiter 
und der Juno au Füjsen,) 
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JUNO. 
(Lächelnd zu Heben, indem fie 
beyde aufrichtet.) 
Bin ich nun wieder deine Mutter, Hebe? 
HEBE, 
(Mit Inbrunft.) 
Allgütige! — 
Juno, 
Vergils im Arm des Helden, 
Dals ich’s nicht immer war. 
JUPITER. 
Auf fteilem Pfad 
Ете die Tugend den Olymp. Die Laufbahn 
Des wahren Ruhms if voll gezückter 
Schwerter; 
Am Ziele harrt der müde Sieg, und [am- 
melt 
Die blutigen zu ewigen Trophäen !— 


SCHLUSSGESANG. 


НЕВЕ. { 

Alles, was der Freude lebt, 
Jauchze Luft in meine Lieder! 
Ein verföhnter Held erhebt 
Sich zu feinem Urfprung wieder, 
Enkel fpäter Zeiten werden 
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Seiner Tugend Tempel bawn, 
Und die Unfchuld fich auf Erden 
Neuer Hoffnung anyertrau’n, 

CHOR, 

Enkel [päter Zeiten werden 
Seiner Tugend Tempel bau’n, 
Und die Unfchuld fich auf Erden 
Neuer Hoffnung anvertrau’n. 

HERKULES. 

Wer die Menfchen glücklich macht, 
Immer ernt er Hals für Segen! 
Aus der eig’nen Seele lacht 
Öfters ihm ein Dank entgegen. ^i 
Neid und Tücke dräun vergebens; 
Er verfolgt der Frevel Бей, 

Bis der Abend feines Lebens 
Unter Sternen ihn verläfst, 
CHOR 

Neid und Tücke dräun vergebens; 
Er verfolgt der Frevel Relt, 

Bis der Abend [eines Lebens 
Unter Sternen ihn verlälst, 
HEBE. 

Wohlthun if fein eigner Lohn, 
Und fein eigner Stolz, Beglücken. 
Herrfchern gibt Gewalt ihr Thron, 
Aber nur ihr Herz Entzücken. 


= 


Ohne diefe Wollufl würden 

Götter ihren Stand bereu’n, 

Und fich, zwifchen treuen Hirten, 

Einen bellern Himmel weih’n. 
CHOR. 

Ohne diefe Wolluft würden 
Götter ihren Stand bereu’n,, 

Und fich, zwilchen treuen Hirten, 
Einen bellern Himmel weih’n, 
HERKULES., 

Eines Tugendhaften Muth 
Spielt mit Schrecken und Gefahren , 
Bettet fich, mit kaltem Blut, 

Unter Löwen und Barbaren, 
Wenn ein Erdkreis fich empöret, 
Herrfcht in feiner Seele Ruh’; 
Und, wenn Zevs die Welt zerflöret, 
Sieht er ihm mit Lächeln zu. 

CHOR. 

Wenn ein Erdkreis fich empöret, 
Herrfcht in [einer Seele Ruh’; 
Und, wenn Zevs die Welt zerfiöret, 
Sieht er ihm mit Lächeln zu. 

j HEBE. 

Freunde! diefen Dankaltar, 
Kränzt mit allen euren Kränzen, 
Und umreiht ihn jedes Jahr 


17% 
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Mit der Jugend erfien Tänzen! 
Knab’ und Mädchen fpiel’ in Frieden 
Hier, auf feiner Mutter Schools, 
Sich zum glücklichern Alciden, 
Oder andern Hebe, grofs! 
CHOR. 
Knab’ und Mädchen fpiel’ in Frieden 
Hier, auf feiner Mutter Schools, 
Sich zum glücklichern Aleiden, 
` Oder andern Hebe, grofs ! 


THEATRALISCHE 
GEDICHTE. 
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DIE SCHATTEN. 
RUN 
PERSONEN. 


ORPHEUS. SEMIRAMIS. 
MANNUS. -АМЕАЗ. 
KASSANDRA. KODRUS. 


EINE VICTORIE. 
Der Schauplatz ifi im Elyfium. ` 
( Ein Hain. Im Vorgrunde eine Grotte 
mit lebendigen Wafer. Hinten іп der 
Tiefe des Theaters der Flufs Lethe, 
der fich in eine Cafoade verliert. Alles 
in einer gewijjen Dämmerung.) 


ERSTER AUFTRITT. 


ORPHEUS. , 

(In der Grotte, traurig auf feine Leyer 

geflützt, bricht endlich, nach einem 

‚Feyerlichen Schweigen , unter Beglei- 

tung der Inflrumente, in folgenden 
Gefang. ez: 


В d Land der Leben. weine! 
Kodrus farb in dir! 
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Trauert, Schattenhaine ! 
Keiner feht ihn hier! 

Adler "Шеп 

Ihn, im Wetter, 

Zu den Кеп 

Befsrer Götter; 

Blitze fchloffen feine Bahn; 

Donner jauchzten Не voran. 
Land der Leben, weine! 
Kodrus ftarb in dir! 
Trauert, Schattenhaine! , 
Keiner fieht ihn hier! 


ZWEYTER AUFTRITT. 


D 
MANNUS. ORPHEUS. 


MANNUS, Е 
(Der ihn hinter der Grotte belaufcht, 
und fich im Taumel des Schmerzes 
hervor rei/st.) 
О Orpheus! Orpheus! 
ORPHEUS. 
(Springt auf.) 
Ha! wer ruft hier?— (Geht auf ihn zu.) 
Befter Freund! 
Warf du es? — 
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MANNUS. 
(Mit abgewendetem Gefichte.) 
Ja, ichwar’s! dein Mannus! 
ORPHEUS. 
(Indem er ihn umarmen will.) 
Und er weint? — 
Kann auch Elyfium geheime Klagen nähren ? 
Was fehlt dir hier zum Glück ? 
MANNUS. 
(Mit verbifsnem Schmerz.) 
Nichts! denn ich habe Zährein. 
` ORPHEUS. 
` Diefs einz’ge ? — Найей du, wenn kraft- 
los nur an dir 
Oft Deutl[chlands Rettung hing, fie weni- 
ger, als hier? e 
MANNUS. 
„Auch fo viel Ohnmacht? — Freund! 
_ gib’erft mir Гей mich wieder! 
ӘМісім Thränen, fondern Blut erkaufte mei- 
ne Brüder. — А 
„Du weilst, ob ich gekargt! — Wuth über- 
täubt den Schmerz! — 
„Was aber hier?” ) 
ORPHEUS. 
Geduld ; noch mehr, ein männlich’s 
Herz! 
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Ein einz’ger heit’rer Blick іп Tage deiner 
Schlachten , 

Und aufein freyes Volk, das fie zum freyen 
machten! 

Die Hoffnung, dafs dich bald ein zweytes 
Leben grüfst, 

Und länger Welten gönnt — 


MANNUS, 
Wo Койгиѕ nicht mehr if? — 
Ein einz’ger Kodrus war! — Was nützt, 


nach ihm, ein Leben? 
ORPHEUS. 
Es nach ihm, wenn du willt , gleich 
rühmlich aufzugeben. 
MANNUS. 
Gleich rühmlich? und nach ihm? — Er- 
fleh’ mir ein Athen! 
ORPHEUS, 2 
Wer Muth zu fterben hat, kann fets fich 
eins erflehn! 
Auch du farbfi für dein Volk! 
MANNUS, 
Wie taufend mir zur Seite! 
Vor einem freyen Heer, und im Tumult 
vom Streite! — 
Nicht für mein Volk allein, wie er — aus 
kalter Wahl. 
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ORPHEUS. 
Weil dir der Deinen Glück es nicht, wie 
ihm , befahl. 
MANNUS. 
Und er’s nur würdig war! — 
ORPHEUS. 
Er war ein Gott auf Erden: 
Jetzt ift ers im Olymp! — Doch beydes 
kannt du werden. 
»; Was heut dich nicht erfreut, kann mor- 
gen dich erfreun! 
„Dein vorig’s Ziel war kurz: ein längres 
wartet dein! 
„Die Tugend altert nie: der Erde jüngft 
7 Gelchlechte 
„Tritt mit dem älteften, durch Не, in glei- 
che Rechte. 
„Der wahre grofse Geif herrfcht über feine 
Zeit: 
„Sie wird für ihn, was er, nicht er, was 
fie gebeut!” 
Auch als Barbar noch grofs, thürmt ег, im 
Lauf nach Ehren, 
Sich Wüften zu Trophä’n , und Trümmer 
zu Altären! 
Wer weils , welch fpäter Volk durch dich 
der Väter Blut ` 
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Mit'ihres Würgers deckt! — 
(Fährt erfehrocken zurück.) 
Kaffandra!— welche Wuth!— 


DRITTER AUFTRITT. 
KASSANDRA, DIE VORIGEN, 


KASSANDRA. 
(In einer prophetifchen Begei- 
Jierung.) 
Wohin? wohin? — Mehr diefes Tau- 
mels! mehr! — 
In Mannus Hand klirrt Hermanns Speer! — 
In der fiegenden Lanze 
Verwickeln fich Eichen zum Kranze! — 
Schutz , ihr Geben Hügel! 
Mit nacktem, 2егіШепет Flügel 
Krächzen eure Adler umher ! 
Überall Blut und Himmel! 
Überall der Rächer Getümmel! — 
Überall Freyheit und Er! — — 


Würge, Heinrich — Hermann, würge! 
Deine Edlen find zinsbar geworden! 
Lechzende Tyger durchmorden 
Deiner Starken Gebirge! 
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Schläudre бе zurück , 
Gierigen Geyern zum Rechte! 
Triumph dem Sieger! Teutonien Glück ! 
Fülle des Siegers Gelchlechte! 
(Sie finkt in einer gänzlichen Ent- 
kräftungauf den Mannus.) 
Ha! — 


VIERTER AUFTRITT. 
SEMIRAMIS, DIE VORIGEN. 


SEMIRAMIS. З 
Wars dieSchwärmerinn ?— ich dachte, 
welch Gelchrey.! 
(Will wieder BER 
ORPHEUS, 
Semiramis ! 
SEMIRAMIS. 
(Kehrt zurück.) 
Mein Freund! 
ORPHEUS. 
Fleuch nicht ! Bech ihr mit Беу! 
SEMIRAMIS. 2 
Sie lebt [chon wieder auf! — Ihr Zu- 
fall if nicht felten! — 
Was hat fie euch exträumt? 


` 
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MANNUS, 
Viel Nichts, in künft gen Welten. 
ORPHEUS. 
Verdient fie dielfen Spott! 
MANNUS. 
ІН diefer Spott nicht wahr ? 
ORPHEUS. 
Er [ey es! aber wagt ihn [elbi wohl ein 
Barbar? 
Du fahlt fe. — Welcher бой — welch 
` tödtliches Entzücken 
Tobt im empörten Puls, und rollt in ihren 
Blicken! 
Wie [prachlos liegt fie da! — 
SEMIRAMIS: 
Ihr täglicher Gebrauch ! 
Sie hat genug geredt! 
KASSANDRA. 
(Mit einem tiefen Seufzer} 
Ach! — 
ORPHEUS, -- 
Mit Nachdruck.) 
Diefer Seufzer auch! — 
(Semiramis tritt erfehrocken zurück.) 
KASSANDRA. 
(Die wieder die Augen auffehlägt. 
Wo bin ich? 
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ORPHEUS, 
(Der fie umarmt.) 
In dem Arm des treuen Freuudes. 
KASSANDRA., 
Ihr Götter! 
Seyd denn der feinige! — 
ORPHEUS. 
3 (Drüvkt ihr die Hände.) 
Sie find’s! — 
(Kafandra fieht fehüchtern umher.) 
Was [cheuft du? — 
KASSANDRA, . 
(Gegen die Semiramis.) 
Spötter! 
Lals, lafs mich! — 

(Will fich los machen , finkt 
aber aus Mattigkeit wieder 
zurück.) 

ORPHEUS. 
Fürchte nichts! 
MANNUS,, 
Befänft’ge dich! 
ORPHEUS. 
Dich fchützt 
“Пав flärkre Mitleid gnug! -- 
KASSANDRA, 
Nicht immer! 
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ORPHEUS. 
Aber jetzt! 
KASSANDRA. 
(Indem fie fich los macht.) 
Auch vor der eignen Scham! — 
ORPHEUS. 
Scham folgt nur auf Verbrechen! 
Was oft dich [chon gerächt , Erfüllung wird 
dich rächen! 
Schon manchen Firevler hat Verderben 
heimgefucht! 
Dich treibt ein Gott! ein Gott! — 
2 KASSANDRA. 
(Ir einem neuen propheti/chen Anfall.) 
Und ег gebeut mir Flucht! 
(Geht mit Ungeflüm ab.) 


FÜNFTER AUFTRITT. 


SEMIRAMIS. 
(Die ihr fpöttifch nachfieht.) ` 
Wie ich’s voraus gelagt!— Ich kenne ја 
Kalfandren! 
Von einem rast Be fort, und ralet zu dem 
andren, 
Wohin der Schwindel führt — und je- 
тапа ihn befärkt! — 
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(Lächelnd.) Du, Маппав, haft du viel aus 
ihrem Traum gemerkt? 
MANNUS. 
Wie man fich Träume merkt! — Ich 
hörte wohl von Siegern, 
Und Adlern, Hermanns Speer, und Hein- 
richen , und Tiegern — 
Was aber hilft diels mir! — mir, der fich 
hier vergräbt,, 
Auf künft’ge Lorbern [part — und nahe 
überlebt! 
ORPHEUS. 
Es find im Feld des Ruhms noch viele 
zu erwerben; : 
MANNUS, 
Viel; nur die beften nicht. Kein Kodrus 
ж mufste fierben! 
ORPHEUS. б 
( Zur Semirarnis.) 
Entreils ihm doch den Wahn, der ewig 
aus ihm klagt, 
Als wagte der nicht auch, dem andre vor- 
gewagt; 
Als fey mit jedem Tag des künft’gen Glück 
verloren, 
Und befier für den Ruhm, geltorben als 
geboren ! 
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SEMIRAMIS. 
Ein Mannus wähnte dies? — Gib heut 

mir einen Thron; 

Und morgen, beym Olymp !— fchützt ihn 
ein Babylon! 

Aus ihm gebeut der Sieg; und alle die ihm 
gleichen, Н 

Umgrenzt fein furchtbar Schwert mit Sola- 
ven oder Leichen! 

Die Pfade [eines Grimms füllt Weihrauch 
oder Blut, 

Und [einer Role. Huf [chlägt Palmen oder 
Schutt. 

So weit [ein Auge reicht, ift alles ihm er- 
fchaffen:: 

Der Schatten eines Winks letzt eine Welt 
in Waffen. 

Weil noch der Nil fch krümmt, ergreift 
den Ganges Grau’n: 

Durch Syrten und durch Fluth , durch Step- 

у реп und durch Aun 

Fliegt feiner Streiter Kampf, zu keinem 
Lorber müde; 

Und an der Schöpfung Ziel külst ihn der 
erte Friede! 

Sieh meinen ganzen Plan !—. gib mich der 
Welt, und fprich, 
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Was wollte Mannus feyn, fein Kodrus, 
oder ich ? 
MANNUSs. 
Du fragt noch ? — Königinn! wie du, 
nach Würgen dürften — 
Die Wölfe würgen auch — жеті Wüthri- 
chen, nicht Fürften! 
Der Weihrauch [ey verflucht, den ein Altar 
mir weiht, 
An dem der Freyheit Mord beklemmte Ra- 
che [chreyt! 
Verflucht der Palmenweg; Го [chön man 
ihn gebreitet, 
Auf dem mich Angft empfängt, und Ќаггег „ 
Fluch begleitet! 
Verflucht des Friedens Кші5, der mich nicht 
eher külst, 
Bis nichts mehr in der Welt, alsich, zu tödten ifi t 
SEMIRAMIS. 
Freund! anders denkt der Herr, und an- 
ders denkt der Bürger. 
MANNUS, 
Denn diefer denkt als Held, und jener 
denkt als Würger ! 
; | SEMIRAMIS. 
Doch denkt er als ein Mann. Die Macht 
Бейіті fein Recht, 
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| Wer nicht zum Freunde taugt, if gut ge- 
nug zum Knecht. 

Soll meinen Trieb nach Ruhm des Nach- 
bars Erbftolz zähmen, 

Und, was das Glück nicht gab, mein Schwert 
fich auch nicht nehmen? 

Verbricht der Ackersmann, der fets fich 
reicher pflügt, 

Denn minder als fein Fürf, der mehr Tri- 
but erfiegt? 

If alles nur für uns? verlafen wir nicht 
Erben? 

Und wollen wir fo arm, als wir geboren, 

4 Berben ? 
MANNUS. 
Мат reicker an Verdienft, nicht reicher 

an Tribut! ` 

„Das Recht, [ein Feld zu bau’n, fchützt 
nicht in fremdem Gut! 

BA libê dem Vater nicht, mit Schwert- 
[chlag, feinen Kindern, 

„Weil ihm kein Erbtheil ward, ein Erb- 
theil zu erplündern! 

„Auf gleiche Rechte trotzt ein Räuber dei- 
ner Macht: 

„Doch, dals er [chwächer it, und folglich 
blofs bey Nacht.” — 
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SEMIRAMIS. (Beleidigt.) 
Dein jugendlicher Zorn vergilst zuletzt 
uns beyde! — 
(Will abgehen, flöfst aber auf 
den ‚Äneas.) 


SECHSTER. AUFTRITT. 
" ÄNEAS, DIE VORIGEN. 


SEMIRAMIS; 
Gut, dafs ein dritter kommt! — Апеав, 
nun entlcheide! 
(Reicht ihm die Hand.) 
ÄNEAS, 
Entfcheiden ? Königinn !— Kein blindes 
Ungefähr, 
Kalfandrens heil’ge Wuth [chickt eilig mich 
1 hierher! — 
Ihr Räthfel und mein Wunfch befimmte 
mir Entzücken ; — 
Und mich erwartet Zwit ?— 
SEMIRAMIS. 
Ihn follt du unterdrücken! 
Sprich: was ift rühmlicher für Helden, 
gleich an Muth: ` 
Der Säbel unter Бой, дег Säbel unter Blut? 
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MARES TAA + 
Und was erwählteft ‘du, kann nicht dir 

beydes RE 

Den Frieden mit dir felbfi, den Siegskranz 
von zwey Erden? 

ÄNEAS. 
Den Frieden mit mir felbf, und, könnt’ 

ich, aller Welt! — 

Nicht Thätigkeit der Faut — der Seele, 
macht den Held! ; 

Gehört, den kleinften Staat durch Sorgfalt 
zu verbellern, 

Ein fchwäch’rer Geit dazu , als nur" hn 
zu vergrölsern ? 

Der Für, den noch fein Volk im Grabe 
Vater nennt — 

Kein Marmor zeigt ihn an — ihm bleibt 
fein Monument! — 

Ward meiner Hand dasSchwert, den Zep- 
ter zu verlieren ? 

Und reih’ ich Reich an Reich, um keines zu 
regieren? 

‚ If der Gefetze Ruhm, für diemein ës wacht, 
Nichts eigners, als der Ruhm der allge- 
meinern Schlacht? 

Und hab’ ich, wenn mich [chon der Enkel 
nicht erhebet, 
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Nicht mehr vielleicht für ihn, als den er 
rühmt, gelebet? 

Kein Edler wird den Tod für feine der 
fcheu’n , 

Und, wenn die Pflicht gebeut, mit Freuden 
Kodrus feyn! 

Doch, ift die Liebe nicht des Vaterlands 
Befreyer, 

Selbf eines Kodrus Tod erkauft der Stolz 
zu theuer. 

Des Bürgers Freyheit heifcht nicht immer 
unfer Blut: 

Doch immer unfern Rath und immer unlern 


Muth! 
SEMIRAMIS, 
(Spöttifch.) 
Mit wenig Worten viel: das Kriegen macht 
zu müde; 
Bequemlichkeit iff gut, und dazu dient der 
Friede! 
ÄNEAS. 


Und mehr; mit wenigern: ein Wüthrich 
ifl kein Fürft! 
SEMIRAMIS: 
Doch alles, was: ich war! 
ÄNEAS. 
Nie aber wieder wirft ! 
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Die Götter willen Гсһоп, wie weit fie was 
verftatten ; 
Ein Mannus kehrt zurück ; wir beyde blei- 
ben Schatten, 
Du, die nicht eine Welt, nur eine Schlacht- 
bank [ucht, 
Wie ich, Semiramis , dem eine Dido flucht ! 
MANNUS, 
Erniedre dich nicht felb£, um andre zu 
erheben! 
Ein Leben ohne Werth if Leben ohne 
Leben. 
ORPHEUS. 
Die Nachwelt, und nicht wir beftimmen un- 
fern Werth, 
SEMIRAMIS. 
(Beut dem Mannus die Hand.) 
Dich ehrt Semiramis: bit du genug ge- 
еһті? 
ÄNEAS. 
Umarm’ uns beyde, Freund! 
(Mannus umarmt fie.) 
Fleuch deinem Glück entgegen! 
Der Segen einer Welt verdopple meinen 
Segen! — j 
(Das Theater wird erleuchtet.) 
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Ihr Mächte! welcher Glanz, der plötzlich 
mich umgab!— 

(Kodrus, auf einem von Pfauen 
und Adlern gesogenen Tri- 
umphwagen, kommt aus den 
Wolken hernieder, hinter fich 
eine Victorie, die einen Ei- 
chenkranz über ihn hält.) 

SEMIRAMIS. 
Stürzt auf Elyfium der Himmel fich herab ? 


LETZTER AUFTRITT., 
KODRUS. DIE VORIGEN. 


KODRUS, 
(Steigt nebfl der Victorie топ 
dem Wagen, und reicht dem 
Mannus die Напа.) 
Mein Sieg mit dir, mein Freund! — ich 
war Athens Erretter. 
Dein Kodrus [egnet dich, und, in ihm, al- 
le Götter. 
Zeuch, deines Ruhms gewils, ins Thor des 
Lebens ein! 
Viel Lorbern wurden mir ; doch mehr noch 
warten dein! 
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Äneens kleiner Stamm wird-einftens mäch- 
tig werden: 

Allein, mit diefer Macht, die Рей der an- 
dern Erden! 

So weit [ein Athem haucht, wird Land an 
Land verblühn, 

Und Wuth an Wuth fich bläh’n, und Sclav’ 
an Sclaven knien! 

Ihn, diefen Bolzen Thron, vor dem drey 
Welten zittern, 

Wird Deutfchland unter dir bis auf den 
Grund erfchüttern: 

Und wenn den Ahnherrn nicht der befsre 
Freund verdrang, 

Schlofs Hermanns letzten Sieg Äneens Un- 

- tergang. 

Ihn wird, im Schoofs des Ruhms, ein mild- 
rer Lorber [ehliefsen, Däi 

Und, Фе dich heute külst, dann als Thus- 
nelde küllen. — 1 

Doch alles diefes Glück it nur ein Traum 
von Glück; 


Die Sternenkrone hält der letzte Lauf zurück. 


Dort durfte nur dein Muth gedrohte Felleln 
rächen; 

Hier trägt fieDeutfchland [chon, und Tue 
heit muls Ge brechen. 


195 
Nur wer fein Hermann war, kann jetzt fein 
Heinrich feyn! 
Kein Hunne muls das Recht der Herrfchaft 
mehr entweihn! 
Verlach’ ihr wüthend Heer! nur Zucht 
fchlägt, nicht Getümmel: 
Gib Be dem Schwerte Preis — und eile zu 
dem Himmel! — 
Aus deinem Stamme fprofst ein [eliges Ge- 
fchlecht: 
Huld ift ihr Diadem, und ihre Zepter, Recht. 
In einer langen Reih’ Georgen und Augufte 
Fand Deutfchland keinen Staat, der mehr 
zu lieben wußste; 
Zu fegnen keinen Thron; — und doch, auf 
diefem Thron, 
Nur einen Friederich und Eines Friedrichs 
Sohn! — i 
(Steigt auf feinen Wagen, und 
gibt der Victorie ein Zei- 
chen, zurück zu bleiben, um 
den Mannus zu krönen, Der 


Wagen hebt fich auf.) 


j CHOR. 
Haucht Wolluft, ihr Himmel, dem Nah’n- 
den entgegen! ` 
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Erfüllung dem Segen ! 
Erhörung dem Flehn! 
Schon löfen die Jahre die zögernden Flügel; 
Schon ebnen fich Hügel 
Zum zweyten Athen. 


Wieder die vorige Dämmerung. Or- 
pheus, Semiramis und Äneas verlieren fich 
nach und nach. Die von dem Wagen herab 
gefliegene Victorie will den Mannus , mit 
dem über den Kodrus gehaltenen Eichen- 
kranze, krönen, Indem Mannus diefe Ehre 
von fich abzulehnen Jucht, kommt Mercur 
mit einem weiblichen Schatten, um ihn 
ап den Flu/s Lethe, und von da indie Ober- 
welt zurück zu bringen. Die Victorie will 
ihn zum Schiedsrichter nehmen: der Schat- 
ten erinnert ihn aber zu eilen. АшҒабектай- 
liges Anhalten der Victorie entfcheidet er 
für fie, und nimmt jelbfi den Kranz, um 
ihn dem Mannus aufsufetzen. Mannus 
empfängt ihn , behält ihn aber blofs in den 
Händen. Mereur will hierauf den Schat- 
ten nach dem Fluffe bringen, während defs, 
dafs Mannus der Victorie dankt, und fie fich 
ihres Sieges freut. So wie fie fich ihm па- 
hern ‚verwandelt fich der Waflerfall in die 
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auf ihre Urne ре іше Flufsgöttinn Le- 
the, Unter ihren Ей/зеп ficht: 


FUGIET INUIDA AETAS. 


Mercur und der Schatten fliehen beflürst 
zurück. Lethe erwacht, hebt fich nach und 
nach aus ihrer trägen Lage, und kommt 
langfaın und träumerifch hervor. Nach 
der erfien Beflürzung fragt Mercur fie 
ит die Urfache diefer Verwandlung: fie 
Sieht fich gemächlich um, und gähnt. Mer- 
cur zeigt ihr die Schrift auf dem Feljen. 
Sie [cheint betroffen, gibt ihm ihre Un- 
ә еплей zu verftehen, und nähert fick 
unvermerkt der Grotte. Sogleich verwandelt 
fich die Grotte in einen gefchlofsnen Frie- 
denstempel, mit der Auffehrift:: 


PACATAS. REGET. PATRIIS, 
VIRTUTIBUS, VEBES. 


Lethe flieht erfehrocken nach ihrer Urne, 
und verfchwindet. 


"Das Theater wird völlig erleuchtet. Es 
erheben fich Triumphbogen ; in ihrer Mitte 


198 

ein Monument, auf deffen einer Seite die 
Freude ‚und auf der andern der Überfluls 
liegen; mit der Schrift: 


AMALIAE. NUPTO. POSTERI., GRATY. 
FELICES. 


Mercur , voll Entzücken, eilt darauf zu. 
Der Schatten hält ihn zurück, und erklärt 
Sich, er wünfehe erf unter diefer glückli~ 
chen Nachwelt die Erde. zu betreten. Mer- 
cur fehützt feinen Befehl vor, allein Victo- 
rie nimmt den Schatten, führt ihn dem 
Mannus zu, und Јав ihnen , du/s fie künf- 
tig als ‚Hermann und Thusnelda würden 
vermählet werden. Mannus umarmt feine 

eliebte, und nähert fich mit ihr, Hand 
in Hand, Augufts Monomente, ит den Ei. 
chenkrans dafelbfl aufzuhängen. 


Der Überfluls und die Freude fleigen 
herab. Der erfiere umarmt den Mannus, 
die letztere den Schatten, hierauf einander 


Jelbfi. 


Der Überfluls nimmt Blumen aus dem 
Körbchen der Freude, und fireut fie in die 
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Luft; wo fie niederfallen, kommt ein klei- 
ner Bacchus hervor ; die Freude aus dem 
Füllhorn des Überfluffes einige Münzen ; шо 
‚fie niederfallen, ein kleiner Amor. Bacchus 
biethet dem Amor feinen Pocal ап; Amor 
емад es aus. Diefer will den Bacchus tan- 
zen lehren: Bacchus,fehlägt es aus. Beyde 
nehmen weehfelfeitigen Unterricht an, als 
fch der Tanz der. Übrigen vorsieht: und 
Schliefst. 5 


GEDANKEN EINESKUNSTRICHTERS 


Беу dem Schluffe der iheatralifchen Vor- 
flellungen іп der Leipziger Oftermejfe. 


Aus Neigung zu der Kunf , nicht krit’- 
[chem Eigenfinn, 
Berechnen wir genau Verfpielen und Ge- 
: winn, $ 
Begleiten jedes Ziel, das Dentfchlands Büh- 
ne wählte, 

Bewundern, wo es traf, und warnen, wo 
es fehlte. 

Zwar würde mancher fich der Warnunggern 
verzeihn; 

Doch Tadel ehrt vielleicht oft mehr, als 
Schmeicheley’n ; 

Und hundert mögen noch (о grämlich fich 
'gebärden , н 

Eh’ wird ein Bräckner Schuch , als Schuch 
ein Brückner werden! 


ENDE GUT, ALLES GUT. 


Io Triumph 1 Die Hure Babels fällt! 

Kein Mufenfohn vergifst den Winkler beym 
Racine; 

Der Jude zählt bis an den Thorfchlufs Geld ; 

Und— Vater Koch [chlielst abermahls die 
Bühne! 

Aus feinen Trümmern aufgewühlt, 

Sinkt Leipzigs alter Ruhm auf alle Läden 
nieder, 

Giefst Leben іп den Bauch, und Feuer in 
die Glieder, 

Schmaust Lerchen, trinkt Kaffee, finnt Mo- 
den aus, und — [pielt! 

Da hängt verwaift und unbefucht , 

Von jedem Biedermann verflucht, 

Das ftolzeSchaufpielhaus fein hohles Haupt 
zur Erden, $ 

Verdammt, trotz aller Mufen бип, 

Und Weijsens, Öfers, Brückners kunft, 

Ein Wiederhall vorbey getriebner Herden, 

Der Käutzlein Tufeulum zu werden ! 

Was nutzte nun der grolse Bann? 

Die Zeit ifl oft die Ьеће Rache; 
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Und, was ein Kanzelblitz von funfzig Gö- 
tzen kann, 

Den Moden eine leichte Sache! 

Von taulend Sündern, die vereint 

Im Lottchen font gelacht, im Romeo ge- 
weint, 

Sind Hunderte von felbf dem Höhlenpfuhl 
entlchwommen! ` 

WVoltär’ und Moore blieben leer! 

Eins war zu alt, das andre war zu Геһугег, 

Um täglich Geld fürs Zufehn zu bekommen — 

Den einz’gen Medon ausgenommen. 
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PROLOG 


IM CHARAKTER i 
EINER NYMPHE DER GÄRTEN, 
sS 

Gehalten zu Osnabrück топ Madame 
HENSEL, ат Gedächtni/stage der 
Wahl des Prinzen FRIEDRICHS*) 
von Grofsbritannien zum Bijchofe von‘: 
Osnabrück. 


Das darauf folgende Ballet: FLORA, fing 
Sich mit einem Opfer an, 


Hier war es, wo der Stolz, der Welten 
überwand, 
Zum letztenMahl Trophä’n an deutfchen Ei- 
chen band **); 


*) Ein Prinz von acht Jahren. 


**) Man erinnere fich, dafs die Römer 
іп den Kriegen wider die Deutfchen bis 
іп die dafigen Gegenden. vorgedrun- 
gen waren, ehe fie ап der Wefer von 
Hermann gefchlagen wurden. 


204 

Wo Vater Hermanns Schwert der Rache fich 
verbürgte, 

Und feine W üften fich zu freyen Wülten würgte. 

Weit herrfchte todtes Grau’n, Ein allge- 
meiner Wald 

Blieb, mit Moraft umzäunt, der Sieger 
Aufenthalt: 

Verfchlofs in feiner Nacht den Mord der 
Legionen , 4 

Gab deutfchen Göttern Schirm , und deut- 
fchen Fürften Kronen, 

Verband den treuen Arm, in rauher Fröh- 
lichkeit, 

Itzt für ein neues Recht, itzt einen neuen Streit, 

Und raufchte fürchterlich, dafs fie kein 
Feind erführe, 

Ins trunkne Ungeftüm der brüderlichen 
Schwüre. 

Kein Frühling leerte dort den blumen- 
vollen Schoofs, 

Des Deutfchen wilder Fufs trat unbeforgt 
fein Moos. 

Nur hier und da vielleicht, an öden Süm- 
pfen, weinte 

Ein einfam Veilchenpaar, das gleiche Noth 
vereinte. 
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Forfcht jener Wüften nach! hier, wo die 
Fruchtbarkeit 
Aus jedem Thor die Flur mit Gärten über- 
freut! 
Erfragt die Barbarey , das Vorrecht jener 
Hütten, 
Im Schoofse jeder Кип und jeder milden 
Sitten ! 
Sucht diefen Durt nach Blut, der felbf 
dem Blutaltar, 
Nur [einem Priefter nicht, ein [chaudernd 
Schrecken war! 
Verfolgt der Jahre Flucht in ihrer ganzen 
Reihe, 
Und kennt den Vater.noch im Sohn als 
an der Treue! 
Ihr blolser Nahme fey für Euch ein heilig 
`` Wort! 
In dieler Tugend nur lebt Eure Vorwelt fort ; 
Trägt noch auf Eurer Stirn des alten Adels 
Бейе, 
Und weiht den heut’gen Tag zum erften 
feiner Felle! — 


Heil Dir! — und eine Welt beneide 
deinen Thron — 
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Verlobter diefes Volks, und meines Кб. 
nigs Sohn ! — 

Erwaächle Deinem Staat! — und wirf, uns 
zum Entzücken, 

Dich bald in feinen Arm, ihn ewig zu be- 
glücken! 

Verlafs, mit kühnem Muth, des Britten 
reichen Strand! 

Auch wir find reich und frey; auch wir 
Dein Vaterland; 

Sind reich durch unfer Herz, find frey 
durch gleiche Rechte, 

Und gaben Albion Dein königlich Ge- 
[ehlechte ! — 

Erkenn’ in dielem Stolz der Alemannen 
Blut! 

Wir fordern kein Gelchenk: wir fordern 
unfer Gut: 

Der Freund in Dir den Freund, den Bru- 
der feine Brüder 

Zum Bruder und zum Freund, zum Herrn 
und Vater wieder. 

Mit jedem Morgen eilt für Dich Gebeth 
empor: 

Mit jedem Puls ein Wunfch dem Deinigen 


zuvor! 
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Vergib das Ungeftüm dem Ernft in unfern 
Sitten! 

Dein Alter, junger Prinz, heifcht zwiefach 
unfre Bitten ! 

Die [chleichende Gefahr wählt Fürften früh 
zum Ziel, N 

Stellt ihrer Wiege nach, und wacht bey 
ihrem Spiel, 

Verftrickt oft [chon ihr Herz, eh’ ihre Fülse 
[chreiten , 

Und flürzt im Lallenden die Hoffnung lan- 
ger Zeiten! 


O dafs nicht Геһоп Dein Schiff mit 

vollen Segeln eilt, 1 

Und деп Bekümmerten Dich felbf zum 
Trof ertheilt ; 

Nicht Rolzer Dank bereits die Nacht zum 
Tag erheitert, 

Und jede Pforte ich , Dich zu empfahn , erweitert; 

Die Nymphen dieler Flur fich Ісһоп der 
Wonne freun, 

In deutfcher Einfalt Dir den erften Kranz 
zu weihn, 

Und meine Schweltern fich in deren Arm / 
verfchlingen,, 
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Auch von der Leine Dir den ihrigen zu 
bringen ! ` 

Dann machten diefen Tag ert Opfer 
feyerlich! ` ` 

Wir opfern — aber was find Opfer, oh: 
ne Dich! 
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PROLOG 


BEY ERÖFFNUNG 


DES NEU ERBAUTEN THEATERS 


ZU HILDESHEIM 


— 


Gehalten den 28. December, 1770. 


Wenn Schüchternheit noch diefe Bruft 
beklemmt; 

Wenn blöde Furcht noch unfre Jubel 
hemmt; 

О fo verzeiht ein Milstrau’'n, das Euch 
ehret! 

Dem Sclaven, den fein Glück der Scla- 

`` уегеу entlchlägt, 

Dünkt immer noch, dafs er die ҒеЙеіп trägt; 

Und unfre Кип, die kaum fich mehr 
ernähret, 

Verhofft in Deutchland alle Mahl 

Eh’ einen Platz im Hofpital, 

Als neue Tempel, wo fie lehret. — 

Dem trag’fchen Schmerz verfchlielst man 
fein Gefühl: 
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Die kom’fche Mufe mag den leeren Wän- 
den lachen; 

Ein neu beflittert Pollenfpiel 

Macht einzig unfer Glück — und wird’s 
nicht ewig machen! 

Wie foll die Bühne nun dem Untergang’ 
entfliehn ? 

Auf welchen Lorber kann ihr Кіп ег fich 
verlaflen ? 

Durch Fratzen wird man keine Garricks 
ziehn,, 2 


Und keine Oldfields durch Grimalfen ! 


Erftaunt, ihr Enkel! wenn ihr hört, 
Dafs ein in Deutfchland Künftler waren! 
Wägt nach dem Eifer ihren Werth, 

Und ihren Eifer nach den Jahren! 

Erftaunt, mit welchem deutfchen Muth 

Wir blinder Eifrer blinde Wuth, 

Der Grofsen Hafs, der Kleinen Wankel- 
muth, 

Den Mangel oft, die Armuth fets ertragen! 

Erftaunt, dafs uns nicht längft der Unter- 
gang erreicht! 

Erftaunt! und fucht in euren Tagen 

Ein Веуіріеі, das uns gleicht! 
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Du aber, Mufe! fleuch empor, 
Und heil ge dielfen Tag der Hoffnung befs- 
rer Zeiten ! 
Hier foll ihr Tempel feyn; fie felbf wird 
uns begleiten , 
Und neuer Eifer eilt der Segnenden zuvor ! 
Hier foll ihr Tempel feyn; hier, wo Ge- 
fchmack die Pfade 
Der alten Barbarey mit muth’ger Hand zer- 
Rört, ў 
Und jeder Unterthan in feines Fürften 
Gnade 

Ein lebendes Geletz der Mildigkeit ver- 
ehrt! 

Hier foll ihr Tempel Геуп! — Als willige 
Veftale 

Wird jede Grazie vor ihrem Altar knien, 

Und jährlich aus gehäufter Schale 

Der Göttinn Weihrauch glühn, 
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EPILOG 


BEY SCHLIESSUNG DESSELBEN. 


Mit welchem Muth, mit welcher Zuver- 
ficht, 

Auf eine fichre Reih’ von gleich beglückten 
Tagen, ; 

Darf unfre arme Bühne nicht, 

Für dieles Jahr, den erfien Ausflug wagen! 

Das aufgeflammte Purpurthor, 

In dem, nach langem Sturm, der Regen 
fich verlor , 

Kann nur in heitre Luft zer[chmelzen, 

Des goldnen Bogens jauchzt der Nachti- 
zallen Chor; 

Und neue Feuerwogen wälzen 

Vergebens fich am Horizont empor! — 


Бей trau’n wir der, der wir den Tem- 
ре! weihten; 
Бей trau’n wir nun der Hoffnung befsrer 
Zeiten ; 
Und , ihrer ganzen Gottheit voll, 
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Stürmt іп Begeift’rung meine Seele über. — 
Aus Deutfchlands Sümpfen ringt fich eine 
zweyte Tiber, 
Und Ähren fprolst der Lorber des Apoll, 
Die Furie, die uns zur Seite [chnaubte,, 
Von Deutfchlands mütterlichen Brüften uns 
verdrang, 
Für fremde Speicher ипе Ernte raubte , 
Und wüthend über unferm Haupte 
Die natternvolle Fackel [chwang, 
Sieht die Verzweiflung ihrer Brüder ; 
Sieht jedes alten Frevels furchtbars Grab ; 
Stürzt athemlos auf ihre Schlangen nieder — 
Und reifst zur Hölle fich hinab ! — 
Auf Frühlingswolken aber ziehen 
Melpomenen, verfchlungen mit Thalien , 
Die Freuden im Triumph daher! 
Den kleinen Armen wird die fülse Laf 
nicht [chwer ; 5 
Sie wünfchen fich der ftolzen Felfeln mehr , 
Und werfen ihre Rolenketten 
Zum freyen Spiel muthwill’ger Zephyretten! 


Dann fliegen wir, auf Fittigen des Lichts , 
An Eure Brufi, verloren in Entzücken, 


Und predigen die Wunder des Gerüchts 
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Aus flarren, wonnetrunknen Blicken; 

Erzittern vor der Kluft, die trüg’rifch vor 
uns lag, 

Und jauchzen in den vollen Tag, 

Nunmehr von nichts , als Weihrauchwol- 
ken, trübe, 

Und opfern, unter Siegsgelang , 

Ein Herz, ein Chor, den eren würd’gen 
Dank - 

Für Friedrichs Huld — und Eure Liebe. 


REDE 
BEYM SCHLUSSE DES THEATERS 


IN ZELLE 


А15 Vater Thefpis einf auf einem klei- 
nen Karren, 

Der einfach war, wie die Natur, 

Den Helden [einer Kunt; und auch zu- 
gleich — den Narren 

Von einer Stadt zur andern fuhr; 

Da ging vor [einem Spiel der klüg’re [chnell 
vorüber, 

Und [prach mit höhnifchem Geficht: 

„Die Pollen follt’ ich fehn? nein, dafür 

) geh’ ich lieber — 

(Denn Karten kannte man in Griechenland 
noch nicht) 3 

Zum bellern Zeitvertreib, zum Weine!” 

Er eilte fort, und Thefpis blieb alleine. 

Nur hier und da blieb noch ein junges 
Herrchen fiehn,, 

(Denn , was Verleumdung nie von beflern 
Deutfchen [prach, 

Das lagt fe längt den [chlimmern Grie- 
chen nach: 
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Dafs, wer am Morgen dort des Lehrers 
Ruthe fühlte, 

Voll Kunt den Kritikus am Nachmittage [pielte.) 

Ein Herrchen von der Art blieb hier und 
da noch ftehn, 

„Beym Zevs!” fo fing es an die Stim- 
me zu erheben; j 

Beem Zevs! еу! hab ich doch in mei- 
nem ganzen Leben 

„Nichts Artigers, als diefes Spiel, gefehn ! 

‚Wie fieht dem Manne dort [ein bunter 
Rock fo [chön! S 

‚So [chön, о hätt’ ich nur mein Fernglas 
nicht vergellen ! 

„Ich hohl’s!” erhüpfte fort und Thefpis — 
fror indellen, 


So klein , Го traurig war der Anfang fei- 

ner Kunt, 

Hafs folgtihr überall; ѓай nirgends aber Gunt, 

Doch, wenn die Chronik wahr erzählet, 

So war es nicht nur Griechenland, 

Wo fie Го vielen Widerftand 

Und grofs und kleine Feinde fand; 

O nein! anch: anders wo ward oft auf fie 
gelchmälet, 
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Der blöde Unverftand, die fromme Häucheley 
Verfolgten fie, die heimlich , jener frey. ' 
Sie mufste vom Athen, ja auch von Rom 

entfliehen , 

Und weiter hin zum kalten Nordpol ziehen, 

Ob fie auch da nicht manches Hindernils , 

Vielleicht — Verfolgung fand, weils man 
zwar nicht gewils 2 

Doch will тап faft aus alten Sagen [chliefsen , 

Dafs fie auch bier noch öfters leiden müllen , 

Ja, dafs fogar ein weit,berühmtes Land , 

Als Tempel des Gefchmacks [elbft Kin- 

í i dern [chon bekannt, 

Die Gaufsins und Lakains vom ehrlich fil- 
len Grabe 

Auf allergnädigfien Befehl — verbannet habe, 

Ein ander Volk, das nicht die Chronik nennt, | 

Hat, wie man will, nur dann der Көші 
Gehör gegönnt, 

Wenn fie fich fein, wie fichs gebührte , 

Mit fremdem Schmuck und fremder Spra- 
che zierte. 

Allein erfchien Be kühn in ihres Landes 
Tracht, 

So ward fie nicht gehört, nein, billig 
ausgelacht. 
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Da fprach man laut von einer [chlechten 
Bande 

‘Und von der ungeheuren Schande, 

Die eine Kunft nothwendig mit fich bringt, 

Die bald zum Weinen , bald zum lauten 
Lachen zwingt; 

Da fah man Mann und Weib, und Mäd- 
chen, und Matrone, 

Zum erten Mahl — о Glück ! — vereint 
zu ihrem Hohne, 


Doch, wie das Heer der Nacht vom 

trüben Himmel flieht, 

Wenn auf der Berge Haupt die Morgen- 
Гоппе glüht; ` 

So wie die Träume fliehn , die Kinder trä- 
ger Schatten ; 

So flohn die Feinde hin, die dich geäng- 
ftigt hatten *); 

Als jüngf Georg — wie [chlägt des Pätrio- 
ten Bru, 

Wenn fie den Nahmen nennt als [eines 
Volks Augufi — 


ж) Lefern des Cronegk find diefe vier Zei- 
len bekannt, 
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Auf dich, du unfre Kunt, von feinem 
Throne blickte, * 

Und, о Verlafsne, dich durch ‘hohe Huld 
beglückte. 

s Auf!” fprach er gnädig, auf! zeig mei- 
nen Deutfchen dich, 

„Und fürchte keinen Feind! Dein Schutz- 
gott — der bin ich!” 

Nun fah man onbe Kunf ihr finkend 
Haupt erheben; 

Vom Hohen ward ihr Huld, vom Kenner 
Lob gegeben. 

Auch hier ward unfrer Kunfi der [chön- 
Ве Lohn gewährt: , 

Wir fahn mit Deiner Huld, Verfammlung, 
uns beehrt. ; 

О kennte jeder ganz, wie Ihr, den Werth 
der 2аһ:е, 

Die mehr Euch (е, als unfrer Кіп 

[ zur Ehre, 

Ihr feinen Kenner voll Gefühl, 

Auch felbft im färkern Trauerfpiel, 

Dem Auge häufiger entfiel; 

Gewils ! er flöhe nicht, aus: gar zu wei- 
chem Herzen, - j 

Die fchönen woiluftvollen Schmerzen , 
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Die euer Herz nie zu erfchüttern hiefs, 

Nein, denen es fich gern und willig überliefs ; 

Und jetzt, da das Gelchick, o Schmerz! 
von euch uns trennet , 

беу uns — verfagt fie nicht! — die Bit- 
te noch vergönnet: 

© richtet, wie bisher, ein Schaufpiel nicht 
zu fcharf, 

Das mehr, als blofs Kritik , das — Euren 
Schutz bedarf. 

© glaubt, dann kann es bald der Bühne 
Zweck erreichen, 

Wenn deutfcher Fürften viel Georg und 

2 Jofeph gleichen ! 

Erfreut, о käm du bald, erwünfchter 

; Augenblick ! 

Erfreut auch künftig uns durch Eures Bey- 
falls Glück , 

Und — aber nein — ich fühl’s , Геһоп wol- 
len heilse Zähren,, 

Vom Dank geweint, der Rede Kraft ver- 

„ wehren. 

О fo empfangt von mir gerührt, empfin- 
dungsvoll , 

Ihr Gönner unfter Kunft, das letzte Le- 
bewohl! 


ANREDE 


AN DAS LEIPZIGER PARTERRE, 


ZUM NEUEN JAHRE, 


چ 


Genug fürs Seh’n; nun wieder was fürs 
Hören! 

Geftehn Sie’s nur: wir [prechen alle gern;. 

Und Frauenzimmer, meine Herrn, 

Sind ganz und gar nicht da, die кіна 
zu entbehren! — 


Seit Seculn if es eingeführt, 

Dafs man zum neuen Jahr einander gratulirt: 

Wenn wir nun auch einander gratulir- 
ten? — 

Die Siren Moden f[chminkt ein Einfall 
wieder jung; 

Und Kappen, welche längt als Kappen 
Mütter телеп, 

Stehn doch als Cappüchon den Töchtern 
artig g’nung:, 

Warum nicht, zur Veränderung, 

Ein Wünfchchen mit, eh wir арігіеп ? 
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Umfonft erwarten Sie hier von der Flucht 

der Zeit 

Viel [chöne Mahlerey’n, umfranzt mit 
griech’fchem Nahmen ! 

Sie kam, und ging den Weg der Sterb- 
lichkeit: — 

Vermuthlich wir ihn auch ; nur willen wir zur Zeit 

Noch minder, wenn wir geh’n, als ein- 
fiens, wie wir kamen! 

Wem fie vielleicht zu früh entflohn , 

Verfänd’ge fch mit ihr, fich länger zu 
verweilen, 

Bleibt unfrer Gönner Luft nur unfers Ei» 
fers Lohn , 

Ihn foll Be niemahls übereilen ! — 


Kurz eingelenkt ! — Wer Glück von- 

nöthen hat, 

Empfang’ es denn zum neuen erften Jänner: 

Glück diefes Land, Glück diefe Stadt, 

Glück unfer Feind, Glück unfer Gönner! 

Die Dame Glück, Glück der Chapeau, 

Getreues, wen’s gefucht, und günf’gers, 
wen es floh! — 

Manch Schlöfschen in die Luft feh’ fich auf 
ficherm Grunde, 


Vi 
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Und manches wandelbare feft! 
Hat jeder Tag nur Eine gute Stunde, 
Die Hoffnung überträgt mit Fröhlichkeit 
den Вей, 
Gönn’ wieder, Glück, die Redlichkeit der 
Erden, 
Und wähl’ dir einen fchlechtern Ball! 
Bey Weiten lals es Ofern werden, 
Und gib dem feiften Thor Ein Mahl fein 
` Carneval! 
So wenig in dem Staat, als ander Toilette , 
Entfall’ ein Ring der Eintracht morfchen Kette ; 
Er hakt fich nicht fo leichtlich wieder ein! | 
Vor allem aber, — viel mit enigon zu 
fagen — 
Lern’ jeder unter uns die Kunf: vergnügt 
zu Геуп; 
Das heilst : fein Glück, wie ihn fein 
Glück , ertragen ! — 
Macht ein Mahl diefe Kunt Gewohnheit 
zur Natur, 
So führt, vom Januar bis wieder zum De- 
, cember , 
Uns Freude g nug durch alle vier Qua- 
tember! — 


Sie leben wohl! — Orbil Aeht nach der Uhr, 


PIRO. G 


BEY DER 


NEUEN ERÖFFNUNG DER BÜHNE. 
Den 28. December. 


Vom erfien Garrick ап, der mit geprüf- 
tem Muth 

Sich und Melpomenen auf flücht’ge Räder lud, 

Führt unfre Kunf von einem Thor zum 
andern, 

Zur Wand rung lebt, was lebt; ift unfer 
Leben mehr? 

Und бе, fein Ebenbild von alten Zeiten her, 

Die Bühne follte nur nicht wandern? 

Dank dir, Germanien! noch hat in dir, 
bis jetzt, 

Sie nicht den Fuls verwöhnt, die Charten 
ausgefchwitet ,- 

Und ihren Stab verlegt; jagt immer noch 
nach Plänen, 

Zieht unter Neugier ein, und [cheidet — 
unter Gähnen. 

Ihr Feuer und ihr Herd gehn mit, wohin 
fie geht: 
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Verlieren kann he nichts; es gab nichts 
wegzutragen ; 

Und allenfalls ein Raum, der leer von 
Menfchen fteht,, 

If aller Enden zu erfragen! — 

Geehrt indels genug, wenn Be ein Freund 
beklagt, 

Verzeiht йе übrigens fich ruhig aller Ehre, 

Wirkt, was Бе kann , in ihrer kleinen 
Sphäre, 

Nimmt willig, was man gibt, milst gern, 
was man veilagt: 

Und fragt nur, wenn man fie nach ihren 
Clairons fragt, 

Wo ihrer Clairons Frankreich wäre? — 


Ihr habt fie reizend g’nug gelehn ; 

Mit minder Reiz befucht Be Euch. aufs 
neue, 

Wird nun Ermunt’rung oder Reue 

Mit ihr zurück aus Euren Thoren gehn? 

Ihr wünfcht vergnügt zu Геуп; fie wünfcht 
Euch zu vergnügen: 

Beeif’rung und Verzeihn erleich’tre beyder 
Plan! 


- Rein Kämpfer lernt in einem Tage йереп; 
A 


БЫ 
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Und Eckhof felbfi, ing nicht als Eckhofan. 

Umfonft 10 jeder Schritt zur allgemeinen 
Bühne, 

So lang’ fich Deutfchland noch in hundert 
Staaten trennt, 

Helft vielen Kleinen auf, und, dafs Ihr 
helfen kennt, 

Schiefst jeder Nachficht vor, bis jede fie 
verdiene! 


Wer wünfcht Bech mehr, als wir An 

diefes Glück! 

Wir lernen gern; lehrt aber uns mit Liebe! 

Der Sturmwind, der vielleicht den Adler 

mehr erhübe, 

Hält [cheue Tauben nur zurück, 

Nie foll ein folgfam Ohr des Freundes 
Warnung fehlen: 

Der kleinfte Sieg foll uns zu gröfseren be- 
feelen : 

Uns fchände nie die zweyte Flucht! — 

So fegeln wir vielleicht, die wir auf Hoff- 
nung landen, 

Auf fich’re Auslicht fort, benützen , was 
wir fanden, 

Und finden mehr, als wir gelucht, 
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Dank , inbrunftvoller Dank befeure 
Dann unfer Lebewohl, fo wie Vertrau’n 
den Grufs! 

Wir rechneten darauf: war unfre Rechnung 
Eu’re? 

Jedoch von dem ein Wörtchen mehr beym 
Schlufs! — 
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EPILOG ZUR HYPEMNESTRA, 
m 


Wir hoften, eint — verzeiht uns diefe 
Zähren ! — 

Wir һо Шеп, eint die Hoffnung zu ent- 
Һеһтеп; 

Wir hofften , ein uns ganz der Kunft zu 
weih’n, 

Ganz ihrer werth, ganz Eurer werth zu 
Геуп, 

Der Winter кат, eh’ unfte Pflanzen keim- 
ten; 4 

Wir wachten auf, und [ah’n wohl, dafs 
wir träumten, 

Die Hoffnung nur floh nicht mit unlerm 
Glück, 

Zog mit uns aus, kehrt jetzt mit uns zu- 
rück , 

Und prophezeyt, noch Betz beglücktern 
Händen, 

Den [päten Ruhm, ihr Luftfchlols zu voll- 
enden. 

Die Bühne felbf indels thut , was fie 
kann, 
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Nimmt jeden Schutz mit offnen Armen ап, 

Verfchmerzt die Сип, auf die Bech Frem- 
de blähen; 4 

Denn Be fpricht Deutfch : — und wer wird 
Deutfch verftehen ! 


Beut unterdels, ihr Patriot, die Hand! 
Gib deutfcher Kunf ein deutfches Vater- 
land ! i 
Lafs ihres Grams die Glückliche vergelen , 
Und fordre dann, mit jenen fich zu тееп; 
Und reifse dann, bey fernern Klagen taub, 
Den Kranz ihr ab, und tritt ihn in den 

Staub! 


Auch Deutlchland zeugt noch Künf- 
ler— nicht nur Kenner; 
Der Tadler folgt ; doch vor ihm geht der 
Gönner! 
Ihr war’t uns deis — іші find wir wie- 
der da: 
Wie пип? — 


Ihr fchweigt? — Auch Schweigen if 
ein Ja! 
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E Bu E40 6 


NACH DEM MITHRIDATES DES RACINE, , 


Gefprochen von Madame HENSEL. 


Die Schaufpielkunft und die Gelegenheit 

Stehn immer auf der Flucht: nur jene nicht, 
wenn’s fchneyt, 

Ihr grünen nicht die Gärten und Gehölze: 

Ihr Schutzgott find der Winter — und die 
Pelze; 

Die Karte dünkt fich dann zum Zeitvertreib ' 
zu arm; 

Man friert, und legt fie weg, und kommt, 
und lacht fich warm, 

Und füllt damit oft zwilchen Schmaus und 


Schmaufe 
Doch einen Act — wo nicht die ganze 
Dante, 
Den Rangftreit weg! — Wie Freuden 


mancher Art 
Sind insgefammt der langenWeile Kinder; 
Sind insgefamt zum Raub des Ekels auf- 
gelpart, 


П 
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Nur eine mehr, die andre minder. 

Die wen’gen edlen für den Geit 

Verbiethen fich noch über diefs der Menge 

Der Theil der Welt, der ich gefchmack- 
voll heifst, А 

Und es nicht it — ermüdet in die Länge: 

Und der es ift, und, dals er’s ift, beweist — 

Ihr, feht’s an Euch — macht das Parterr 

nicht enge. 
Was kann der Künfiler thun? — erreift! 


Er reif! reif auch von Euch, geehrte 

Freunde , wieder, 

Sucht im Gefchmack fich neue Glaubens- 
brüder, 

Und läfst euch feinen Dank zurück, 

Nicht ewig [cheiden wir. Der Zufall hilft 

` den Seinen. 
Vier Acte trennt oft Liebende das Glück , 
Im fünften fie entzückter zu vereinen ! 


№ 
La 
ы 


VOR DEM KODRUS. 


Gefprochen von Herrn W.ÄSER. 


Noch ein Mahl wagen wir, uns Nach- 
ficht zu erfleh’n. 

Sie, die uns nie verfchmäht, foll he uns 
heut’ verfchmäh’n ? 

In ihr, auf Sachlens Thron, kennt Deutfch- 
land Friedrichs Ahnen ; 

Und nur allein in ihr, Euch, Friedrichs 
Unterthanen, 

War Euer Unterticht uns längre Zeit ver- 
lieh’n; — 

Verdient ihn Lehrbegier: — glaubt , wir 

| verdienten ihn! 

Des Mannes Lorberkranz fchmückt nicht 
des Kindes Haare: — 

Nur Wochen zählen wir, und and’re — — 
zählen Jahre. — 

Schützt ferner einen Baum, der Euren 
Schatten fucht! 

Но Blüthen von dem Lenz, und — — 
von dem Herbfte Frucht, 
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PROLOG. 


Den Satyr, der an Geif fo rauh, als ап 
Geftalt, 

Dreifthin von Thoren [prach, was er von 
Thoren dachte, 

Trieb hurtig eine Welt, die finfre Mie- 
nen machte, 

Zurück in feinen Wald. " 

Thalien jammerte des Wilden : 

Sie nimmt ihn auf, lehrt ihn die leichte 
Müh’, 

Der Welt die Pille zu vergülden: 

Auf deutfch, die Kunf, aus Ironie 

Sich felb zum Narren umzubilden: 

Mit ihm vereint, das Pärchen vollzu ma- , 
chen, 

Das Traueifpiel den ГсһууеЙегісһеп Muth, 

Und beyde fetzen nun mit Weinen und 
mit Lachen 

Die Herzen zwiefach in Tribut. 

Ihm zollt zuer der Grieche — hingerillen , 

Vergilst beym Schaufpiel Rom den langen 
Bürgerftreit, 
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Und іп Exempeln neu’rer Zeit 

Der Britte feinen Stolz, der Franzmann 
feinen Neid, 

Und Deutfchland die Bequemlichkeit, 

Die eigne Sprache nicht zu willen. 

Zwar lebt noch hier und da ein Freund 
der alten Sitten, 

Umfonfi von dem Gefchmack beftritten ; 

Doch immer mehr erweitert fich [ein Reich, 

Sein Segen ruht auf feinen Kindern allen, 

Lohnt uns mit Hoffnungen, dem Kenner 
zu gefallen, 


Und diefe Hoffnungen mit Euch. 
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BEY DER RICHTUNG *) 


DES NEUEN 


SCHAUSPIELHAUSES, IN LEIPZIG, 


Den 18. Julius 1766. 
BT 
Non Hydra fecto corpore firmior 


Vinci dolentem creuit in Herculem, 


HORATIUS. 


Кіл alter Mahler— ja! ich hab’ ез wohl 


gelefen — 
Doch, wie er beis, wo er gewelen, 


ж) Ein altes Herkommen der Bauleute 
veranlafste gegenwärtiges kleine Ge- 
dicht. Die Erbauer wünfchten auch 
diefe Ceremonie aufeine unterfcheiden- 
de Art; und der Werfajler freute fich 
einer Gelegenheit, der Einfalt in den 
Mund zu legen, was freylich Klüge- 
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Und wo ich’s las , das wüfst ich freylich itzt,, 
Hätt ich’s nicht wieder ausgelchwitzt ! — 
Hier wird’s nicht fo genau genommen ! 
G’nug, wieder in den Text zu kommen, 
G’nug, dafs ein Mahl ein Mahler war, 
Der, was er nur zur Welt gebar, 

Aus Lehrbegier, von freyen Stücken, 
Den meifternden,, den einfichtsvollen Blicken 
Der Menge, die von allem in der Welt 
Ihr ungebeth’nes Urtheil fällt, 

Auf freyer Stralse ausgefellt, 

Er aber hörte felbf in Ruh’ 

Den Tadlern ungefehen zu. 


Daich 4а51а5, da fielmir auch im Lefen 
Der drollige Gedanke еіп: 


re nur denken dürfen, Das traurige 
Schickfal unfrer Bühne „das ihren Lieb- 
habern 210]? das Unwichtigfte noch ei- 
niger Mafsen wichtig macht, nicht der 
Beyfall der Menge, den fie erhielt, 
‚Spricht für die Erhaltung diefer Kleinig- 
keit, die mit Freuden wegfällt, fo bald 
günfligereZeitenihren Inhalt entbehrli- 
cher machen,alser, leider! nochjetst (6, 


237 
Ich möchte doch , was der Беу feinem Bild 
gewelen , 
Einmahl bey einem Baue [еуп! — 1 
Jûngf denk’ ich wieder dran: und wie 
ich aufwärts blicke, 
So führt mir ja das liebe Ungefähr 
In einer [panifchen Perrücke 
Ein kleines, kleines Männchen her. 


Es blieb am Graben Rehn. ,,УУав,” rief 
es, „l[oll dafs beisen? 
„Ein folches Haus zu bauen? —— und 
dabey 
„Die Feflungswerke *) einzureifsen? — 
„Hilf Himmel! welche Polizey!” — 
D’rauf fchlich es fort. Ein andrer fand 
daneben; 
„, Hm!” fehüttelt der den Kopf : „nach jetz’- 
gem Krieg, und hier, 
э Bind wohl Baftey’n nur eine leere Zier. 
„Allein welswegen fetzt man eben 


*) Das neue Schanfpielhaus ward auf die 
Ruinen einer alten Baftey gebauet. 
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„, Ein folches Poffenhaus: *) hierher? 

„Als wenn fonf nichts zu bauen wär ! — 
„Ich dächte wohl, bey folchen fchweren 
Zeiten З 

„Soll? uns das Lachen noch vérgehn ! 

‚Man denkt an nichts, als Üppigkeiten : 

„Und liefsen ich noch zehn Kometen febn , 

0 fragt kein Menfch: Was hat das zu 
bedeuten ? 

„Man baut und baut — und [eht, was 
kommt heraus? 

ә Ein Mahler - oder Schaufpielhaus!” 


Auch der wasfort. Nun kam Herr Mops 

gegangen: 

Herr Mops und feine liebe Frau, 

»Ey ! heh doch Schatz, was man hier an- 
gefangen; 

„Gewils! wers weils, еш nöth’ger Bau! 

эМап mufs doch was zu lölen geben; 

»Sonft war, weil ich und du noch leben, 

„Zum Lachen, Weinen und zum Sprung 


*) Die Mahlerakademie, zu der kurz vor- 
- her verfchiedene Zimmer uuf der Pleis- 
Jenburg eingerichtet wurden, 
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„Die alte Bühne gut genung. 
‚Um Kfeider von Brocard und Moore 
„Geh’ ich in diefe keinen Schritt, 
„Gott ehr’ mir den vorm Petersthore %)! 
„Der bringt lich feine Bude mit; 
„Und fpielt er gleich noch nach der alten Welt, 
‚„‚So.-lacht man doch eins für fein Geld) — 


Recht, meine Herrn ! — Du gute Bühne! 
Einjeder giebt dir doch was ab, 
Und bricht mit richterifcher Miene 
Der armen Romödie den Stab! — 
Ich darf es alfo wohl nicht. wagen, 
Dich zu vertheidigen, О nein) 
Da werden andre Eeute feyn! 
Nur was ich denke, will ich fagen. 


Ein Ort, hab’ ich nach meiner Art gedacht, 
Wo man, was thöricht it, verlacht; 
Wo man das arme Kind, das oft, aus 
Unbedacht 
Den Meiften ohne Reize bliebe, 
Die Tugend liebenswürdig macht; 


*) Пет Summelplatse herum. ziehender 
Banden іп der Mejje. 
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` Kurz, aus befondrer Menfchenliebe , 

Aus Narren kluge Leute macht, 

Wär’ doch ein Ort, bey meiner Ehre, 

Der alles Lobes würdig wäre! — 

Es könnten ja die Herrn, die fo 'gewal- 

n tig [chmähn, 

Und wenn wir in ein Lufilpiel gehn, 

Leibhaftig [chon uns in der Hölle fehn, 

Statt auf Gerathewohl zu [chmählen , 

Selbf ein Mahl in ein Lufifpiel gehn. 

In was für eins — fie mögen wählen! 

Ich habe den Tarzüff gelehn ! — 

Gefetzt auch, dafs fie wirklich glaubten, 

Was mancher, weil’s ihm einfällt, fpricht: 

Dergleichen Polen belern nicht, 

Den Satz mit Grunde zu behaupten, 

Käm’s immer noch auf Proben ап. 

Entzögen fie auch dann uns Arme aller Ehre, 

Und thäten überhaupt, trotz der empfang- 
nen Lehre, 

So thöricht noch, als fe vorher gethan; 

Dann fchlöffen freylich Ge, zum Untergang 
der Bühnen, 

Und jedermann, ich [elbft mit ihnen, 

Aus alle dem mit gutem Fug : 

Ein Thor wird in der Welt nicht klug! 
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Ich geb’ ез ihnen zu bedenken, Б 
Mich will ich drum nicht weiter kränken, - 


Genug, die Kont, die unfer Leipzig 
ziert, 
Die Baukunft hat, auf des Gefchmackes 
~ Bitten, 
Hier eine Schule guter Sitten 
Und freyer Künfte aufgeführt. 
Nicht du allein, die du von allen Enden 
Der Thoren Mienen abcopierf $i, ` 
Nicht du allein , die ды, mit, blutbefpritz.- 
ten Händen, 
Den Held zum Tode führf ; 
Beherrfche diels gefellige Gebäude ! 
Noch einem Liebling eurer Art, 
Dem liebenswürd’gen Kind der Freude, 
Der Tonkunft*), wird ihr Platz bewahrt, 


Euch aber frag’ ich jetzt, gro/smäthige 
 Erbäuer! 
Ob euch .diefs Haus, das wir hier aufge- 
fellt, 


*) Ein Concert fual ‚zu dem die Anlage ge- 
macht ‚aber noch nickt ausgeführet ifl, 
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Ob euch diefs Haus an Schönheit und an 
Dauer, 

Wie es die Kunft gebeuth, und ihr verlangt, 
gefällt? 

Ob es Fafsad’ und Grund befefigen und 
fchmücken ? 

Ob Wage Bley und Richtfehnur nichts 
verlah ? 

Ob ins Verhältnvifs ich Gebäud’ und Dach- 
Ruhl fchicken ? 

Ob wir dem Rifs treu nachgekommen ? — 
(Ja!*) 


Nun (о empfang’ es dann , holdfeliges 
Entzücken ! 
Empfanges dann, dein dir erbautes Haus ! 
Wir weih’n es dir hier feyerlich, und 
fchmücken 
Sein Haupt mit diefem bunten Straufs! 


ж) Diefes, fo wie іп der Folge das Auffiecken 
eines bebünderten Straufses, und die Ge~ 
Jundheiten, find Handwerksgebräuche, 
denen fich der Dichter Jhon unterwerfen 
mufste, wenn er mit dem. Herkommen 
keinen Procefs verlangte, 
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бо weit ein Blick nur diefen Strauls 
entdecket, 

беу alles, was nach Thorheit [chmecket, 
беу Kummer, [ey Melancholie, 
Unpäfslichkeit, Hipochondrie, , 
Der Geiz , der jeden Heller wählet, 
Der Stolz, dem immer Ehre fehlet, 
Was nur die Freude Bären kann: 
Ein jeder Freund von kom’fchen Sachen, 
Ein jeder Freund von wildem Lachen, 
Hiermit folenn in Bann gethan ! — 


“ 


Und diefen Bann rechtskräftiger zu 
machen, 
End’ihn ein Wunfch , verfiegelt durch den 
Wein, 
Getreus басҺГеп, fimmt mit ein ! — 


Heil dir, Auguft, den, feinen treuen 
Staaten 
Zum Regiment, Gefchick und Tugend aus- 
erfahn! 
An Weisheit einft, und edelmüthgen Tha- 
ten, 
Ein zweyter Chrifliun! 
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Heil dir, Фиги? ! du Zierde deines Standes ! 
Herr, unfer Stolz ! Herr, unfre Luft 

Die Hoffnung feines Vaterlandes! 

Es leb’ Auguft! Augufi ! 


Antonia'— Sie“ nennen, if Entzü- 

cken ! — 

In ihrer Hoheit grofs, Provinzen zu be- 
glücken, ` ` 

Gleich grofs, wenn fe den Ernfi der Но: 
heit von fich legt, 

Und mit erhabnen Meifterfücken 

Der Кіп Шет Eiferfucht erregt. 

Stolz feyern unfers Jubels Lieder 

Zugleich den erfien Tag *), da fie der 
Erdkreis fah — 

Wirrufen , und du , Land des Segens, [chal- 
le wieder: 

Es leb Antonia! — 


Held! defen Muth kühn deines Vaters 
Heere 


*) Ein glücklicher Zufall machte den Тар 
der Richtung durch den Geburtstag 
diefer Erofsen Fürflinn feyerlicher, 
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Zum Schutz des Vaterlands geführt! 
Firf 1, defen Arm, uneingedenk der 
Ehre " 
Des Kriegs, durch Frieden uns regiert! 
Held! Vater! Befter aller Prinzen! 
Rath, Schutz und Wollufi der Provinzen! 
Heil dir, erkabner Xavier! 
Beleelt von aller Luft, und von dem Dank 
noch mehr, 
Der diefen Platz, den du den Künfen an- 
vertrauet, 
Zum Denkmahl deiner Gnade banet *), 
Ruft unfer Herz entzückt: Es lebe Xavier! 


Du mütterlicher Schools der Künfte und 
der Tugend, 
Preiswürdige Akademie! 
Europa zollt dir feine Jugend; 
Von dir empfängt die Nachwelt fie. 
Laut heiligt dann dein Lob mit Thränen 
Der fpäte Liebling einer Welt! 


*) Es ward whrend der Minderjährigkeit 
des Churfürften gebauet ‚und hatte der 
Platz von Kaviern gefchenkt bekommen. 
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Laut frommer Väter Dank, von denen 
Dein Arm den Stab‘ des Alters hält. 

O welcher Lohn für alle Mühe 

If eine Thräne nicht! о fieh 
Jahrhunderte Be noch! — und blühe, 


Preiswürdige Akademie! — 


Heil euch ә» іп deren Schoofs, den Recht 

und Weisheit [chützet, 

Mit offnem Arm Europens Handlung eilt, 

Und willig mit der Stadt, die eure Sorg- 
falt fiützet, 

Den Segen ihres Reichthums theilt! 

Der Sorgfalt, unter der dem kriegrilchen 
Ruine 

Sich Leipzig arbeitfam entreist; 

Dem Schutze, den auch diefe frohe Bühne 

Mit ehrfurchtsvollem Danke preist. 

So lange wird euch Ruhm und Dank und 
Glück erheben, 

So lange Leipzig noch Nachfolger von euch hat , 

Die euer würdig find !— Es leben 

Die theuren Väter diefer Stadt !— 


D 


Der nächfte derer, Ше uns Pflicht und 
Dank befahlen, 
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Der nächfie Wunfch foll euch, ihr Schönen, 
heilig Геуп! d 
Du glücklichs Glas! — und duzu taufend 
МаМеп 
Willkommner Wein! — ; 
In dir will ich дег Schönen Wohlfeyn trinken , 
Die ganze Süfsigkeit des Lebens in dir trinken ; 
Den Schatz der Welt in diefem Wein !—. 
Kaum fühl’ ich mich vor folzen Freuden ! 
Wie wird der Jüngling mich beneiden ! 
Und — ја beneiden foll er mich! 
Ja, um recht peinlich ihn zu kränken, 
Sag’ ich vor allen öffentlich : 
Mit delen kofibaren Gefchenken 
Beehrten Leipzigs Schönen mich; 
Und öffentlich ruf’ ich jetzt ihnen , 
Den Gönnerinzer unfter Bühnen, 
Bey dielem feyerlichen Strauls, 
Ein feyerlichs : Sie leber! aus. 


Wohlthüter des Gefchmacks, die ihr in 
fpätern Zeiten 
Einf noch in Leipzigs Bühne lebt! 
Durch deren Sorgfalt ich unfchuld’ger Fröh- 
lichkeiten 
Gefäll’ger Tempel heut erhebt! 
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Heil euch! So lang’ Gelchmack іп anyer- 
rückter Dauer 

In Leipzig thront, [chmückt euer Ruhm 
diefs Haus! 

Heil euch! und jeder ruf’ mit auss 

Es leben die Erbauer? 


Zu .Sachfens Glück, des Neids Ruin, 
Blüh’ Leipzigs Kaufmanrfehaft, und kenne 
kein Verblühn, 
Sey ferner, was Be var. und (еу in jedem Alter 
Das Augenmerk der Welt, und jeder Kunft 
Erhalter ! — 


Es lebenauch, (und wer verdient es mehr, 
Je minder er's auch zu verlangen f[chiene) 
Ein jeder Dichter Zär die Bühne, 
Und fein Acteur? 


Es leben alle Äunftverwandten, 
Die :diefen Bau mit aufgeführt! — 


Es leben, die, weil Be den Zweck der 
Bühne kannten, 
Dem Vorurtheil zum Trotz, ein gutes 
Schaufpiel rührt! 
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Die aber fich der Bühne fchämen, 
Will ich zum letzten Glafe nehmen ; 
Es leben dann auch ic — und fie, 
Die Feinde von der Komödie! — 
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PROLOG 
ZU EINER 
PRIVATAUFFÜHRUNG 


DES CRISPUS. 
OE 


Gehalten von einer Tochter ап dem Ge- 
buristage ihres Vaters, 


Vom Jubel unfers Danks , von ип ег 
Pflicht Gebeth 

Noch hundert Mahl verfolgt , noch hundert 
Mahl erfleht! 

Heil dir , wohlthät’ger Tag, der den der 
Erde zollte, 

In Dem das Glück uns ГеВ geboren wer- 
den wollte! 

Von Deiner Luft entzückt, entflammt von 
Deiner Gluth, 

Trotzt dieles [chwache Chor das erte Mahl 
auf Muth, 

Erkühnt fich, ohnmachtsvoll die Stimme zu 
erheben, 
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Fehlt auf Entfchuldigung, und [ündigt auf 
Vergeben, 
Nimmt denKothurn , lallt das, was Deutfch- 
lands Shakfpear [prach, 

In einer Fauffa Wuth, in einem Cri/pus 
nach, 

Und fordert, fremd der Kunft des Schre- 
ckens und der Schmerzen, 

Beklemmung von der Brut, Erfchütt’rung 
von dem Herzen! — 


Zwarfieht es, was es wagt, kennt den 

verwegnen Plan, 7% 

Weifs хуав ев leiten foll, fühlt, was es 
leiften kann; 


Allein es wendet fich vom Kritiker zum 
Gönner, 

Und unterwirft fein Recht: dem Pater — 
nicht dem Kennner! 


252. 


SU DEM 


MISSTRAUISCHEN 
GEGEN SICH SELBST. 


Verfertigt unter den nähmlichen Umftänden. 


— 


ЕЙ et fideli tuta filentio 
Merces — 


HORATIUS, 


Stolz auf den Ruhm, an Spöttern ihr Ge- 
fchlecht , 

Verdienf an Prahlerey gerächt, 

Den Geck verfchnräht , und fchlechten äus- 
fern Gaben 

Das befte Herz, verdankt zu haben; 

Um nichts beforgt , als ob fie ФеГеп Schatz, 

Der Erde feltenfien, verdiene , 

Tritt Juliane von der Bühne, 

Und überläfst der Tochter ihren Platz, 
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Gefchmiegt ап ће, mit opferleerer Schale, 


Forfcht wen’ger Scherze Chor, die, lei- 
der! felbfl entrückt, 

Thaliens Dank , für ch, zum erften Mahle 

Auf ihres Freundes Feft gelchickt; 

Ob ihre Wallfahrt milsgeglückt ; 

Ob nicht zu früh, nicht zu vermellen 

Ihr [chwaches Opfer fich erhob; 

Und fleht zum wenigften indellen 

Um ein’gen Trot durch Nachlicht — 
nicht durch Lob. 


Vielleicht dafs fchon in reifenden Au- 

тогеп, 

Der Augenblick деп Purpurfittig wiegt, 

Auf dem De felbt aus Weimars wiıth- 
barn Thoren 

Im Sieg zurück kehrt, und vergnügt, 

Mit ihr auf’s neu Melpomene verbunden, 

Auf ewig eine Stadt begrüfst , 

Wo unlern Shakfpear fie gefunden , 

Und unfre Clairon *) eingebüfst, 

Vielleicht dals Геһоп im Kranz. der Zeiten 

Das Jahr durch feine Knofpe bricht , 


29) Demoif, Schulzinn. 


5 


2:4 

Wo, unentweiht von Ungeweihten, 

Die Schaufpielkunft gefchützt ihr Recht 
verficht,, 

Gehört Verleumdern widerfpricht, 

Und, die kaum von Mäcenen wulste, 

Aus Schmeicheley nicht, nur aus Pflicht, 

Selbf, felfelfrey, wie eine Freye muflste, 

Den würdigften, den jüngften der Augufte 

Mit Lorbern des: Octavs umflicht, 

Vielleicht dafs [chon, zu diefen gold’nen 
Tagen, 

Das Ende allgemeiner Klagen, 

Sich Deutfchlands Schutzgeik fühlt, 

Der deutfche Barde deutfcher dichtet, 

Der deutfche Spieler deutfcher fpielt, 

Die deutfche Loge deutfcher richtet, 


Dann, befler Vater! opfert dir, 
Umringt von Grazien und Scherzen, ih- 
ren Brüdern , 

Nach glücklich überwund’nen Hydern, 
Thalia felbft in deines Freundes Liedern , 
Nicht zärtlicher, doch reitzender, als wir! 
Wir aber, die fchon jetzt fich fühlen , 
Geliebter! feyern diefes Fofi, 

So lang’ uns dich der Himmel überläfst , 
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-Noch oft mit Wünfchen — nie mit Spielen ; 
Ein kleines Nachlpiel ungezählt, 

Das uns zum Schlufs, und dir zur Nach- 
А6 ficht fehlt, 


